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Vorwort


Lernen mit Notebooks

1.1 Langfristige Ziele

Die Anforderungen des lebenslangen Lernens und der Einzug der neuen Medien in die Schulen werden die gesamte Bildungslandschaft und damit auch den Schulalltag verändern. Lebenslanges Lernen setzt in besonderer Weise die Etablierung einer neuen Lernkultur voraus und zwar auf institutioneller und individueller Ebene. Schülerinnen und Schüler müssen auf das selbstständige Strukturieren von Wissen vorbereitet werden sowie den Umgang mit komplexen Lernanforderungen einüben. Schüler werden lernen müssen, mit den steigenden Informations- und Wissensmengen bedarfsgerecht, zweckmäßig und ökonomisch umzugehen. Sie werden mit einer zunehmenden Wissenskomplexität und Wissensvernetzung konfrontiert sein, die es erforderlich macht, mit erworbenem Wissen flexibel, verantwortungsbewusst, ethisch vertretbar und lösungsorientiert umzugehen.

Die Lernbedingungen und Informationswelten der Informationsgesellschaft verändern sich dynamisch. Den Lehrern wird bei der Bewältigung der damit verbundenen Herausforderungen die zentrale Rolle zukommen. Sie werden nicht mehr nur klassische Wissensvermittler sein, sondern in stärkerem Maße die Funktionen des Moderators in Lernprozessen, dem Gestalter von Lernarrangements und vor allem des Lernberaters übernehmen. Im Hinblick auf Orientierungshilfen und Unterstützung zur Wissensbewältigung oder zur Förderung vernetzten und anwendungsbezogenen Lernens müssen sie u.a. neue Lernstrategien vermitteln und Kooperationsangebote zur Unterstützung selbstgesteuerten Lernens bieten. Ziele dabei sind:

· Schüler auf die Anforderungen des lebenslangen Lernens vorzubereiten.

· Schülern ein individuelles und ortsunabhängiges Lernen zu ermöglichen; ihnen die Gelegenheit zu selbstorganisiertem, eigenverantwortlichem und zukunftsorientiertem Arbeiten zu geben.

· Schülern den individuellen, verantwortungsvollen und reflexiven Umgang mit neuen Technologien zu ermöglichen. Die bestmöglichen Werkzeuge sind dazu als Selbstverständlichkeit in den Schulalltag zu integrieren.

Bezogen auf diese Ziele, eignen sich – aus gegenwärtiger Sicht – Notebooks als Arbeitswerkzeuge und mediale Hilfsmittel besonders gut; und zwar in Bezug auf:

· die Entwicklung von Medienkompetenz, denn es werden fächerübergreifende Problemlösungskompetenzen sowie der systematische und zugleich individuelle Umgang mit Informationen gefördert,

· die Entwicklung von Methodenkompetenz, weil unterschiedliche Formen der Recherche, Bewertung und Präsentation von Informationen einfach und flexibel zu realisieren sind. Dabei können Lernprozesse neu strukturiert, unterschiedliche Lernwege ausprobiert und Lernergebnisse einfach präsentiert werden.

· die Entwicklung von Lernkompetenz. Die Selbstorganisation und Eigenverantwortung beim Lernen wird durch individuell mögliche Anpassung von Lern- und Arbeitsumgebungen, Programmen und Wissensstrukturen vereinfacht, sodass sich neue Lösungs- und Lernstrategien ausbilden können.

· die Verbesserung weiterer Kompetenzen. Der kritisch-reflexive Umgang mit der Technologie und den Medieninhalten erhöht mittelfristig auch die fachliche, kommunikative, kognitive oder auch die interkulturelle Kompetenz.

Daher ist es ein Ziel, Notebooks nicht nur projektbezogen einzusetzen, sondern als selbstverständliches Medium in den Schulalltag zu integrieren. Der regelmäßige und systematische Einbezug von Notebooks als individuelles Lernwerkzeug und Unterrichtsmedium verspricht einen pädagogischen Mehrwert bezüglich der verschiedenen Kompetenzbereiche: Der didaktisch-methodisch sinnvolle Einsatz von Notebooks kann darüber hinaus auch zur Stärkung sozialer, kognitiver und kommunikativer Kompetenz beitragen. Perspektivisch betrachtet, kann der Einsatz neuer Technologien positive Auswirkungen auf die Schulentwicklung haben. Das ‚Lernen zu Lernen’ wird für zukünftige Generationen eine Schlüsselqualifikation darstellen. Technologisch versierte Schüler werden den Erfordernissen des lebenslangen Lernens und den Veränderungen der Arbeitswelt besser gewachsen sein. Differenzierung und Individualisierung der Lernorganisation mit Notebook-Unterstützung können in Kombination mit einer kritisch-reflexiven Mediennutzung in Schule und Unterricht einen sinnvollen Beitrag zum selbstständigen und eigenverantwortlichen Lernen leisten.

1.2 Vorteile des Lernens mit Notebooks

Fundierte wissenschaftliche Erkenntnisse zum Nutzen von Notebooks als Lernhilfen sind bislang nicht publiziert. Der Nachweis, in welchem Umfang der Notebook-Einsatz zu verbesserten Lernleistungen führt, ist noch zu erbringen. Allerdings eröffnet die Technologie Möglichkeiten für Schüler und Lehrer, die den Schulalltag erleichtern und den Unterricht bereichern können. Insbesondere durch ihre Flexibilität erlauben Notebooks die ortsunabhängige Nutzung personalisierter Lehr- und Lernumgebungen.

Individuelles Lernen und bessere Differenzierungsmöglichkeiten im Unterricht sind zwei wesentliche pädagogische Potenziale beim Lernen mit Notebooks. Das Notebook wird zum universellen Arbeitsgerät und individuellem ‚Wissensspeicher’ zugleich. Die permanente, personenbezogene Verfügbarkeit bietet Möglichkeiten der individuellen Organisation im schulischen Unterricht, bei Projekten, der Unterrichtsvorbereitung oder dem selbstständigen Arbeiten zu Hause. Der leichte Zugriff auf Daten und Fachwissen sowie vielfältige und variable Multimedia-Möglichkeiten sind grundsätzliche Vorteile neuer Medien. Notebooks fördern darüber hinaus das eigenverantwortliche Handeln, weil jeder Nutzer für sein Datenmanagement und seine Datensicherung selbst verantwortlich ist. Langfristig führt die Flexibilität zu einer verbesserten und vereinfachten Unterrichtsvorbereitung.

Wie alle Medien ist das Notebook ein Mittel zum Zweck, d.h. der Einsatz muss zielgerichtet erfolgen. Kurzfristig ist eine zusätzliche finanzielle, zeitliche und organisatorische Belastung für Schule und Lehrer zu erwarten, mittel- bis langfristig jedoch bietet der Notebookeinsatz vielfältige Chancen und Potenziale:

Prinzipielle Chancen und Potenziale ergeben sich z.B. durch:

· Teamarbeit wird auf Seiten der Schüler und Lehrer gefördert;

· Möglichkeiten eines problemlösenden und fächerübergreifenden Unterrichts werden eröffnet;

· Differenzierung und Individualisierung werden vereinfacht;

· flexible, innovative Lehr- und Lernformen können kurzfristig umgesetzt werden;

· ortsunabhängiges Lernen und Arbeiten wird gefördert.

· Kommunikationsmöglichkeiten werden erweitert und der Dialog mit interessierten Gesprächspartnern (Schülern, Eltern, Lehrern) wird eröffnet.

Konkrete Möglichkeiten für die Lernenden ergeben sich z.B. durch:

· den mobilen Zugriff auf verschiedene Wissensressourcen mit der Möglichkeit des kritischen Vergleichs;

· die Unterstützung individueller Arbeitsstile;

· der einfache, individualisierte Zugriff auf Stoffe, Daten und Fachwissen;

· die Anpassung von Lernumgebungen und Benutzeroberfläche an persönliche Bedürfnisse;

· die Selbstorganisation von Lernprozessen; ggf. sogar mit Selbsttests.

Konkrete Möglichkeiten für die Lehrenden ergeben sich z.B. durch:

· anpassungsfähige Erstellung von Kursmaterial;

· leichter Einbezug multimedialer Lernangebote;

· erleichterte Vorbereitung und Durchführung von Kursen und Unterricht;

· Unterstützung der Kommunikation bzw. des asynchronen (z.B. Email) oder synchronen (z.B. Chat) Informationsaustauschs.

· alternative Formen der Erfolgskontrolle;

· Anregungen durch direkten Austausch über Netzwerke.

Konkrete Möglichkeiten für den Lehrbetrieb ergeben sich z.B. durch:

· Gestaltungsspielräume für neue Unterrichtsformen;

· vereinfachte administrative Verwaltung;

· vereinfachte technische Nutzung.

Voraussetzung für die Integration von Notebooks in den Unterricht ist ein schlüssiges Unterrichtskonzept. Dazu gilt es, fachliche und organisatorische Voraussetzungen sowie didaktische und methodische Rahmenbedingungen zu schaffen. Ziel muss es sein, das Lernen ortsunabhängig und eigenverantwortlich zu gestalten. Traditionelle EDV-Räume sind sukzessiv durch Medienecken in den Klassenräumen und Medienbibliotheken zu ersetzen bzw. zu ergänzen. Notebooks im Unterricht können als universelles Arbeitsgerät und individueller ‚Wissensspeicher’ durch Einbeziehung aller Beteiligten einen sinnvollen Beitrag leisten.

Zur weiteren grundsätzlichen Begründung des Lernens mit Notebooks verweise ich auf die vielfältigen Veröffentlichungen zu diesem Thema, beispielsweise auf die unter dem Titel „Lernen mit Notebooks – Perspektiven für ein zukunftsfähiges Lernen?“ veröffentlichten Werkstattberichte, auf die Publikationen der „Notebook-Schulen“ insbesondere des Evangelisch Stiftischen Gymnasiums in Gütersloh sowie des Hamburger Notebook-Modellversuchs im Rahmen des SEMIK-Vorhabens. Besondere Erwähnung verdient die Schrift von Schaumburg/Issing „Lernen mit Laptops – Ergebnisse einer Evaluationsstudie“, Gütersloh 2002, die sich mit den Laptop-Klassen des Evangelisch Stiftischen Gymnasiums in Gütersloh wissenschaftlich beschäftigt. 

2. Notebooks an der Alexander-von-Humboldt-Schule Wittmund

Das von der Initiative n-21 aufgelegte Notebook-Projekt „1000mal1000 – Notebook im Schulranzen“ wurde über den Schulträger Landkreis Wittmund an die Schule herangetragen. In der Anfangsphase verknüpfte der Landkreis seine Zustimmung zu diesem Projekt mit der Förderung eines bei Bund beantragten anderen ostfrieslandweiten Infrastrukturprojektes, da erhebliche Kosten befürchtet wurden insbesondere bei der technischen Betreuung der vielen Geräte und bei der Schaffung der Infrastruktur. Letztlich wurde Zu- oder Ablehnung in die Entscheidung der betroffenen Eltern gelegt.

Die Schule hat sich in einer Gesamtkonferenz durch Vertreter von n-21 informieren lassen und nach umfassender Erörterung mit sehr großer Mehrheit beschlossen, das Projekt weiter zu verfolgen. Der Schulelternrat befasste sich ebenfalls mit diesem Thema und stimmte zu, dass die Schule das Projekt weiter verfolgt. Allen Beschlussgremien war klar, dass Mehrheitsbeschlüsse kein Ersatz für die individuelle Zustimmung oder Ablehnung der unmittelbar betroffenen Eltern sein können. Weiterhin war es unstrittig, dass es aus pädagogischen Gründen zu keiner Neubildung der siebenten Klassen zu Notebook-Klassen kommen kann. Es musste also darauf ankommen, die Klassenelternschaften zu überzeugen.

Zu diesem Zweck und zur Information der Öffentlichkeit fand am 11.12.02 die Auftaktveranstaltung für den Landkreis Wittmund statt, in der das Projekt vorgestellt wurde. 

Anschließend ergingen an die Eltern des siebenten Jahrganges Einladungen zu Informationsabenden, die aus organisatorischen Gründen schulzweigweise stattfanden. Daran schloss sich eine Reihe von Klassenelternversammlungen an, die von den Eltern deswegen angesetzt wurden, um möglichst alle Eltern umfassend zu informieren und entscheidungsfähig zu machen. Es folgte dann die schriftliche Abfrage durch einen Brief an die Eltern der siebenten Klassen. Eine der beiden Alternativen sollte angekreuzt werden:

Ja, mein Kind soll an dem Projekt teilnehmen. Es ist mir/uns bekannt, dass in diesem Zusammenhang finanzielle Belastungen auf mich/uns zukommen

oder

Nein, mein Kind soll an diesem Projekt nicht teilnehmen.

Bei allen Besprechungen mit Eltern wurde betont, dass allein finanzielle Gründe nicht zur Ablehnung führen sollten. Ähnlich wie bei Klassenfahrten, bei denen man ja auch alle Schülerinnen und Schüler mitnehmen wolle, könne man gegebenenfalls Lösungen im Gespräch mit dem Klassenlehrer finden.

Das Ergebnis der Umfrage zeigt, dass ca. 50% der Elternschaft bereit ist, sich an dem Projekt zu beteiligen. Allerdings kommt die erforderliche Beteiligung von ca. 90 % nur in drei Klassen zustande. So werden im ersten Jahr je eine Klasse aus den drei Schulzweigen teilnehmen. Für das kommende Schuljahr erwarten wir wegen der längeren Vorlaufphase, die zur Meinungsbildung verwendet werden kann, wegen der Möglichkeit, bereits eingerichtete Notebook-Klassen zu zeigen, und weil evtl. Notebook-Klassen gebildet werden können eine deutlich höhere Zahl. Wir rechnen mit weiteren 6 Notebook-Klassen.

Nachdem wir nun wissen, welche Klassen an dem Projekt teilnehmen werden, können wir konkret in die Vorbereitungen eintreten.

Auf der technischen Seite ist eine Auswahl der angebotenen Geräte vorzunehmen, die Beschaffung zu organisieren, die Einrichtung der Rechner zu planen und die Infrastruktur für die Funkvernetzung sowie die Aufbewahrung der Notebooks in geeigneten Schränken mit Lademöglichkeiten für die Batterien zu bedenken.

Zum Bereich der finanziellen Abwicklung gehören die Klärung der genauen Kosten (ca. 
 € 800 bei Barzahlung, ca. € 22 bei Erteilung eines befristeten Dauerauftrages), die Einrichtung des Sozial- und Härtefonds, Fragen der Versicherung und der Gewährleistung.

Besonders wichtig ist die pädagogische Dimension des Projektes. Etwa zeitgleich müssen sich zunächst die beteiligten Lehrkräfte in die Bedienung des Notebooks und die Nutzung der Standard-Software einweisen lassen und den Unterricht inhaltlich und methodisch auf den Einsatz der Geräte hin neu durchdenken. Die ersten Besprechungen haben bereits stattgefunden. Bei der Einweisung in den Umgang mit den Notebooks hilft das von der Firma Intel gestiftete Trainigsset ungemein. Bei der inhaltlichen und methodischen Vorbereitung zeigt sich der Trend, zunächst zu sichten, was an Erfahrungen an anderer Stelle bereits gemacht worden ist. Bewährte Modelle wie die Internetatlanten werden sicherlich eingebaut. Geplant ist für die Schülerinnen und Schüler ein Kurs zum Erlernen des Zehn-Finger-Systems. Dabei werden wir uns von der benachbarten Berufsschule beraten lassen. Zu prüfen ist auch, welche spezielle Software noch zu beschaffen ist.

Im ersten Anlauf sollen die Notebooks in den folgenden Fächern eingesetzt werden:

Hauptschulklasse H7c: Deutsch, Mathematik, Religion, Gesellschaft (2 Lehrkräfte)

Realschulklasse R7a: Deutsch, Englisch, Gesellschaft (3 Lehrkräfte)

Gymnasialklasse G7a: Deutsch, Englisch, Mathematik, Religion, Gesellschaft, Physik 
(5 Lehrkräfte)

3. Materialien zum Unterricht

Unterrichtsfach Deutsch

Schulstufe 7. und. 8. Klasse

Ziele beim Einsatz des Notebooks

Bezüge zu medienpädagogischen Aufgabenbereichen:

· Auswählen und Nutzen von Medienangeboten,

· Gestalten und Verbreiten eigener Medienbeiträge,

· Verstehen und Bewerten von Mediengestaltungen,

· Erkennen und Aufarbeiten von Medieneinflüssen,

· Durchschauen und Beurteilen von Bedingungen der Medienproduktion und Medienverbreitung.

Themen 

· Einführung in die Textverarbeitung,

· Vorgänge beschreiben – den Vorgang betonen (= Einführung des Passivs), 

· Goethe und Schiller: Was heißt hier „klassisch“?

· „Seinen eigenen Weg finden“ – Myron Levoys Jugendbuch ‚Ein Schatten wie ein Leopard’,

· Die Kurzgeschichte nach 1945,

· Schwarz auf Weiß – Es stand doch in der Zeitung!

Thema Einführung in die Textverarbeitung

Einführung in den Umgang mit der Notebooktastatur und in die Textverarbeitung „Word“ mit

Hilfe des kontinuierlichen Schreibens von Briefen an die Figuren in Andreas Schlüters

Jugendbuch Level 4 – Die Stadt der Kinder

Schulstufe Klasse 7

Unterrichtsform Textproduktion, Textanalyse, Textillustrationen (vorw. in Einzel- oder Partnerarbeit)

Zeitraum 24 Stunden

Medienbezüge/Medienarten

Buch; Notebook: digitalisierte Textpassagen, Einführung in MS Word

Struktur der Unterrichtsreihe

· Lektüre der ersten Kapitel und gleichzeitige Einführung in die Zeichen- und Absatzformatierung: 
- Inhaltsverzeichnis erstellen (Tabulatoren setzen), 
- Zeichenformatierung des ersten Kapitels wiederherstellen (wurde vom Lehrer verändert),
- Absatzformatierung des achten Kapitels wiederherstellen (s.o.).

· Erarbeitung der ersten Tagesabläufe als Elemente der Zeitstruktur des Buches:

· Suche nach Zeitangaben und stichpunktartige Zuordnung der Ereignisse für den ersten (Tabulatoren setzen) und den zweiten Tag (Tabelle einfügen).

· Schaffung kontinuierlicher Schreibanlässe durch die fortschreitende Auseinandersetzung mit den Figuren (parallel zur Lektüre): 
- Steckbriefe erstellen (vom Lehrer erstellte Dokumentvorlage laden), überarbeiten und austauschen,
- charakterisierende Briefköpfe (WordArt, Clipart, Kopf- und Fußzeile) erstellen, überarbeiten und austauschen,
- Briefwechsel (unter Verwendung der erarbeiteten Briefköpfe) zwischen Schülerinnen und Schülern und den Figuren auf der Grundlage ausgewählter Textpassagen (z.B. Der Tausch, Nachhilfe für Jennifer, Lageplanung, Kritik an Kolja, Bens Krach mit Miriam, Kolja im Labyrinth) und Anfertigen passender Illustrationen (von Hand) dazu,
- Überarbeitung ausgewählter Briefe (Entwicklung von Kriterien zur Textüberarbeitung); Klassenarbeit: Einen Brief überarbeiten.

· In den Text eingreifen/ ihn spannender gestalten: 
- Neues Kapitel: Miriams Flucht (Clipart einfügen, Text umfließen lassen).

· Eine Buchrezension verfassen:
- Wiederholung der Inhaltsangabe (Text in Spalten setzen, ein Bild einbinden und Text umfließen lassen).

Literatur: Andreas Schlüter: Level 4 – Die Stadt der Kinder

Thema Vorgänge beschreiben – den Vorgang betonen (= Einführung des Passivs)

Schulstufe Klasse 7

Unterrichtsform Textproduktion (vorwiegend in Einzel- oder Partnerarbeit)

Zeitraum 16 Stunden

Medienbezüge /Medienarten

Notebook: digitalisierte Grafiken/ Abbildungen und zu überarbeitende Texte, MS Word

Struktur der Unterrichtsreihe

· Reisen – aber wie? Adressatenorientierte Beschreibung der Funktionsweise verschiedener Schiffe ausgehend von Skizzen (Luftkissenboot, Raddampfer, Dampfboot) [Bilder einfügen, bearbeiten, Text einfügen, Text formatieren, Text schreiben und überarbeiten]

· Tricks mit Papier – Satzanfänge und Satzbau variieren (= Einführung des Passivs ) [Bilder einfügen, bearbeiten, Text einfügen, Text formatieren, Text schreiben und überarbeiten]

· Taucherparty – Verfassen der Einladung und Beschreibung der Partyspiele (= Vorgangs - und Zustandspassiv) [Bilder einfügen, bearbeiten, Text einfügen, Text formatieren, Text schreiben und überarbeiten]

· Zauberknoten – zwei Perspektiven (s.o.)

Literatur: Deutschstunden Sprachbuch 7. S. 72 – 79;

Deutschbuch 7. S. 101 – 109; Deutschbuch Arbeitsheft 7. S. 16 – 19

Thema Goethe und Schiller: Was heißt hier „klassisch“?

Schulstufe Klasse 8

Unterrichtsform Textanalyse, Textproduktion, Recherche (vorwiegend in Einzel- oder Partnerarbeit);

Präsentation von Ergebnissen in arbeitsteiliger Gruppenarbeit

Zeitraum 24 Stunden

Medienbezüge/Medienarten

Notebook: digitalisierte Texte (biographische Texte, Sachtexte, literarische Texte) und Grafiken/Bilder, MS Word, MS Encarta, Festigung und Vertiefung von MS PowerPoint-Kenntnissen.

Struktur derUnterrichtsreihe

· Vergleich von Kindheit, Jugend und Werdegang beider Autoren: 
- Produktive Annäherung an Kindheit, Jugend und Ausbildung Goethes (Entwerfen, Schreiben und Überarbeiten von Texten/ z.B. Tagebucheintrag, Parallelgeschichten schreiben; Recherche in Encarta),
- Produktive Annäherung an Kindheit, Jugend und Ausbildung Schillers sowie an seine ersten schriftstellerischen Erfolge (Entwerfen, Schreiben und Überarbeiten von Texten/ z.B. Tagebucheintrag, Parallelgeschichten schreiben, Recherche in Encarta),
- Vervollständigung der Lebensläufe (Encarta) und Vergleich (tabellarische Gegenüberstellung von Unterschieden).

· Weimar:
- Weimar: Eine kleine Stadt - ein deutsches Athen? (Begriffe in einem Sachtext markieren und stichwortartig exzerpieren), 
- Goethe in Weimar (Tagebucheintrag, Stellungnahme formulieren).

· Goethe literarisch I: „Wandrers Nachtlied“:
- Analyse von „Wandrers Nachtlied“ und „Ein gleiches“ im biographischen Kontext (Gedichtanalyse mit Hilfe produktiver Verfahren [Füllen von Lücken im Gedicht aus

· einem Angebot unterschiedlicher Worte] und mit Hilfe von Sekundärliteratur [Begriffe markieren, nachschlagen, exzerpieren, Stichwortzettel anlegen]),
- Untersuchung von Bearbeitungen/Aktualisierungen von Goethes Gedichten „Wandrers Nachtlied“ und „Ein gleiches“, eigene Versuche inbegriffen (Gestaltung von Parallelfassungen.

· Goethe literarisch II: „Prometheus“:
- Bedeutung des Prometheus in der griechischen Mythologie/Analyse von Goethes „Prometheus“ (Recherche in Encarta, eigenständige Zusammenfassung des Mythos, Vergleich mit Goethes Text, exemplarische Analyse ausgewählter Strophen).

· Darstellung des Erarbeiteten in einer PowerPoint-Präsentation: 
- Je zwei Schülerinnen und Schüler eines Gruppentisches (= sechs Sch.) bearbeiten ein Thema, sodass jeder Gruppentisch eine Gesamtpräsentation bestehend aus drei Themen erstellen muss.

· Klassenarbeit: 
- Analyse von Goethes Gedicht „Gedichte“ ausgehend von Leitfragen.

Literatur Deutschbuch 8. S. 269 – 293; Deutschstunden Lesebuch 8. S. 146 – 174;

Lindenhahn, Reinhard: Weimarer Klassik. S. 7 – 16 u. 68/ 69 (= Arbeitsheft zur Literaturgeschichte)

Thema ‚Seinen eigenen Weg finden’: Myron Levoys Jugendbuch Ein Schatten wie ein

Leopard

Schulstufe Klasse 8

Unterrichtsform Textanalyse, Textproduktion, Textillustrationen (vorwiegend in Einzel- oder Partnerarbeit)

Zeitraum 17 Stunden

Medienbezüge/Medienarten

Buch; Notebook: MS Word, MS PowerPoint

Struktur der Unterrichtsreihe

· Das Lesen organisieren – arbeitsteilige Erstellung einer Kapitelübersicht;

· Handlungsorte als Elemente der Zeitstruktur erkennen:
- Handlungsorte sammeln, ordnen und auf einem Stadtplan zuordnen (Autoformen verwenden),
- Die zwei Gesichter New Yorks gegenüberstellen (Tabelle einfügen) und visualisieren (z.B. durch unterschiedliche Textfarben).

· Die Hauptpersonen unter der Lupe:
- Figuren charakterisieren, gruppieren und Gegensätze visualisieren (Textfelder, Autoformen, Farbgebung),
- Stationen der Entwicklung in der Beziehung Ramon – Glasser (Stationen finden, Bilder dazu anfertigen, einscannen und mit stichpunktartigen Notizen zu einer PowerPoint-Präsentation zusammenfügen).

· Die Bedeutung von Buch und Messer:  
- Fortsetzung eines Notizbucheintrags (Klassenarbeit) [Text entwerfen, schreiben, überarbeiten].

· Verfassen einer Rezension:
- Wiederholung der Inhaltsangabe [Text entwerfen, schreiben, überarbeiten].

Literatur: Myron Levoy: „Ein Schatten wie ein Leopard“; Unterwegs Lesebuch 7. S. 172 

Thema Wolfgang Borchert und die Kurzgeschichte nach 1945

Schulstufe Klasse 8

Unterrichtsform Textanalyse, Textproduktion, Recherche, Präsentation von Ergebnissen

Zeitraum 19 Stunden

Medienbezüge/Medienarten

Notebook: digitalisierte Texte (Kurzgeschichten) und Bilder, MS Word, MS PowerPoint, MS Encarta,

Filmanalyseraum: Filmbesprechung und Notizen zum Film

Struktur der Unterrichtsreihe

· Anfänge: Ein Sprung mitten hinein - typische Merkmale der Kurzgeschichte:
- Anfänge von Kurzgeschichten untersuchen und weiterschreiben (Merkmale tabellarisch gegenüberstellen; eigene Texte entwerfen, schreiben und überarbeiten).

· Ausgewählte Kurzgeschichten von Wolfgang Borchert: 
- „Nachts schlafen die Ratten doch“ – (Textstellen kommentieren, Textstellen verändern, Gesprächsanteile markieren/ visualisieren, Text gliedern, Strukturskizzen anfertigen [Gesprächsverlauf, Stellenwert von Kaninchen/ Ratten]),
- Film: „Der Sondergänger Wolfgang Borchert“ – (Notizen zur Biografie anfertigen und mit Hilfe von Encarta ergänzen, Filmanalyse),
- „Die drei dunklen Könige“ schrittweise antizipieren – (eigenen Text entwerfen, schreiben, überarbeiten; Merkmale tabellarisch gegenüberstellen, Text gliedern, Strukturskizzen [s.o.]),
- „Die Küchenuhr“ – (Inhaltsangabe aus Zwischenüberschriften erstellen, PowerPoint-Präsentation zur Rolle der Küchenuhr und der Entwicklung derFigurenbeziehungen),
- „Das Brot“ – Textanalyse auf der Grundlage von Leitfragen (Klassenarbeit).

· Kurzgeschichtenwerkstatt:
- Anfänge bzw. eine vorgegebene Erzählidee gemäß der Kriterien der Kurzgeschichte ausgestalten (Text entwerfen, schreiben, überarbeiten).

Literatur und Film Unterwegs Lesebuch 8. S. 156 – 165; Große, Wilhelm: Wolfgang Borchert. Kurzgeschichten. S. 47 – 57(= Oldenbourg Interpretationen, Bd. 30);

Film „Der Sondergänger Wolfgang Borchert“

Thema Schwarz auf Weiß – Es stand doch in der Zeitung!

Schulstufe Klasse 8

Unterrichtsform Textanalyse, Textproduktion

Zeitraum 14 Stunden

Medienbezüge/Medienarten

Notebook: digitalisierte Texte (unterschiedliche Textsorten, dpa-Meldungen), MS Encarta, MS Word, Internetrecherche

Beobachtung des Andrucks einer Zeitung

Struktur der Unterrichtsreihe

· Schwarz auf Weiß: Die Zeitung
- Zeitungen ausgehend von Zeitungsköpfen nach Erscheinungsweise und Verbreitungsgebiet unterscheiden (tabellarische Gegenüberstellung),
- Wo steht was? Die Ressorts einer Tageszeitung (Artikel tabellarisch den Ressorts zuordnen).

· Ein Ereignis – aber unterschiedliche Darstellungsweisen: 
- Vom Ereignis zum Leser (eine Grafik beschreiben und Informationen zu Nachrichtenagenturen im Internet recherchieren),
- Das Ungewöhnliche als Kern und die W-Fragen als Gerüst der Nachricht (Informationen in Form eines Nachrichtendreiecks aufschreiben), 
- Analyse von und produktiver Umgang mit den verschiedenen Textsorten Nachricht, Bericht, Reportage und „Bildzeitungstext“ (Texte überarbeiten, dpa-Meldungen auswerten und umformulieren, Unterschiede der Textsorten auflisten und Texte in andere Textsorten überführen).

· Herstellungsweg einer Zeitung mit Betriebsbesichtigung (eine Grafik beschreiben).

Literatur: Deutsch in Klasse 8. S. 123 – 143; Unterwegs Lesebuch 8. S. 198 – 209;

Zeitung für die Schule, hg. von der Stiftung Lesen (= Arbeitshilfe für die Schule Nr. 12)
Unterrichtsfach Erdkunde

Schulstufe 7. Klasse

Zeitraum bzw. Stundenanzahl 1-2 Unterrichtsstunden

Thema bzw. Themen: Klimagebiete Europas

Warum Notebooks? Die Integration des Notebooks in den regulären Unterricht und seine Nutzung zur Erfüllung der vollen Fachlehrpläne kann allen Beteiligten sehr sinnfällig aufzeigen, wie mit Hilfe der neuen Technologien in vielfältiger Art und Weise schulische Themen zeitsparend erarbeitet, zeitgemäß und mediengerecht aufgearbeitet und vorgetragen werden können.

Diese speziellen neuen Möglichkeiten der Kommunikation und Präsentation können v.a. bei lernschwächeren oder ängstlichen Schülerinnen und Schülern zur Verbesserung der Ergebnisse beitragen.

Wie wir das Notebook eingesetzt?

Die Schülerinnen und Schüler lernen, Word-Dateien zu kopieren, zu bearbeiten und zu speichern sowie Internetrecherche mit Hilfe einer Suchmaschine durchzuführen.

Außerdem wird Kartenarbeit betreiben, Klimadiagramme sollen gelesen und zugeordnet werden können.

Ziele beim Einsatz des Notebooks

Eine sinnvolle, planmäßig und schrittweise Integration des Notebooks in den Alltag der Schülerinnen und Schüler sowie der Lehrkräfte baut die von allen Seiten geforderte Medienkompetenz fast automatisch auf. Der selbstverständlich werdende Umgang mit den neuen Medien kann darüber hinaus bestehende Ängste vor den modernen elektronischen Technologien abbauen.

Beschreibung der Durchführung:  (Stunde / U-Reihe)

Die Schüler erhalten ein Arbeitsblatt mit den Arbeitsaufträgen als Datei; welche sich die Schüler aus dem Netz auf ihre Rechner laden. Anschließend bearbeiten die Schüler die Arbeitsaufträge.

In organisatorischer Hinsicht sind unterschiedliche Vorgehensweisen denkbar:

1. Die Schüler arbeiten die Arbeitsaufträge alleine durch.

2. Die Schüler arbeiten die Arbeitsaufträge in Kleingruppen durch.

3. Der Lehrer greift lenkend ein (z.B. Angabe der URL, Hilfestellungen bei Aufgabe 5 - 7).

4. Die Schüler haben als Hausaufgabe bereits die Arbeitsaufträg 1 - 3 bearbeitet (Zeitersparnis). Bei der in der Hausaufgabe erwähnte "Klima-CD" handelt es sich um eine von mir mit Hilfe des Programms "Mediator" erstellte CD, auf der die wesentlichen klimatischen Zusammenhänge beschrieben und erklärt werden (Solare Grundlagen, Luftdruck, Windsysteme, Niederschläge, Klimazonen, Klimadiagramme,...). Die Schülerinnen und Schüler können sich hier selbstständig über die wesentlichen Sachverhalte informieren.

Arbeitsblatt 1

Klimagebiete Europas

1. Suche im Internet eine Klimakarte Europas nach Troll und Paffen (Achte darauf, dass auch Erläuterungen zu den Klimagebieten vorliegen)!

2. Kopiere die gefundene Karte und die dazugehörenden Erläuterungen und füge das Material auf dieser Seite im Anschluss an die Klimastationen ein!

3. Ermittle in den Erläuterungen diejenigen Klimagebiete, die in Europa anzutreffen sind und lösche die Textstellen, die die in Europa nicht anzutreffenden Klimate beschreiben!

4. Ordne die unten aufgeführten Klimastationen den entsprechenden Klimagebieten Europas zu, indem du die Diagramme an die richtige Stelle in der Karte schiebst!

5. Stelle mit Hilfe der Diagramme und den Erläuterungen zur Karte die einzelnen Klimate dar! Trage hierzu die Beschreibungen zu Temperatur und Niederschlag für die angegeben Klimagebiete stichpunktartig in das Übersichtsschema auf der nächsten Seite ein!
6. Ermittle die wesentlichen Unterschiede bei Temperatur und Niederschlag zwischen West- und Osteuropa und trage das Ergebnis in das vorgegebene Schema „Veränderungen von West nach Ost“ ein!

7. Wie verändern sich die Temperaturwerte innerhalb Europas von Nord nach Süd? Trage das Ergebnis ebenfalls in das vorgegebene Schema ein!

Klimastationen

Hausaufgabe:

Informiere dich in der Klima-CD über 

a) Klimadiagramme

b) die Klimagebiete Europas

Unterrichtsfach Englisch

Schulstufe Klasse 8

Warum Notebooks?

Der Schwerpunkt dieses Projektes liegt im Bereich der Methodik. Das selbstgesteuerte Lernen mit den Teilkomponenten Auswählen und Überprüfen von Materialien, Bewertung, Einordnung und Aufbereitung der Auswahl sowie Gestaltung, Überarbeitung und Veröffentlichung wird stark betont; gleichzeitig wird Teamfähigkeit gefördert. Auf der Lehrerseite kann die klassische Rolle des Instructors auf wünschenswerte Weise zugunsten der des Mediators deutlich zurückgenommen werden.

Das Projekt vereinigt durch seine Konzeption sowohl handlungs- als auch produktionsorientierte und kreative Lernaspekte, die durch das Medium des Notebooks außerdem begünstigt, ja teilweise sogar erst in diesem Ausmaß möglich werden, da ein derart individuelles Lernen anderweitig kaum denkbar ist.

Das fachliche Können wird durch die Konfrontation mit überwiegend authentischem Sprachmaterial (Internet, ausgewählte Texte aus der englischen ENCARTA–Version auf dem Server) erweitert. Die Nutzung eines Servers hat zudem den Vorteil, dass auf das so zusammengestellte Material später jederzeit zur individuellen Nacharbeit zurückgegriffen werden kann.

Ziele beim Einsatz des Notebooks

Der Schwerpunkt liegt auf dem eigenständigen, selbstgesteuerten Lernen und Gestalten mit dem Medium Notebook und setzt daher den Bereich „Eigenes Gestalten und Verbreiten von Medienbeiträgen“ im Englischunterricht um. Als besondere Ziele können benannt werden:

· Auswählen und Nutzen von Medienangeboten,

· Gestalten und Verbreiten eigener Medienbeiträge.

Thema: America’s past, present and future: Erstellen einer selbstständig recherchierten Informationsbroschüre

Unterrichtsform/Arbeitsform

Einzel-, Partner-, Kleingruppenarbeit

Zeitraum ca. 2 Wochen (10 Stunden)

Medienbezüge/Medienarten

Notebook, Internet, interner Server, MS ENCARTA, Scanner

Struktur der Unterrichtsreihe

Nach der Themenauswahl (Space travelling, Native Americans oder Colonial America), die an das Lehrwerk (English G 2000, Cornelsen) anknüpft, recherchieren die Schülerinnen und Schüler in Kleingruppen mit Hilfe ihres Notebooks auf der Microsoft ENCARTA CD-ROM, in extra von den kooperierenden Lehrerinnen und Lehrern zusammengestellten Materialien auf dem hauseigenen Server, in der Mediothek der Schule (Handapparat) und im Internet. Auf dieses haben sie nach vorheriger Einführung per Funkm odem mit den Notebooks Zugriff. Das Zielprodukt soll eine zwei- bis dreiseitige Broschüre zum gewählten Themenschwerpunkt sein, in die auch Bilder und Grafiken Eingang finden können. Hierfür steht den Notebookklassen ein Scanner in ihrem Klassenraum zur Verfügung.

Es wären auch andere Medienprodukte denkbar gewesen (z. B. eine Web-Page oder eine PowerPoint-Präsentation), doch diese sollen anderen Projekten vorbehalten sein, um eine gestufte Progression beim Umgang mit Software und Software-Techniken sicher zu stellen und die Nutzung neuer Medien und ihrer Anwendungsmöglichkeiten auf möglichst viele Fächer zu verteilen. Zudem soll eine Überforderung der Schülerinnen und Schüler durch ein Überangebot von Produktionsmöglichkeiten vermieden werden.

Das Projekt läuft, unterbrochen durch Regelunterricht, im Anschluss an die zweite Unit des Lehrbuches. Zu diesem Zeitpunkt sind zwei der drei möglichen Themen schon Gegenstand des Unterrichts gewesen. Nach einer Planungsphase, in der die Schülerinnen und Schüler den Ablauf besprechen und mitgestalten, erfolgt eine erste Recherchephase, in der die Themenfindung im Mittelpunkt steht.

Haben sich jeweils 2-3 Schülerinnen und Schüler mit gleichen Themeninteressen gefunden, erfolgt eine zweite, zielgerichtetere Recherche. Dafür werden ca. 4 Unterrichtsstunden veranschlagt. Es schließt sich eine etwa fünfstündige Gestaltungs- und Überarbeitungsphase an, wobei vor allem letztere sehr wichtig ist und die Teamfähigkeit erneut betont, indem die Schülerinnen und Schüler ihre Texte gegenseitig korrigieren und überarbeiten. Der Server leistet auch hier wiederum gute Dienste, um die Texte von einem Rechner auf den anderen zu schicken.

Der ENCARTA-Rechercheplaner sowie ein Satz zweisprachiger Wörterbücher erleichtern die Arbeit.

Leistungskontrolle

Das Zielprodukt soll eine zwei- bis dreiseitige Broschüre zum gewählten Themenschwerpunkt sein, in die auch Bilder und Grafiken Eingang finden können. Die Präsentation der Broschüren erfolgt dann mittels eines Kurzreferats, das dann noch einmal mündliche Vortragsfähigkeiten in der Zielsprache schult.

Literatur/ Links Interessantes Material findet sich z. B. in:

Christiane Kallenbach, Markus Ritter, Computerideen für den Englischunterricht (Cornelsen, 2000) und auf der Website von Colonial Williamsburg: www.history.org
Unterrichtsfach Deutsch / Englisch

Schulstufe Klasse 8
Thema Indianer – Recherchieren, Referieren, in einem Web präsentieren

Ziele beim Einsatz des Notebooks

Als besondere Ziele können benannt werden:

· Auswählen und Nutzen von Medienangeboten,

· Gestalten und Verbreiten eigener Medienbeiträge,

· Verstehen und Bewerten von Mediengestaltungen,

· Erkennen und Aufarbeiten von Medieneinflüssen,

· Durchschauen und Beurteilen von Bedingungen der Medienproduktion und Medienverbreitung.

Thema Indianer – Recherchieren, Referieren, im Web präsentieren

Unterrichtsform/Arbeitsform

weitgehend selbstständige Projektarbeit innerhalb eines vorgegebenen Zeitrahmens, Einzel-, Partner-, Kleingruppenarbeit

Zeitraum 24 Std. (ohne Erstellung der Website)

Medienbezüge/Medienarten

Mediothek: Sachbücher, Filme; Notebook: MS Word, MS Encarta, Websites als Download,

Internet, Einführung in MS Frontpage

· Struktur der Unterrichtsreihe

· Themenauswahl und Erstellung eines Arbeitsplanes :
- Präsentation möglicher Referatsthemen,
- Auswahl eines Themas (je Schüler ) und Erarbeitung der weiteren Vorgehensweise zur Erschließung des gewählten Themas,
- Erstellung eines Arbeitsplanes „Referate erstellen“ (Fragen formulieren, Material sammeln, sichten und auswerten, Thesenpapier zusammenstellen).

· Recherche in der Mediothek:
- Mediensuche mit Hilfe des Kataloges/ Erstellung eines Handapparates,
- Einübung ausgewählter Arbeitsformen (Nachschlagen üben [Inhaltsverzeichnis, Index], Texte bearbeiten [markieren, zitieren, exzerpieren]),
- sukzessive Bearbeitung des Arbeitsplanes.
· Recherche im Internet (Einführung ins Internet):
- Geschichte, Aufbau und Probleme des Internet.

· Suchen und Finden im Internet I: Offline-Recherche in einer Hypertextstruktur:
- Einübung der Arbeit mit Suchmaschinen.

· Suchen und Finden in Internet II:
- Internet-Rallye und Online-Recherche.

· Abschließende Bearbeitung des Arbeitsplanes (z.B. Ergänzungen), Fertigstellung und Abgabe des Thesenpapiers:
- Erstellung einer Website (Einführung in Frontpage),
- Planung der Struktur der Website in einer Schülerarbeitsgruppe,
- Formulierung der Texte (75 % in deutscher, 25 % in englischer Sprache),
Erstellung und Gestaltung der Einzelseiten mit Hilfe einer Formatvorlage mit einheitlichem Design,
- Abschließende Bearbeitung des Webs durch die Schülerarbeitsgruppe.
Literatur/ Links Referate halten Wortwechsel 9. S. 106 – 110; Sprachschlüssel A9. 

S. 75 – 97; Hildebrand, Jens: Internet-Ratgeber für Lehrer. S. 13 – 54; 

Internet. Nichts leichter als das, hrsg. von der Stiftung Warentest. S. 136 – 144.

Die Indianer. Ein historisches Lesebuch, hrsg. von Werner Arens und Hans -Martin

Braun. S. 5 –11, 166 – 168, 169 – 172.

www.indianer.de / www.indianer-web.de
_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________
Mathematik

Klasse 7:

· Excel-Einführung, Beispiele aus der Prozentrechnung
· Vertiefung im Bereich der Zinseszinsrechnung, z.B. Sparpläne
· Nicht dauernde Arbeit mit Notebooks, nicht in allen Fächern
· Beispiel Rationale Zahlen: Erstellung eines „Regelbuchs“ in Word zur Einführung und zum Rechnen mit Rationalen Zahlen; Anwendung von Excel hier nicht sinnhaft
· Dreiecksgeometrie mit EUKLID 
( TIPP: Material gibt es z.B. bei Raabits/Raabe-Verlag

Klasse 8:

· Funktionen im Koordinatensystem

· Lösung Linearer Gleichungssysteme

· Vierecksgeometrie

· Sätze am Kreis

· Beispiel: Wahrscheinlichkeitsrechnung - Spielwürfel Astragalus

Klasse 9/10:

· Einführung der Reellen Zahlen: Heron-Verfahren

· Weitere Funktionsklassen, darunter auch DERIVE

· Geometrie, z.B. Satzgruppe des Pythagoras

( Literaturempfehlungen: 

· Volk und Wissen, Mathematik plus Gymnasium NRW Klasse 9:
· Kapitel „Tabellenkalkulation“ auf den Seiten 37 bis 54

· Gute Einführung in die Arbeit mit Excel und Anwendungen aus vielen Bereichen der Mathematik. Die Betonung liegt auf der graphischen Auswertung von Statistiken

· Klett: Tabellenkalkulation ... und Mathematik wird anschaulich
Ausgiebige Einführung (MS-Works), anschließend viele Beispiele zur Nutzung in der SI, vornehmlich in den Klassen 7-10

· Schroedel: Unterrichtsmaterialien zu Elemente der Mathematik SI

Zwei Ordner, auch mit Arbeitsblättern zu dynamischen Geometrieprogrammen und Tabellenkalkulation, ergänzen hierbei das Schulbuch

· Raabits Mathematik, diverse Ausgaben

· Schroedel: Lehrbuch „Neue Wege“

-
Arbeit mit Notebooks kostet ein hohes Maß an Einarbeitung in die Programme, bei vernetzten Notebook-Klassen kann diese Arbeitszeit aber später wieder eingespart werden.

- Bewertung: Überprüfung der Basiskompetenzen in „ganz normalen“ Klassenarbeiten schriftlich, Überprüfung der Computer-Kompetenzen wird restriktiv gehandhabt, da nicht Inhalt der Curriculae.

- Diverse rechnerunterstützte Projekte.

	
Allgemeines Medienkonzept 

der Alexander-von-Humboldt-Schule Wittmund



1. Vorbemerkungen zur Alexander-von-Humboldt-Schule

a) Die Alexander-von-Humboldt-Schule ist eine kooperative Gesamtschule und – abgesehen von der Sonderschule – die einzige Schule des Sekundarbereichs I in der Stadt Wittmund. Aufbauend auf der Orientierungsstufe können in den Schulzweigen Hauptschule, Realschule und Gymnasium alle Abschlüsse am Ende der Sekundarstufe I, im Schulzweig Gymnasium auch das Abitur erworben werden.

Die Schule wird im laufenden Schuljahr von 1620 Schülerinnen und Schülern besucht, sie gehört damit zu den größten Schulen im Land Niedersachsen. Zwei Drittel der SchülerInnen kommen aus der Kernstadt Wittmund, ein Drittel erreicht die Schule aus den umliegenden Ortschaften mit Schulbussen. Die durchschnittliche Jahrgangsbreite von etwa 250 Schülern in den Jahrgängen 5 bis 10 wird sich in den jetzt anhand der Schülerzahlen der Zubringer-Grundschulen und der Geburtenstatistik der Stadt Wittmund zu übersehenden Zeiträumen nicht wesentlich ändern.

Räumlich ist die Schule in zwei Komplexe gegliedert. Während die verschiedenen Gebäude​teile, in denen sich die Unterrichts- und Fachräume für die Schulzweige der Sekundarstufe I und die Sekundarstufe II sowie die Hauptverwaltung befinden, auf einem zusammenhängen​den großen Schulgelände untergebracht sind, bildet die Orientierungsstufe eine eigene Ein​heit. Die Klassen- und Fachräume sowie die Verwaltung der Orientierungsstufe liegen auf einem durch eine Straße vom Hauptgebäude getrennten Gelände.

Das Hauptgebäude wurde im Jahr 2000 durch einen großzügigen Anbau ergänzt. Bei dieser Gelegenheit wurden auch räumliche Zuordnungen korrigiert, in einem Teil des vorhandenen Raumbestandes umfangreiche Renovierungsarbeiten durchgeführt und ein zweiter PC-Raum eingerichtet.

b) Die Alexander-von-Humboldt-Schule ist eine Schule in einer vorwiegend durch Landwirt​schaft und Fremdenverkehr geprägten Region in peripherer Lage. Neben Betrieben und Insti​tutionen, die der örtlichen Nahversorgung dienen, sind von überörtlicher Bedeutung und als Anbieter von Arbeitsplätzen die Einrichtungen der Bundeswehr um das Jagdgeschwader 71 und ein Werk der Firma REHAU zu nennen.

Der Schule kommt an diesem Standort die Aufgabe zu, einerseits Schule für die jungen Men​schen der Region und der Stadt Wittmund zu sein und sich in die Struktur dieser Stadt zu in​tegrieren. Dies geschieht durch vielfältige Kontakte mit den Einrichtungen des Stadt, mit den Vereinen und kulturellen Institutionen. Auf der anderen Seite muss den kommenden Genera​tionen der Blick geöffnet werden für das ganze Deutschland, für Europa, für die Welt. Die klassischen Instrumente der Schule dafür sind Schüleraustauschfahrten mit Frankreich, Ame​rika, Russland und über das „Komitee Europa“ in internationaler Partnerschaft mit Schulen in vielen Staaten der europäischen Gemeinschaft.

Die neuen Medien eröffnen nun ganz neue Möglichkeiten, weltoffene Schule zu praktizieren. Ein Beispiel: Schüleraustauschmaßnahmen lassen sich hervorragend per E-Mail vorbereiten, begleiten und nachbereiten. Der Austausch von Informationen und Meinungen in der Form von Bild-, Video- und Audiodateien als Anhang der E-Mails ist kein Problem. Es können Chaträume eingerichtet werden und Videokonferenzen stattfinden, und warum sollen sich die Austauschklassen nicht mit Webcams über den Unterrichtsalltag im anderen Land informie​ren?

Auch unabhängig von Schüleraustauschmaßnahmen kann im Unterricht „auf die ganze Welt“ zugegriffen werden. Das Internet stellt ein unerschöpfliches Maß an Informationen in Form von Texten, Bildern sowie Ton- und Videosequenzen zu Verfügung. Viele Lehrkräfte unserer Schule nutzen die neuen Möglichkeiten bereits seit längerem für die Vorbereitung und die Durchführung von Unterricht. Auch die SchülerInnen (insbesondere der Oberstufe) recher​chieren für Referate, Facharbeiten und ergänzend zum Unterricht im Internet.

2. Die Alexander-von-Humboldt-Schule in der Region

Diese Formen, die neuen Technologien zu nutzen, stellen lediglich den Beginn eines tief​ge​henden Umbruchs dar, der Risiken und Chancen enthält. Von großer sozialer Sprengkraft ist die Gefahr der Spaltung der Gesellschaft in diejenigen, die den Weg in die „Wissensgesell​schaft“ mitgehen, und die anderen, die den Zugang nicht schaffen.

Neue Formen der Arbeit bieten auf der anderen Seite Menschen in verkehrsfernen Regionen zunehmend Beschäftigungsmöglichkeiten, weil unternehmerische Standortentscheidungen künftig durchaus das Freizeitpotential der Region berücksichtigen werden. Die klassischen Kriterien für Standortentscheidungen wie verkehrliche Anbindung, Rohstoffnähe etc. werden in vielen Wirtschaftssektoren wesentlich an Gewicht verlieren. Diese Entwicklung dürfte für die ostfriesische Halbinsel eine große Bedeutung gewinnen.

Aufgabe der Schule muss es in diesem Zusammenhang sein, die Schülerinnen und Schüler mit den neuen Techniken vertraut zu machen und sie in sinnvolle, reflektierte Nutzungen ein​zuführen. Die einführenden Kurse finden in den Schulungsräumen statt. Dabei liegen gegen​wärtig die Kapazitätsgrenzen sowohl beim dafür zur Verfügung stehenden Stundendeputat als auch bei der Sachausstattung. Die für diese Zwecke fehlenden Lehrerstunden versuchen wir durch Arbeitsgemeinschaften von SchülerInnen für SchülerInnen und durch eine enge Koope​ration mit der örtlichen Kreisvolkshochschule zumindest zum Teil zu ersetzen.

Mit den Einführungslehrgängen ist es jedoch nicht getan. Der Computer und die auf ihm ba​sierenden Medien müssen selbstverständliches Arbeitsmittel für alle SchülerInnen werden und die heute erst im Ansatz zu übersehenden Anwendungsmöglichkeiten sollten so selbst​verständlich genutzt werden wie ein Lexikon oder der Duden. Dazu ist es im Prinzip unver​zichtbar, dass von jedem Klassenraum und von jedem Fachraum aus der Zugang ins Internet ermöglicht wird und PCs zur Verfügung stehen.

3. Das vorhandene Schulungsnetz

Das Schulungsnetz besteht aus 32 vernetzten PCs mit dem Betriebssystem Windows 2000:
26 Rechner (je 12 Schüler und 1 Lehrer-PC) in zwei PC-Räumen, drei Rechner zur Vorbe​reitung für Lehrer, zwei Rechner für die Recherche im Internet für SchülerInnen in der Bib​liothek und zwei Server zur Administrierung des Systems.

In den PC-Räumen befinden sich zusätzlich je ein Drucker als Netzwerkdrucker, ein Beamer zur Projektion sowie ein Scanner zum Einlesen von Bildern und Texten.

Die Rechner sind über Hubs bzw. Switches mit einem Windows-2000-Server verbunden, der die Administrierung mittels „Aktiv Directory“ ermöglicht. SchülerInnen und LehrerInnen haben damit ihren persönlichen Zugang mit eigenen benutzerspezifischen Einstellungen und bis max. 30 MB persönlichem Speicherplatz.

Die Rechner sind über 100 MB-Leitungen angebunden. Der Zugang zum Internet erfolgt über Glasfaserleitungen und bietet damit eine schnelle Anbindung über eine 2 Mbit-Festverbin​dung. Somit ist sichergestellt, dass eine größere Zahl Rechner gleichzeitig ohne Geschwin​digkeitsverlust auf das Internet zugreifen kann.

Das Netzwerk ist somit auch für die Anbindung weiterer Rechner ausgelegt. Es fehlen aller​dings die Leitungen in die einzelnen Räume, die Knotenpunkte (Hubs) und die Endgeräte.

Die Verwaltung verfügt über ein eigenes unabhängiges Netz mit 18 Rechnern.

4. Zur Entwicklung des Medienkonzepts

Wie viele andere Schulen hat auch unsere Schule ihr Medienkonzept nicht eines Tages ge​plant und danach umgesetzt. Es ist vielmehr in einem langsamen und vielschichtigen Prozess entstanden, je nachdem wie sich die technischen Voraussetzungen, die Qualifikationen im Kollegium, die Einbindung neuer Medien in den konkreten Unterricht und die Reflexion dar​über entwickelten. Dass dabei die Diskussion der pädagogischen Einsatzmöglichkeiten in den Fächern und Fachbereichen ungleichmäßig erfolgte und sich Absprachen über die Unter​richtsinhalte und deren Einarbeitung in die Curricula zunächst auf recht unterschiedlichem Stand bewegten, versteht sich von selbst. In den meisten Fachbereichen werden jedoch zu​nehmend gemeinsame Ziele für die Entwicklung der Medienkompetenz der SchülerInnen entwickelt und verbindlich festgelegt, so dass gesicherte Levels erreichbar sind. Zudem ist zu bemerken, dass in den Bemühungen der Lehrkräfte folgende Aspekte immer stärker in den Vordergrund treten:

· Die Förderung selbst gesteuerter Lern-Aktivitäten der SchülerInnen

· Die Entwicklung der Lernkompetenz der SchülerInnen (Methoden des Lernens; Strate​gien, das Lernen zu lernen)

· Die Entfaltung von sachlicher und politischer Bewertungs- und Entscheidungsfähig​keit

· Die Stärkung sozialer Kompetenz und Toleranz im weltweiten Kommunizieren

· Die Förderung von Kreativität und Produktivität

Wir wollen unser Medienkonzept an den zwei Fundamenten unserer Unterrichtsarbeit fest​machen: Erstens an dem unseres Lernbegriffs, den wir ausgehend von dem Erwerb der Fach​kompetenz erweitern (wollen) um den der Sozialkompetenz und der Medienkompetenz. Zweitens an dem des Projekt-Lernens, das den erweiterten Lernbegriff aufnimmt und mit dem Prinzip des fächerübergreifenden Lernens verbindet. Insofern siedeln wir die Vermitt​lung von Medienkompetenz außer im Fachunterricht auch im fächerübergreifenden Unter​richt und im Projektunterricht an.

Gerade die Arbeit an fächerübergreifenden Themenstellungen macht die Einbeziehung der neuen Medien unersetzlich, stößt aber bei uns an räumliche und technische Grenzen. Wenn SchülerInnen die Selbsterschließung eines Themas oder einer Problemstellung gelingen soll, dann müssen sie die Chancen der neuen Möglichkeiten nutzen, deren Gefahren oder uneffek​tive Umwege und Sackgassen vermeiden lernen. In der Didaktik der Selbstorganisation müs​sen die Auswirkungen der Medien auf den Lernprozess daraufhin überprüft werden, inwie​weit sie für die jeweilige Lehr-/Lernsituation pädagogisch angemessen sind, d.h. es stellt sich die Frage nach der pädagogischen Gestaltung der Lernumgebung (Reduktion, Komplexion).

5. Fortbildung und Fortbildungskonzept

Unbestreitbar ist Fortbildung eine wesentliche Voraussetzung für die Entwicklung von Me​dienkompetenz im Kollegium. Besonders in einem so großen Kollegium wie dem an unserer KGS (107 KollegInnen) wird eine Gleichzeitigkeit/Gleichmäßigkeit jedoch erschwert durch die höchst unterschiedliche (Vor-)Kenntnis, Motivation und Bemühung um Fort- und Wei​terbildung. Deswegen verfahren wir in Bezug auf eine Grundausbildung aller folgender​maßen:

· Ein Kollege der KGS hat als Master-Teacher bereits zwei INTEL-Kurse erfolgreich durchführen können (einen mit 20 KollegInnen aus der OS, einen zweiten aus dem Kollegium der SI und SII mit 16 TeilnehmerInnen). Weitere Kurse sind geplant.

· Ein weiterer Kollege, der die Betreuung der Schulungsräume sowie der Rechner in der Bibliothek und im Lehrerzimmer sicherstellt, bietet regelmäßig Einführungen im technischen und fachlich-didaktischen Bereich für Interessierte an, mit dem Erfolg, dass die Nachfrage zunimmt und an Belastungsgrenzen stößt. Weitere Anbieter wären dringend erforderlich.

· Um den Bedarf der Fächer und Fachbereiche zu decken, gestalten diese seit 2 Jahren für die FachkollegInnen an den „Verbindlichen Arbeitstagen“ regelmäßig Einfüh​rungsveranstaltungen zur Nutzung von Anwenderprogrammen, zum Einsatz von Übungs- und Gestaltungssoftware, zum Umgang mit SchülerInnen in den Schu​lungsräumen usw. Die Nachfrage stößt bereits jetzt an personelle und räumliche Kapazitätsgrenzen.

· Die Angebote aus der Regionalen Lehrerfortbildung (Fortbildungsregionen Aurich und Oldenburg), der überregionalen (Bezirksregierung Weser-Ems) sowie außer​schulischer Anbieter werden von immer mehr KollegInnen genutzt, um sich damit Grundlagen in der Mediennutzung zu verschaffen bzw. zu fachspezifischen Auf​gabenstellungen Kenntnisse und Erfahrungen zu erwerben.

· In der Regel arbeiten die entsprechenden Fachkonferenzen mit den Fortbildungsteil​nehmerInnen das Erworbene auf, entwickeln didaktische und methodische Konzepte und formulieren den fachbezogenen weiteren Fortbildungsbedarf. Diese Veranstal​tungen werden zum Teil auch selbst organisiert und im Hause oder in Zusammen​arbeit mit der Regionalen Lehrerfortbildung durchgeführt.

· Erste Kontakte mit der FH Wilhelmshaven zur Deckung des Fortbildungsbedarfs sind geknüpft und werden zukünftig ausgebaut.

Trotz des Engagements zahlreicher KollegInnen und der Unterstützung von außen ist mehr Fort- und Weiterbildung auch im didaktischen und methodischen Bereich dringend nötig. Dazu fehlen uns neben den räumlichen Kapazitäten auch die erforderlichen Zeit- und Finanzressourcen sowie mindestens ein Netzwerkadministrator.

6. Das gegenwärtige Medienprofil

Neben der zunehmenden Verankerung des Umgangs mit den neuen Medien im Fachunter​richt (s. Anhang) hat sich inzwischen folgendes Grundprofil der PC-Ausbildung und -Nut​zung entwickelt:

a) Grund- und Aufbauschulung

- In den Jahrgängen 5 und 6 werden Arbeitsgemeinschaften zur Einführung in die Textverar​beitung (WORD), zum Gestalten mit dem PC und zu den Grundlagen im Programmieren (BASIC) angeboten. Außerdem wird der Computerraum der OS für den Einsatz von Lern- und Übungsprogrammen, zur Erstellung von Präsentationen z. B. von Klassenfahrten, zur Gestaltung der Schülerzeitung und für Angebote bei den Projektwochen genutzt.

- In den Jahrgängen 7 und 8 werden schwerpunktmäßig Kurse zur Erlangung des „Computer​führerscheins“ (s. Anhang, S. 8 ff.) angeboten. Diese Kurse werden von eigens ge​schulten Schü​lerInnen ab Jahrgang 10 geleitet und mit einer Prüfung abgeschlossen. 

- In den Jahrgängen 9 und 10 gibt es mehrere Angebote im Rahmen des schulzweigübergrei​fenden Wahlpflicht-Unterrichts, die sich einerseits vor allem auf die Schulung im Umgang mit Anwenderprogrammen, Internet (u. a. Erstellung von Internet-Seiten (FRONTPAGE) und Betreuung der schuleigenen Homepage) und Programmierung (PASCAL, VISUAL BASIC) sowie den Einsatz im AWT-Bereich (Bau von computergesteuerten Schaltungen, CAD-Programmierung, PC-ge​steuerte Videoaufzeichnungen) beziehen, andererseits den PC für die Er- und Verarbeitung von Themen wie z.B. „Andere Menschen leben anders“ einsetzen.
Der durch die Schülerwahlen ermittelte Bedarf an diesen Kursen übersteigt bei weitem die zur Verfügung stehenden technischen Kapazitäten. 
Zudem ist die Einführung in den Umgang mit dem Tabellenkalkulationsprogramm EXCEL im Mathematikunterricht des Realschul- und Gymnasialzweigs curricular verankert.

- In den Jahrgängen 11 bis 13 werden Informatik-Grundkurse für Anfänger und Fortge​schrittene angeboten, die u. a. Programmierkenntnisse (DELPHI) vermitteln. In Projektkur​sen wird der Umgang mit dem PC an wechselnden Themen verfeinert. So wurde z. B. bei besonderen Schulveranstaltungen wie dem Fundraising-Lauf die Datenverarbeitung und -auswertung übernommen.

b) Homepage

Die Alexander-von-Humboldt-Schule verfügt seit Jahren über eine eigene Homepage (www.kgs.wittmund.de), auf der u. a. die Schule, die einzelnen Fachbereiche und Projekte vorgestellt werden. Zudem finden sich das Jahrbuch, Unterrichtsmaterialien, Termine, Daten der schuleigenen Wetterstation, Foren (z. B. für ehemalige SchülerInnen), Verbindungen zu verschiedenen Chatrooms und vielfältige weitere Informationen. Für LehrerInnen besteht ein passwortgeschützter Zugang zu einem speziellen Bereich der Homepage.

c) Intranet

Das Intranet dient zur Bereitstellung und Nutzung von Materialien für den Unterricht und der gemeinsamen Nutzung von (elektronischen) Ordnern.

d) Internet

Die LehrerInnen können den Internetzugang in den Lehrerzimmern zur Unterrichtsvorberei​tung nutzen. Im Unterricht selbst kann das Internet in den PC-Räumen eingesetzt werden.

Die SchülerInnen haben außerhalb des Unterrichts Zugangsmöglichkeiten zum Internet in der Bibliothek. OberstufenschülerInnen können nachmittags auch nicht belegte PC-Räume nut​zen.

7. Konzepte zur Ausbildung und Weiterentwicklung des Medienprofils

Die Grundqualifikation des Umgangs mit neuen Medien und Internet wird Schülerinnen und Schülern im Berufsleben zunehmend abverlangt. Medienkompetenz bedeutet die Fähigkeit mit Medieninhalten umzugehen, die Sprache des Mediums zu verstehen und die Fähigkeit, das Medium als übergeordnete kommunikative Umwelt zu erkennen. Unter Bezug auf die Subjektorientierung des Lernens und im Hinblick auf die notwendige didaktische Komple​xion muss in der KGS zusätzlich die Komponente der Handlungsorientierung Berücksichti​gung finden. Wir unterscheiden also für die Integration in den Unterricht drei Nutzungs​ebenen:

a) die der Anwendung und Rezeption der neuen Medien

b) die der Reflexion und Analyse von Codes, Inhalten und Wirkungen

c) die des kreativen Umgangs und der Gestaltung mit den Medien

Eine klare Trennung der drei Ebenen ist natürlich nicht immer möglich: die Reflexion setzt die Nutzung voraus, die kreative Gestaltung muss sich der Wirkung von Codes und Inhalten bewusst sein. Aber wir wollen auch Schwerpunkte setzen.

Die Einbeziehung von Multimedia und Internet begründen wir allgemein-pädagogisch mit der Erweiterung der Lernumgebung, fachspezifisch liegt sie begründet in der selbstständigen Nutzung interaktiver Software und den erweiterten Informationsmöglichkeiten. Das heißt aber für uns, dass wir den SchülerInnen helfen müssen, die schwierige Aufgabe des Suchens, Findens, Überblickens, Sortierens, Strukturierens, Zusammenfassens, Verarbeitens etc. zu bewältigen. Die neuen Medien als Informationsquelle sinnvoll nutzen lernen ist die eine, die andere Sache ist, die elektronischen Möglichkeiten zur Vernetzung und Differenzierung von Wissen anwenden zu lernen; eine dritte, mit ihrer Hilfe gestalterisch tätig zu werden. Die an​gestrebten bzw. laufenden Projekte verknüpfen die Handlungsorientierung/die evaluierbaren Ziele mit den verschiedenen Ebenen der Medieninterpretation.

Die bereits verwirklichten und geplanten Medienkonzepte der einzelnen Fächer werden im Anhang detailliert dargestellt.

8. Zu der erforderlichen sächlichen Ausstattung

Die für die Umsetzung des Gesamtkonzeptes und der Planungen der einzelnen Fächer erfor​derliche Ausstattung wird nicht in einem Zuge angeschafft und installiert werden können. Vorrang müssen daher zunächst Investitionen haben, die eine möglichst breite Nutzung durch alle Fachbereiche und Interessengruppen ermöglichen. Das von der Gesamtkonferenz einge​setzte Projektteam hat deshalb eine Prioritätenliste erstellt, in deren Rahmen die notwendigen Anschaffungen und Baumaßnahmen schrittweise umge​setzt werden sollen.

Ausbaustufe 1:

- Neuausstattung des PC-Raums in der Orientierungsstufe mit 14 Schüler- und 1 Lehrer-PC, Beamer, Netzwerkdrucker und Scanner

- Einrichtung eines weiteren PC-Raums in Anbindung an die Schulbibliothek mit 12 Schüler​arbeitsplätzen, 1 Lehrer-PC, Beamer, Netzwerkdrucker und Scanner

Ausbaustufe 2:

- Einrichtung von 2 oder 3 mobilen PC-Stationen (PC, Drucker, Scanner, Beamer) für den Oberstufen-Bereich, die drahtlos mit dem schuleigenen Netzwerk verbunden sind und so in allen Unterrichtsräumen eingesetzt werden können.

- Einrichtung von mehreren frei zugänglichen Schülerarbeitsplätzen im räumlichen Umfeld der Schulbibliothek mit PCs, einem Laser- und einem Farbdrucker und einem Scanner.

Ausbaustufe 3:

- Einrichtung von weiteren mobilen PC-Stationen (s. Ausbaustufe 2) für die Orientierungs​stufe, den Haupt- und Realschulzweig und die Jahrgänge 7-10 des Gymnasialzweigs.

- Ausstattung von ausgewählten Fach- und Unterrichtsräumen mit PCs.

Anhang

I. Der Computerführerschein an der Alexander-von-Humboldt-Schule

Um zu gewährleisten, dass möglichst viele SchülerInnen ab dem 7. Jahrgang über gleichwer​tige Grundlagen im Umgang mit dem Computer verfügen, hat die Alexander-von-Humboldt-Schule ab dem Schuljahr 2000-2001 Kurse zur Erlangung des schulinternen  „Computer​führerscheins“ eingerichtet. Die Planung liegt in der Hand eines fächerübergreifenden Aus​schusses, die organisatorische Umsetzung und die Schulung der in den Kursen eingesetzten KursleiterInnen  wird durch den Fachbereich Mathematik/Informatik durchgeführt. 

Projekt: Computerführerschein

Idee: Computerführerschein für alle Schülerinnen und Schüler der Schule

TeilnehmerInnen: Jahrgang 7 (Einführung); Jahrgang 8 (Erweiterungskurs)

Zeitraum: ½ Schuljahr einstündig oder ein ¼ Schuljahr im Wechsel zweistündig

Inhalt Einführung im Jahrgang 7

1. Allgemeines

Vermittlung der grundlegenden Kenntnisse im Umgang mit dem Computer, Starten des PCs, Anmelden, Programme öffnen, Windows Explorer, Starten von Diskette und CD-Rom, Beenden (Ausschalten)

2. Word

a) Schreiben von Texten

- Schriftgröße

- Schriftart

- Markieren

- Kopieren

- Löschen

- Einfache Tabellen einfügen

- Bild aus Clip-Art und/oder einer anderen Datei einfügen

- Rechtschreibprogramm

- Silbentrennung

- Aufzählungen mit Spiegelstrich oder Nummerierung

b) Laden und Speichern von Texten

c) Vorgelegte Texte bearbeiten

3. Excel

a) Tabelle anlegen

b) einfache Rechnungen in der Tabelle durchführen

c) einfache graphische Darstellungen (Kreisdiagramm o. ä.)

4. Internet

a) Recherche mit einer beliebigen Suchmaschine (z.B. Lycos)

b) Markieren, Kopieren und Einbinden in Word
Inhalt (Erweiterungskurs) im Jahrgang 8

1. Word
a) Schreiben von Texten

- Umgang mit Word-Art

- Rahmen/Schattierungen

- Tabellen einfügen

- Hoch- und Tiefstellung

- Formeleditor

- Formatieren in Spalten

- Serienbrief erstellen

b) Dokumentvorlagen erarbeiten

2. Excel

a) Tabellen anlegen und Felder definieren

b) graphische Darstellungen (Kreisdiagramm o. ä.)

c) Tabellen in Word importieren

3. Powerpoint

Erstellung einer kurzen Präsentation

4. Internet

a) Gezielte Suche nach Stichworten

b) Versenden von E-Mails

Ziele

Dass die Ausbildung an Rechnersystemen im Unterricht sinnvoll ist, ist hinlänglich bekannt. Der Computerführerschein soll nun speziell denjenigen Schülerinnen und Schülern beim Ein​stieg in den Umgang mit dem Computer helfen, die keine oder nur unzureichende Erfahrun​gen im Umgang mit diesen Medien mitbringen. Somit soll annähernd sichergestellt sein, dass am Ende der Klasse 7 alle Schülerinnen und Schülern den Umgang mit dem PC beherrschen und jede Lehrerin und jeder Lehrer mit einer Klasse Unterricht im PC-Raum machen kann, ohne dass einige Schülerinnen und Schüler außen vor stehen müssen.

Ältere, dafür speziell ausgebildete Schülerinnen und Schüler sollen den Unterricht durchfüh​ren. Damit wird zum einen das Personalproblem, was sich durch zu wenige Lehrerstunden ergibt, gelöst und zum anderen lernen die älteren Schülerinnen und Schüler, ihr Wissen für die jüngeren aufzubereiten  und an die jüngeren weiterzugeben.

In den Kursen unterrichten zwei oder drei Schülerinnen oder Schüler, so dass die Betreuung besser ist als bei nur bei einer Lehrkraft.

Spezielle Kurse für Mädchen von Mädchen geleitet, können die Hemmschwellen bei eini​gen Mädchen abbauen, da sie nicht gleich von Jungen mit ihren „Erfahrungen“ überrannt werden. Mädchen arbeiten meist anders und gehen Probleme vorsichtiger und systematischer an als Jungen, die viel mehr durch Probieren erlernen.

Am Ende steht eine Prüfung in Form einer zu bearbeitenden Aufgabe und die Abgabe der Lösung auf Diskette, die den Lernfortschritt dokumentieren soll. Dabei wird Wert darauf ge​legt, dass die Aufgabe mit den erlernten Funktionen des Textverarbeitungsprogramms bear​beitet und abge​speichert wurde.

Für die erfolgreiche Teilnahme wird dann für jede Schülerin und jeden Schüler  ein Compu​terführerschein ausgestellt und der Erwerb wird im Zeugnis dokumentiert. Ebenso erhalten die Unterrichtenden eine Anerkennung durch eine Zeugnisbemerkung. 

Der Computerführerschein enthält noch Regeln zur Nutzung der Computer, die eine Art „Netikette“ im Umgang mit den neuen Medien darstellt.
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Nach dem 7. Jahrgang soll mindestens noch ein Erweiterungskurs im 8. Jahrgang erfolgen, um noch tiefer gehende Inhalte aufgreifen zu können (s. o.). 

Der erhaltene Computerführerschein regt auch durch freie Felder dazu an.
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Somit können durchgehend von Klasse 5 bis 8 in Form von AGs, in den Klassen 9 und 10 im Wahlpflichtbereich III und in der Oberstufe in Form von Projektkursen und Informatikkursen Angebote im Umgang mit Rechnern gemacht werden, so dass die Schülerinnen und Schüler beim Erstellen von Hausarbeiten, Referaten und ähnlichem keine Probleme mehr haben soll​ten und eine hinreichende Ausbildung im Umgang mit dem PC und den wichtigsten Pro​grammen auch für die weitere Berufslaufbahn erlangt haben. 

Qualifizierungsmaßnahmen

In zwei bis drei Sitzungen werden Schülerinnen und Schüler der Jahrgänge 10 bis 12, die als Leiter und Betreuer einer Computer-AG Interesse haben, durch Lehrkräfte auf den Unterricht vorbereitet. Dabei geht es um die Inhalte, die zu vermitteln sind und die Möglichkeiten, den jüngeren Schülerinnen und Schülern die Information mittels Beamer oder „Mastereye“ me​diengerecht zu zeigen und selbst Sicherheit im Umgang damit zu erhalten. Ebenso werden  methodische Vorgehensweisen besprochen und ausgetauscht.

Investitionen

Durch das Angebot des Computerführerscheins und den benötigten Rechnerraum an den Randstunden ergibt sich ein Engpass. Ein weiterer Rechnerraum, der an die Mediothek an​gegliedert ist, würde Abhilfe schaffen. Dieser Rechnerraum sollte dann neben der Nutzung im Unterricht oder für Arbeitsgemeinschaften weitgehend von Schülerinnen und Schülern selbst​ständig genutzt werden können. Sogar eine Betreuung durch ältere Schülerinnen und Schüler, die sich auch für die Netzwerkadministrierung inte​ressieren, wird angestrebt. Die Rechner sollten mit dem Intranet und Internet verbunden sein. 

Außerdem wäre es sinnvoll, in räumlicher Nähe zur Mediothek weitere jederzeit frei zugäng​liche Schülerarbeitsplätze einzurichten, die ebenfalls mit dem Netzwerk verbunden sind, so dass die Schülerinnen und Schüler in Freistunden oder in Arbeitsgruppen im Unterricht spontan die Informationsquellen des Intranets und Internets nutzen können.


II. Medienkonzepte der einzelnen Fachbereiche bzw. Fächer



1. Medienkonzept des Fachbereichs Deutsch


Der konzeptionelle Ansatz des Faches Deutsch zum Einsatz von Computertechnologien im Deutschunterricht geht grundsätzlich von folgenden Schwerpunkten aus:
- Der Computer als Arbeitsmittel zur Er- und Verarbeitung von Texten, Bildern, Grafiken etc.

- Möglichkeiten des Einsatzes von Computern zu Schulungs- und Trainingzwecken (z. B. Aufsatzschulung, Rechtschreibtraining)

- Computerprogramme als Informationsmedien (CD-ROMs mit Nachschlagewerken, Autoren​portraits, Literatur-CD-ROMs)

- Das Internet als Recherchemedium (z. B. Quellenauswertung, Zitiertechniken, Schulung der Medienkompetenz)

Um diese Vorhaben umsetzen zu können, werden zur Zeit die Lehrpläne aller Schulzweige und aller Jahrgänge daraufhin untersucht, inwieweit sich jeweilige Teilaspekte des Computer​einsatzes in den normalen Deutschunterricht integrieren lassen. Ziel soll es dabei sein, den Computer als normales Arbeitsmittel curricular zu verankern. Langfristig wird daran gedacht, unabhängig von speziellen Computerräumen zu werden und moderne Technologien im Klas​senraumunterricht einsetzen zu können. Zeitgleich werden im Rahmen gesonderter AG-, WPB III- und unterrichtsbegleitender Angebote spezielle Vorhaben entwickelt, die kon​tinu​ierlich einen festen Bestandteil des Fachcurriculums bilden sollen (s. Anlagen).

Bisherige Erfahrungen und Ansätze:
Für viele KollegInnen gehört der Computereinsatz inzwischen zum methodischen Spektrum des Unterrichts und die Internetrecherche ist bei Referaten und Facharbeiten schon jetzt viel​fach Standard.

Neben diesen zumeist eher punktuellen Einsätzen neuer Technologien im Unterricht sollen zwei längerfristig angelegte Vorhaben kurz vorgestellt werden:

Während der Erarbeitung der Facharbeiten im Fach Deutsch im Schuljahr 2000-01 wurde der Unterricht eines Leistungskurses für mehrere Wochen in einen Computerraum verlegt, um unterrichtsbegleitend sowohl das Internet als Recherchemedium als auch die verschiedenen Officekomponenten für die Erarbeitung der Facharbeiten nutzen zu können. Die permanente Verfügbarkeit des Computers erwies sich auch deshalb als sinnvoll und hilfreich, weil Krite​rien der formalen Gestaltung wissenschaftlicher Arbeiten gemeinsam am Computer demo​nst​riert und geübt werden konnten. Probleme der Textformatierung, der Einbindung von Gra​fi​ken, der Fußnotenerstellung etc. konnten jeweils an ganz konkreten Problemen einzelner SchülerInnen gelöst werden, wobei gegenseitige Hilfestellungen (soziales Lernen!) von großer Bedeutung waren. Dieses Vorgehen kam insbesondere technisch weniger erfahrenen Schüler​Innen sehr entgegen (nicht alle hatten bislang hinreichend Erfahrungen mit den Officeanwen​dungen) und erhöhte somit zugleich die Chancengleichheit.

Außerdem konnte parallel zu den Hilfestellungen bei der Erarbeitung der Facharbeiten der lehrplanmäßige Kursunterricht im selben Raum fortgesetzt werden (oft arbeitsteiliges Vor​gehen), wobei sich schnell erwies, dass auch hier die permanente Verfügbarkeit des Compu​ters den Unterricht methodisch sehr bereicherte.

Diese Arbeit hat zu wichtigen Erkenntnissen über die Möglichkeiten alternativer Unterrichts​gestaltung unter Einbeziehung neuer Technologien geführt; es zeigten sich:

- größere Selbstständigkeit der SchülerInnen

- weniger Frontalunterricht

- Aufhebung der Lehrerzentriertheit in weiten Phasen des Unterrichts

- Lehrerrolle als Rolle des Organisators von Lernprozessen und als Berater

- Erhöhte Motivation durch gestärkte Eigenverantwortlichkeit der SchülerInnen

- Neue Ergebnissicherungs- und Präsentationsformen

In einem zweiten längerfristig angelegten Projekt wurde eine Literaturgeschichte in Form einer Zeitung erstellt. Auch hier zeigte sich, wie stark motivierend und zugleich kompetenz​schulend der Umgang mit dem Computer sein kann. So wurden neben den traditionellen Quellen (v. a. Bücher) auch Internetrecherchen herangezogen, kritisch ausgewertet und zu​sammen mit den übrigen Quellen in kreativer Weise zu einer Zeitung zusammengestellt. Da​bei konnten gleichzeitig folgende Ziele verfolgt und erreicht werden:

- inhaltliche Auseinandersetzung mit der jeweils zu bearbeitenden literarischen Epoche (Kenntniserweiterung, Erschließung neuer Aspekte)

- kritische Auswertung und Vergleich verschiedener Quellen (Medienkompetenz)

- Schulung der Techniken einer Internetrecherche

- Entwicklung von Auswahlkriterien für eine geraffte Darstellung eines komplexen Themas

- Auseinandersetzung mit sprachlichen und inhaltlichen Merkmalen journalistischer Textsor​ten

- Auswahl der zu verwendenden journalistischen Textsorten nach inhaltlichem Schwerpunkt und Aussageabsicht

- Schulung der produktiven Textkompetenz bei der Erstellung der Artikel

- Schulung der technischen Beherrschung von Officeprogrammen unter Einbeziehung gestal​terischer und ästhetischer Merkmale

- Förderung der Kooperationsbereitschaft durch gegenseitige Hilfestellung und gemeinsame Suche nach Problemlösungen (soziale Kompetenz)

- Präsentation der Arbeitsergebnisse in einer für alle zugänglichen und motivierenden Form

Erkenntnisse und Folgerungen für die weitere Planung:

Die in den oben beschriebenen Projekten gemachten Erfahrungen bestätigen den einleitend skizzierten Ansatz des Faches Deutsch und stützen die Forderung nach einem Ausbau des Computernetzes an unserer Schule, insbesondere auch die nach der Verfügbarkeit neuer Technologien im Klassenraumunterricht. 

Für die nähere Zukunft sind neben einer Verstärkung der Einbeziehung neuer Technologien in den planmäßigen Unterricht folgende Projekte geplant:

Lese-Ecke – mit dem web in neue Bücherwelten



Fachbereich

Deutsch

Fach

Deutsch
Teilnehmer

SchülerInnen des Jahrgänge 5-13 

Zeitraum

Im Schuljahr 2002/03

Inhalt

- Jugendliche verfassen Rezensionen zu Jugendbüchern. Ihnen wird die Möglichkeit geboten, von ihnen verfasste Rezensionen zu aktuellen Kinder- und Jugendbüchern anderen Interes​senten über eine zu diesem Zweck gestaltete Website zur Verfügung zu stellen.

- Nach der Schulöffentlichkeit soll darüber hinaus interessierten „Leseratten“ die Chance ge​geben werden, sich über Kinder- und Jugendbücher auszutauschen.

- Kontakte zu regionalen Kinder- und Jugendbüchereien werden kontinuierlich ausgebaut und für die Projektarbeit genutzt.

Ziele (Didaktik)

- Freude am Lesen gewinnen und bereit sein, sich auch über die Schule hinaus mit Literatur zu befassen 

- Diese Freude an andere weiter vermitteln.

- Kritische Sichtweisen auf Themen, Inhalte, Figuren und Sprache von Kinder- und Jugend​literatur entwickeln.

- Kennen lernen und Anwenden fachspezifischer Grundbegriffe und Verfahrensweisen

- Erweiterung der Sprachkompetenz von SchülerInnen

- Einblicke in das literarische Leben der Gegenwart gewinnen

- Problematisierung der Wechselbeziehung zwischen Medien und Literatur

Ziele (Medienkompetenz)

- Entwicklung der Fähigkeit der Recherche

- Entwicklung der Fähigkeit zur Bewertung des Gefundenen

- Erarbeitung eines eigenen Fundus

- Förderung des sozial verantwortlichen, toleranten Kommunizierens

- Förderung von Kreativität und Produktivität im Umgang mit Medien

- Förderung selbstgesteuerter Lernaktivität
Aktivitäten

- Arbeit in Projekten und Arbeitsgemeinschaften

- Integration neuer Medien in den Fachunterricht

- Kooperation mit anderen Organisationen

- Öffnung der Schule nach außen

Schwerpunkte

- Medienkulturarbeit/aktive Medienarbeit

- Medienerziehung

Koordination

- Fachbereich Deutsch

- in Kooperation mit Schul- und Gemeindebücherei

- in Zusammenarbeit mit anderen regionalen Organisationen

Koordinatorin

- Barbara Toben

Partner

- regionale Kinder- und Jugendbüchereien

- Kinderbuchmesse „KIBUM“

Qualifizierungsmaßnahmen

- Schulinterne Lehrerfortbildung durch KollegInnen und durch Beteiligung externer Fach​kräfte

- Wahrnehmung von Angeboten außerschulischer Träger

- Wahrnehmung von Angeboten der regionalen Lehrerfortbildung

Investitionen

- Domain für „Buchtipps“

- Anschaffung geeigneter Software für Webpräsenz

- Anschaffung geeigneter Kinder- und Jugendbücher

- Anschaffung von themengebundener Fachliteratur

Bezüge

- Stiftung Lesen

- landes- und bundesweite Förderinitiativen

Wij snackt Platt – Plattdütsch nich blos in School



Fachbereich

Deutsch

Fach
Deutsch
Teilnehmer

SchülerInnen der 5. – 9. Jahrgangs
Zeitraum

Im zweiten Halbjahr des Schuljahres

Inhalt

- In Zusammenhang mit dem plattdeutschen Lesewettbewerb, der seit vielen Jahren erfolg​reich an unserer Schule durchgeführt wird, sollen Schülerinnen und Schüler zunächst eine Recherche nach geeigneten Texten anstellen, die sie auch auf das Internet ausweiten. 

- Später soll ihnen die Möglichkeit geboten werden, plattdeutsche Beiträge aller Art (Erzäh​lungen, Kurzgeschichten, Gedichte etc.) anderen Interessenten über eine zu diesem Zweck gestaltete Website zur Verfügung zu stellen.

- Im Folgenden soll im Rahmen des Mesterkring der Kreis der an der plattdeutschen Sprache interessierten Menschen erweitert werden. 

- Hier ist daran gedacht, einen ‚Plattdütschen Chat’ einzurichten. 

- Kontakte zu regionalen Organisationen, die sich der Pflege der niederdeutschen Sprache ver​schrieben haben, werden kontinuierlich ausgebaut und für die Projektarbeit genutzt.

Ziele (Didaktik)

- Integration des Niederdeutschen in den allgemeinen Deutschunterricht

- Abbau von sprachlichen und sozialen Vorurteilen gegenüber dem Plattdeutschen

- Erweiterung der regionalen Sprachkompetenz von SchülerInnen

- Problematisierung von Sprachnormen und Sprachwandel

- Analyse der Wechselbeziehung von Sprache, Literatur und Medien

Ziele (Medienkompetenz)

- Förderung des sozial verantwortlichen, toleranten Kommunizierens

- Förderung von Kreativität und Produktivität im Umgang mit Medien

- Förderung selbst gesteuerter Lernaktivität

- Entwicklung der Fähigkeit zum Verständnis und zur Erstellung von Problemlösungen

Aktivitäten

- Arbeit in Projekten und Arbeitsgemeinschaften

- Integration neuer Medien in den Fachunterricht

- Kooperation mit anderen Organisationen

- Jahrgangsübergreifender Unterricht

- Öffnung der Schule nach außen

Schwerpunkte

- Medienkulturarbeit/aktive Medienarbeit

- Medienerziehung

Koordination

- Fachbereich Deutsch

- in Zusammenarbeit mit anderen regionalen Organisationen

Koordinator

- Johannes Franssen

Partner

- Spieker - Heimatbund für niederdeutsche Kultur

- Schrieverkring in Oldenburg

- Mesterkring

- Ostfriesische Landschaft Aurich

- Plattdeutscher Lesewettbewerb

Qualifizierungsmaßnahmen

- Schulinterne Lehrerfortbildung durch KollegInnen und durch Beteiligung externer Fach​kräfte

- Wahrnehmung von Angeboten außerschulischer Träger

- Wahrnehmung von Angeboten der regionalen Lehrerfortbildung

Investitionen


- Domain für „Plattdüütsch in de School“

- Anschaffung geeigneter Software für Webpräsenz

- Anschaffung von Fachliteratur zum Plattdeutschen

- Anschaffung von themengebundener plattdeutscher Literatur

Bezüge

- Europäische Charta für Regional- und Minderheitensprachen

- Europa der Regionen

Mephisto im Spectakel – Theater erfahren und erleben



Fachbereich

Deutsch

Fach
Deutsch
Teilnehmer

SchülerInnen der Jahrgänge 5-13

Zeitraum

Im Schuljahr 2002/2003

Inhalt

- An der Alexander-von-Humboldt-Schule Wittmund besteht seit vielen Jahren eine enge Zu​sammenarbeit mit der Landesbühne Niedersachsen Nord in Wilhelmshaven und dem Staatstheater in Oldenburg. Über eine Koordinatorin an der Schule wird dieser theaterferne Raum an die Möglichkeiten, die das Theater der Region bietet, angebunden. Dadurch wer​den regelmäßig Theaterveranstaltungen von Klassen, Lerngruppen, Eltern und Jugendlichen zusammen mit DeutschlehrerInnen etc. besucht. Auch direkt an der Schule finden Auffüh​rungen statt. 

- Das Projekt soll es allen Jugendlichen ermöglichen, sich zum einen über eine zu diesem Zweck gestaltete Website auf die gemeinsamen Theaterbesuche vorzubereiten und sich danach über ihre Erfahrungen und Erlebnisse auszutauschen.

- Später soll nicht nur den SchülerInnen unserer Schule dieses Material via Intranet zur Ver​fügung ste​hen, sondern auch anderen Jugendlichen in der Region Harlingerland, Jeverland, Wilhelms​haven, Oldenburg soll die Möglichkeit verschafft werden, sich über regionale Theaterangebote auszutauschen.

- Kontakte zu regionalen und überregionalen Theaterhäusern werden kontinuierlich ausgebaut und für die Projektarbeit genutzt.

Ziele (Didaktik)

- Freude am Theater gewinnen und bereit sein, sich auch über die Schule hinaus mit Literatur zu befassen 

- Einblicke in das literarische Leben der Gegenwart gewinnen

- Auseinandersetzung mit der zeittypischen Ausprägung historisch beding​ter literarischer Gattungen

- Problematisierung der Wechselbeziehung zwischen Medien und Literatur

Ziele (Medienkompetenz)

- Entwicklung der Fähigkeit der Recherche

- Entwicklung der Fähigkeit zur Bewertung des Gefundenen

- Erarbeitung eines eigenen Fundus

- Förderung des sozial verantwortlichen, toleranten Kommunizierens

- Förderung von Kreativität und Produktivität im Umgang mit Medien

- Förderung selbstgesteuerter Lernaktivität

Aktivitäten

- Arbeit in Projekten und Arbeitsgemeinschaften

- Integration neuer Medien in den Fachunterricht

- Kooperation mit anderen Organisationen

- Öffnung der Schule nach außen

Schwerpunkte
- Medienkulturarbeit /aktive Medienarbeit

- Medienerziehung

Koordination

- Fachbereich Deutsch

- in Kooperation mit Schüler- und Gemeindebücherei

- in Zusammenarbeit mit anderen regionalen Organisationen

Koordinatorin

- Barbara Weber

Partner

- Schultheaterinitiativen

- Landesbühne Niedersachsen Nord, Wilhelmshaven

- Junges Theater, Wilhelmshaven

- Oldenburgisches Staatstheater

- Verschiedene überregionale Anbieter von Schultheatervorstellungen

Qualifizierungsmaßnahmen

- Wahrnehmung von Angeboten außerschulischer Träger

- Schulinterne Lehrerfortbildung durch KollegInnen und durch Beteiligung externer Fach​kräfte

- Wahrnehmung von Angeboten der regionalen Lehrerfortbildung und des NLI

Investitionen

- Domain für Theater-Ecke Harlingerland

- Anschaffung geeigneter Software für Webpräsenz

- Anschaffung von themengebundener Fachliteratur

Bezüge

- landes- und bundesweite Förderinitiativen

- Initiative des Bezirksregierung Weser-Ems zur Förderung kultureller Projekte an Schulen


2. Medienkonzept für den Fachbereich Englisch


Im Englischunterricht steht die Erweiterung der sprachlichen Kompetenz im Lese- und Hör​verstehen sowie der mündlichen und schriftlichen Kommunikationsfähigkeit im Vordergrund. Im Verlauf des Lernprozesses wird der Spracherwerb nicht nur an kommunikative, sondern auch immer stärker an inhaltliche Aspekte im landeskundlichen und literarischen Bereich gebunden. Darüber hinaus dient gerade der landeskundliche Teil des Englischunterrichts dazu, bedeutende Ereignisse und Themen dort zu behandeln. Der Prozess der Globalisierung läuft hauptsächlich in englischer Sprache ab und ist in dieser Sprache besonders erfahrbar und thematisierbar. 

Eine Thematisierung der neuen Medienwelt, ihrer Vor- und Nachteile auf unterschiedlichem Niveau in den Sekundarstufen I und II ist sinnvoll, wenn über vorhandene Medienräume hin​aus auch Klassenräume mit Computer-Arbeitsplätzen ausgestattet sind, so dass Schüler und Lehrer im fremdsprachlichen Unterricht einen unmittelbaren Zugriff auf das Medium haben.

Der Einsatz von Computern im Englischunterricht an unserer Schule erfolgt zur Zeit spora​disch bereits auf allen Schulstufen und wird für die Zukunft auch schon von den Anfängen des Spracherwerbs an unentbehrlich werden.

Folgende Projekte werden im Fachbereich Englisch angestrebt:

1. Ab Orientierungsstufe:

Projekt E-Mail: My friend abroad

Die SchülerInnen einer 6. Klasse haben E-Mail-Adressen von gleichaltrigen SchülerInnen derselben Schulstufe und korrespondieren in englischer Sprache in einer Stunde des wöchent​lichen Englischunterrichts. Schwerpunkt der Korrespondenz ist auf dieser Stufe die Anwen​dung der jeweiligen im Englischunterricht erworbenen Englisch-Kenntnisse, die in den ein​zelnen aufeinander aufbauenden Units im thematischen Zusammenhang von Alltags​kommu​nikation erworben werden.

Im Verlauf einer solchen Korrespondenz können weiterhin folgende Ziele erreicht werden:

- Anwendung, Festigung und Erweiterung der Englischkenntnisse, Sicherheit im schriftlichen Sprachgebrauch

- Erweiterung der Kenntnisse des jeweiligen englischsprachigen Landes, der Alltagswelt Gleichaltriger in einem anderen Land

- Erhöhung der Motivation für den Englischunterricht durch konkrete Erfahrung der Anwend​barkeit von Kenntnissen und Erleben der wachsenden Kontakt- und Kommunikationsfähig​keit

- Sicherheit im Umgang mit dem Computer, Erfahrung der kommunikativen Möglichkeiten und Grenzen des Mediums.

Wichtig ist bei einem solchen Projekt, dass es 

- das gesamte Schuljahr begleitet

- in die thematischen Schwerpunkte des Unterrichts eingebaut und auch dorthin bereichernd  zurückfließt.

Das bedeutet, dass Lehrer Hilfestellungen geben beim Verfassen und Auswerten von E-Mails, aber diese nicht selber schreiben.

Eine Ausstattung mit einer genügenden Anzahl von Computern, die es ermöglicht, dass alle Schüler einer Klasse gleichzeitig arbeiten können, ist dafür notwendig.

2. Ab Sekundarstufe I:

a) Grammatik, Wortschatz: My Personal File

Übungssequenzen werden individuell erstellt auf Grundlage von Schülerprofilen, die mit Hilfe eines Computerprogramms entwickelt werden. Schüler können sich auf diese Weise selbstständig und lehrerunabhängig auf Klassenarbeiten vorbereiten bzw. die schriftliche Aus​drucksfähigkeit gezielt trainieren. Ein derartiges individuelles Schülerprofil kann in ange​mes​sener Zeit nur durch Einsatz von Computern und nicht von Lehrern bewältigt wer​den kann.

Als Voraussetzung dafür müssen Schüler den Umgang mit einem PC sowie die Bedienung der jeweiligen Software lernen.

Die Schüler können hier ihre Fähigkeiten, den Computer für Lernfortschritte selbstständig zu nutzen, ausbauen und erleben die spezifischen Möglichkeiten dieses Mediums. Gleichzeitig wird bei dieser Form des selbstorganisierten Lernens die Begrenztheit des Mediums für Schüler sichtbar, insofern zunächst die Einbettung des Lernprozesses in persönlichen, moti​vierenden Kontakt zu einer Lehrperson reduziert wird. 

Weniger komplex ist die regelmäßige Einbeziehung von Grammatik- und Vokabeltrainern, die von fast allen Schulbuchverlagen mittlerweile angeboten werden. Hier wirkt das neue Medium Computer motivierend aufgrund der Andersartigkeit des Unterrichts. 

Die Ausstattung von Klassenräumen mit einer Anzahl von Computern ist für diese Methode des Spracherwerbs wichtig.  

b) Landeskunde

Recherchen zu landeskundlichen Themen in englischer Sprache bereichern nicht nur Allge​meinwissen und Spracherwerb, sondern sind angesichts des chronischen Aktualitätsmangels von Englisch-Lehrbüchern notwendig.

3. Sekundarstufe II:

Projekt internationale Presse: Newspapers around the World

Über einen begrenzten Zeitraum (2 bis 3 Monate) verfolgt ein Oberstufenkurs (Grundkurs 13 oder Leistungskurs ab Jahrgang 12) Presseberichte zu einem aktuellen Thema. Hier bietet sich zur Zeit die Entwicklung des Krieges in Afghanistan bzw. die Problematik des internationalen Terrorismus an. Einzelne Schülergruppen werten jeweils die Berichterstattung von ein oder mehreren Zeitungen aus englischsprachigen Ländern (besonders interessant: Länder, in de​nen Englisch nur als Verkehrssprache existiert) aus und präsentieren die Ergebnisse in der Lern​gruppe. Auf diese Weise wird es möglich, einen gegenwärtigen historischen Prozess im Spie​gel der Presse intensiv zu verfolgen. Eine fächerübergreifende Anbindung dieses Projekts an den Politik- und Geographie-, möglicherweise auch den Deutschunterricht, empfiehlt sich.  

Die Recherche zur Erarbeitung bestimmter Hintergründe der gegenwärtigen Konfliktlage könnte sowohl in englischer als auch deutscher Sprache betrieben werden. Es bietet sich dar​über hinaus ein Vergleich beider Medien – Presse und Internet – bzw. eine Analyse des Auf​einander-Einwir​kens traditioneller und neuer Medien an.  

Voraussetzung ist auch hier ein multimedial ausgestatteter Klassenraum. Schüler und Lehrer bräuchten Grundkenntnisse im Umgang mit dem Internet.


3. Medienkonzept des Fachbereiches zweite Fremdsprache


Deutsch-französischer und deutsch-italienischer Austausch und neue Techno​logien

Fächer

Italienisch

Französisch

Latein

TeilnehmerInnen des Italienaustauschs

18 bis 25 deutsche und italienische TeilnehmerInnen am deutsch-italienischen Schüleraus​tausch im Alter von 17 und 18 Jahren (Sekundarstufe II) mit:

Liceo Classico Lucrezio Caro; 

Via Venezuela 30

I-00196 Roma

Italia

FAX: 0039 - 06- 8086142

Zeitraum

Ganztägig zwei bis drei deutsch-italienische Projekttage während des 14-tägigen Besuchs der italienischen Austauschteilnehmer in Wittmund, der alle ein bis zwei Jahre stattfindet.
TeilnehmerInnen des Frankreichaustauschs

46 SchülerInnen der Klassen 9 zum Gegenbesuch vor den Osterferien 2002

Unsere Partnerschulen:

College de Briec‑de‑L'Odet
College Francois Collobert

17, Rue de la Boissiere
14, Rue des Ecoles

29510 Briec
29117 Pont‑de‑Buis

Tel. 0033‑98‑02‑579065
Tel. 0033‑02‑98‑730511

Zeitraum

Ganztägig zwei bis drei deutsch-französische Projekttage während des 14-tägigen Besuchs der französischen Austauschteilnehmer in Wittmund, der alle zwei Jahre stattfindet.
Ideen für die Fortführung des Italien-Austauschs
Zwei Kollegen an der Alexander-von-Humboldt-Schule mit Fakultas für das Fach Italienisch haben im Wahlpflichtbereich III ein Italienisch-Angebot etabliert, das zu Kontakten zu einem Liceo (Gymnasium) in Rom geführt hat. Ein Austausch hat bereits 2000/2001 mit SchülerIn​nen aus diesen Gruppen stattgefunden. 

Ab dem Schuljahr 2002/2003 wird Italienisch ein reguläres Grundkursfach an der gymnasia​len Oberstufe unserer Schule sein. Dann wird regelmäßig mindestens alle zwei Jahre der be​gonnene Schüleraustausch auf Gegenseitigkeit mit dem Liceo classico, Lucrezio Caro Rom/Italien durchgeführt. Die KGS Wittmund nimmt jeweils für ein vierzehntägiges Pro​gramm eine Gruppe italienischer SchülerInnen auf und umgekehrt.

Während des Aufenthalts nehmen die TeilnehmerInnen an mehrtägigen Projekten mit unter​schiedlichen Themen in der jeweiligen Schule teil. Bei der Neuauflage des Austauschs im Oktober 2002 soll nun in Italien erstmalig ein Computerprojekt in das Programm aufgenom​men werden. Eine Projektgruppe soll u. a. eine gemeinsame deutsch-italienische Internetseite erstellen, die über die Homepage unserer italienischen Partnerschule erreichbar ist. 

Vorher schon soll über E-Medien ein Kontakt aufgebaut werden; die SchülerInnen des Liceo in Rom und unsere SchülerInnen können zu einer von beiden vorher verabredeten Zeit eine Chathour einrichten und in Chatrooms miteinander kommunizieren. Da die SchülerInnen in Rom auch Deutschunterricht haben, wäre dies dann in beiden Sprachen möglich!

Im Sommer 2003 steht der Gegenbesuch der italienischen Schülerinnen und Schüler in Witt​mund an, und es ist geplant, erstmalig auch in Wittmund eine Projektgruppe zu beauftragen, den Austausch zu dokumentieren. Dabei soll eine gemeinsame Internetseite erarbeitet wer​den, die dann unter der Internetadresse der KGS Wittmund zu erreichen sein wird. Gleichzei​tig soll auch eine Zeitung zum Austausch entstehen sowie Artikel für die örtlichen und regio​nalen Medien. Im Fall des Erfolges soll dieses Projekt in Zukunft fester Bestandteil im Pro​gramm des Austausches werden.
Im Fach Italienisch bestehen intensive und sehr fruchtbare Kontakte mit dem Beauftragten für Didaktik am Generalkonsulat des italienischen Staates in Hannover, Herrn Riccò. Diese Kontakte, die hauptsächlich über elektronische Medien laufen, sollen weiter ausgebaut wer​den!

Ideen für die Fortführung des Frankreich-Austauschs
Im Fach Französisch wird seit 16 Jahren regelmäßig ein Schüleraustausch auf Gegenseitigkeit mit den oben aufgeführten Schulen durchgeführt. Die KGS Wittmund nimmt jeweils für ein zehntägiges Programm eine Gruppe französischer SchülerInnen auf und umgekehrt.

Während des Aufenthalts nehmen die TeilnehmerInnen schon immer an mehrtägigen Projek​ten mit unterschiedlichen Themen in der jeweiligen Schule teil. Beim Gegenbesuch des Aus​tauschs im Oktober 2002 soll nun in unserer Schule erstmalig ein Computerprojekt in das Programm aufgenommen werden. Eine Projektgruppe soll u. a. eine gemeinsame deutsch-französische Internetseite erstellen, die über die Homepage unserer französischen Partner​schulen erreichbar ist. 

Vorher schon soll über E-Medien ein Kontakt aufgebaut werden; die SchülerInnen unserer oben genannten französischen Partnerschulen und unsere SchülerInnen können zu einer von beiden vorher verabredeten Zeit eine Chathour einrichten und in Chatrooms miteinander kommunizieren. Da die SchülerInnen in der Bretagne auch Deutschunterricht haben, wäre dies dann in beiden Sprachen möglich!

Im Mai 2002 steht der Gegenbesuch der französischen Schülerinnen und Schüler in Witt​mund an, und es ist geplant, erstmalig auch in Wittmund eine Projektgruppe zu beauftragen, den Austausch zu dokumentieren. Dabei soll eine gemeinsame Internetseite erarbeitet wer​den, die dann unter der Internetadresse der KGS Wittmund zu erreichen sein wird. Gleichzei​tig soll auch eine Zeitung zum Austausch entstehen sowie Artikel für die örtlichen und regio​nalen Medien. Im Fall des Erfolges soll dieses Projekt in Zukunft fester Bestandteil im Pro​gramm des Austausches mit unseren französischen Partnerschulen werden.

Im Fach Französisch hat unsere Schule interaktive Medien angeschafft (Etat des Fachbe​reichs) in der Hoffnung, dass sich unsere Ausstattungssituation hinsichtlich neuer Medien verbessert. Damit sind jetzt schon Projekte mit Schülern, aber auch im Kollegenbereich ge​plant (Fortbildungsveranstaltungen), die sich jedoch nur bei einer zusätzlichen PC-Ausstat​tung realisieren lassen.

Ideen für das Fach Latein

Im Fach Latein existieren zahlreiche Medien im Bereich Spracherwerb sowie Multimedia​produkte, die mit unserer heutigen Ausstattung noch nicht oder nur sehr spärlich nutzbar zu machen sind. Hier hat die aktive Gestaltung von Internetseiten schon angefangen. Erste Er​fahrungen und Kontakte bestehen bereits mit dem klassisch-sprachlichen Gymnasium in Rom: Liceo Classico Lucrezio Caro, Via Venezuela 30, I-00196 Roma, Italia.

Die SchülerInnen dort lernen wie unsere auch Latein, Englisch und Italienisch. Der Schüler​austausch der Klassen 9 soll via elektronischer Medien (E-Mail, Internetseiten beider Schulen etc.) hier verstärkt ausgebaut werden.

Inhalt/Aktivitäten (gilt für alle drei angebotenen Fremdsprachen)

· Sammeln von Ideen, Beschaffung von Informationen und Materialien (Bilder, Grafiken, Logo, selbstverfasste Texte, Interviews)
· Erarbeiten von Design, Layout, Umfang, Inhalten, Links der geplanten Internetseite(n) und der Zeitung
· Technische Realisierung und Präsentation der Ergebnisse

Ziele

Allgemein 
· Information der Öffentlichkeit über Ziele, Programm, Ergebnisse und Erkenntnisse des jeweiligen Austauschvorhabens; 
· Im weitesten Sinne Völkerverständigung und Abbau von Vorurteilen unter europäi​schen Jugendlichen durch gemeinsames Lernen, Arbeit an einer gemeinsamen Auf​gabe und Erstellung eines gemeinsamen Produkts;
· Binationale und zweisprachige Präsenz im Internet
Medienkompetenz
· Fähigkeit zur Erstellung auch aufwändigerer Internetseiten (Technik, Design, Layout, Links);
· Fähigkeit zur Weitergabe von Daten via Internet;
· Fähigkeit zur Anwendung anspruchsvoller und komplexer Formen der Textverarbei​tung am Computer (Zeitung)
Koordination/Koordinatoren

Den Austausch betreuende Lehrkräfte:  

· Michael Weber, Eckhard Hiersche, Dorothea Vogt (Wittmund)
Partner

· Italienisches General-Konsulat, Hannover
· Deutsch-französisches Jugendwerk
· Bezirksregierung Weser-Ems
· Landkreis Wittmund

· Stadt Wittmund

Investitionen

Wünschenswert ist die Anschaffung einer Webcam bzw. einer digitalen Kamera
Projektbezüge

Anfänge im WPB III-Angebot Französisch, Jahrgänge 9 und 10; 

Grundkurs Französisch, Jg. 11; in den Folgejahren auch die Jahrgänge 12 und 13

4. Medienkonzept für das Fach Musik


1. Gegenwärtiger Stand der Ausstattung des Fachbereichs Musik mit Neuen Medien

Das Fach Musik beschäftigt sich seit Jahren mit dem Einsatz von Computern im Musikunter​richt. Er besitzt seit Sommer 2000 auf Initiative des Fachbereichs ein eigenes Computer​system, das besonders für die Anforderungen und Bedürfnisse des Faches ausgelegt (leis​tungsstarke Soundkarte, sehr schnelle SCSI-Festplatte, Scanner, Laserdrucker, 21-Zoll-Mo​nitor, Einspieltastatur) und auf einem großen fahrbaren Tisch montiert ist. Damit kann es ohne großen Aufwand in den verschiedenen Musikräumen verwendet werden. Der Computer soll in Kürze in allen Musikräumen an das hauseigene Netzwerk angeschlossen werden kön​nen (Kabelverbindungen liegen bereits) und bietet dann damit u. a. den ungehinderten Zugang in das Intranet (u. a. mit den Dateien der SchülerInnen und LehrerInnen) und das Internet. Die vorhandenen Computerprogramme (u. a. das Sequenzerprogramm Audio pro von Cakewalk) werden außerdem auf den Rechnern in den Computerräumen bzw. im Netz​werk installiert, so dass auch ganze Lerngruppen in die Arbeit mit diesen Programmen einge​führt werden kön​nen. Auch die weitere Ausstattung des Musikraums ist auf die Kombination mit Computer​technologie bereits vorbereitet: Die Musikanlage ist unter der Bühne bereits so verkabelt, dass alle midifähigen Instrumente und das digitale Mischpult an einer „Steckdose“ mit dem Com​puter verbunden werden können. So können mit relativ geringem Organisa​tionsaufwand qua​litativ hochwertige Musikaufnahmen erstellt und am Computer weiter ver​arbeitet werden.

2. Bisherige Aktivitäten beim Einsatz von Neuen Medien im Fach Musik

Bislang haben sich folgende Schwerpunkte beim Einsatz des Computers herausgebildet:

- Unterrichtsvorbereitung und Materialsammlung für die MusikkollegInnen

- Gestaltung und Druck einer Lernkartei für die bisher erarbeiteten musiktheoretischen und musikgeschichtlichen Inhalte im 11. Jahrgang in arbeitsteiliger Gruppenarbeit unter Einsatz von Excel und Word

- Einsatz des Computers beim Komponieren von Instrumental- und Vokalstücken unter unter​schiedlichen Aufgabenstellungen in Oberstufenkursen (z. Z. aktuell im Jahrgang 12 unter dem Kompositionsthema: „Variationen über eine Akkordfolge“). Diese Unterrichtseinheit wurde von der unterrichtenden Lehrerin im Rahmen einer Fortbildung zum Thema „Musik und neue Technologien“ entwickelt und ausgearbeitet.

- Umsetzung von vorgegebenen oder selbst angefertigten Midi-Dateien in Noten und Musik mit entsprechenden Programmen

- Einspielen und Ausdrucken von Notensequenzen (z. B. für Fill-ins) 

- Transponieren und Ausdrucken von Instrumentalstimmen für verschiedene Instrumental​besetzungen im Unterricht

3. Für die Zukunft geplante Aktivitäten beim Einsatz von Neuen Medien im Fach Musik

Weitere Schwerpunkte des Computereinsatzes wurden in Musikdienstbesprechungen angeregt und sollen in naher Zukunft verwirklicht werden: 

- Angebot eines Musiktheoriekurses für „Späteinsteiger“ in Musikkurse. Die Problematik des Faches Musik als Wahlpflichtfach in den Jahrgängen 8 - 10 führt immer wieder dazu, dass die Mehrzahl der SchülerInnen dieses Fach über Jahre durchgehend belegen, zu Beginn je​des neuen Schuljahrs jedoch auch neue SchülerInnen ohne entsprechende Vorkenntnisse da​zustoßen. Der Musiktheoriekurs soll in Form eines individuellen Lernprogramms die feh​lenden Grundlagenkenntnisse vermitteln. 

- Gehörbildung, Vermittlung von elementarer Musiklehre und anderer Unterrichtsthemen durch 
  Lernprogramme, die entsprechend den Vorkenntnissen und Begabungen der Schüler​Innen  

  unterschiedliche Lernmethoden und Schwierigkeitsgrade anbieten. 

- Benutzung eines Sequenzerprogramms und einer Einspieltastatur zur Komposition, zum 
   Hörbarmachen und zum Arrangement von Musikstücken durch ganze Lerngruppen im 
   Computerraum.

4. Planungen und Wünsche für die Zukunft

Zur Zeit bestehende Probleme und/oder Wünsche des Fachbereichs:

- Der Versuch, das in der Fachwelt als Standard verwendete Musikverarbeitungs- und Kom​positionsprogramm Cubase VST für den Musikcomputer und einen Computerraum anzu​schaffen, scheitert momentan an den hohen Preisen (Einzel-Schullizenz ca. 200 €, Lizenz für 12 Computer ca. 1500 €). 

- Einige der bereits angeschafften Computerprogramme, u. a. Lernprogramme, laufen nicht im Netzwerk unter Windows 2000 und müssen daher durch neue Versionen ersetzt werden. 

- Die Anschaffung eines Beamers soll die Visualisierung des Bildschirms für alle SchülerIn​nen im Unterricht und damit einen erweiterten Einsatz des Computers im Musikraum selbst ermöglichen.  


5. Medienkonzept des Fachbereichs Gesellschaft


5.1 Allgemeine Einführung in das Medienkonzept des Fachbereichs Gesellschaft

Der Fachbereich Gesellschaft beschäftigt sich seit geraumer Zeit mit dem Einsatz des Com​puters im Unterricht.

Dabei haben sich bislang folgende Schwerpunkte herausgebildet:

Schwerpunkt 1:
Informationsbeschaffung

a)
Informationsbeschaffung über CD-ROMs 

                 (Lexika, themengebundene CD-ROMs, digitale Bibliotheken etc.)


b) 
Informationsbeschaffung aus dem Internet
Das Internet erweist sich als Informationsmedium für die Fächer des Fachbereichs Gesellschaft als besonders attraktiv und bedeutsam, da es zum einen bei bestimmten Themen eine über übliche Lehrbücher und Unterrichtsmaterialien weit hinausgehende Aktualität bietet und zum anderen bisher nicht bekannte Möglichkeiten der Primärinforma​tion aus anderen Regionen und Kulturen eröffnet.

Neben der technischen Beherrschung der Internetrecherche muss daher die Medienkompetenz (Quellenauswahl, Quellenbewertung usw.) der SchülerInnen intensiv geschult werden.

Schwerpunkt 2:
Der Computer als methodische Bereicherung des Unterrichts

Neben anderen methodischen Zugängen soll zunehmend versucht wer​den, Computerprogramme direkt im Unterricht einzusetzen, wobei insbe​sondere auch die Möglichkeiten des spielerischen Zugangs zu bestimm​ten Themenbereichen genutzt werden sollen (z. B. virtuelle CD-ROMs, Einsatz von Übungs- und Lernprogrammen, Quiz-CD-ROMs zu ver​schiedenen Fächern).

Schwerpunkt 3:
Der Computer als Arbeitsmittel

Die Verarbeitung von Informationen und die Veröffentlichung von Ar​beitsergebnissen wird ebenfalls den Computereinsatz verstärken. Neben die bislang gängige Aufbereitung von Arbeitsergebnissen (z. B. Gestal​tung von Plakaten, Informationspapieren, Folien etc.), werden zuneh​mend neue Formen treten. Hierzu gehören auch die Nutzung und Aus​wertung von Datenbanken, die Erstellung eigener Datensammlungen, die Simulation von komplexen Sachverhalten und kreative Formen virtueller Präsentationen.

Qualifizierungsmaßnahmen für das Kollegium:
Eine Reihe von Kollegen/Innen verfügt über Kenntnisse im Umgang mit Officeanwendungen und dem Internet und hat bereits Erfahrungen mit dem Einsatz der Computerräume im Unter​richt gesammelt. Neben hausinternen Fortbildungen (z. B. im Rahmen der SCHILFs) haben mehrere Kollegen/Innen externe Fortbildungsangebote wahrgenommen. Gezielte weitere Qualifizierungsmaßnahmen werden von den einzelnen Fächern geplant und durchgeführt.

Ansätze einzelner Fächer des Fachbereichs Gesellschaft:

Im Folgenden erläutern einige Fächer des Fachbereichs Gesellschaft ihre jeweiligen fachspezi​fischen Ansätze:


5.2 Medienkonzept für die Fächer 

Evangelische und Katholische Religionslehre

(Ansätze – Versuche – Visionen)

Grundlagen des Konzepts:
Schon seit geraumer Zeit sammeln eine Reihe von KollegInnen in den Fächern ev. und kath. Religionslehre (und bedingt auch im Fach Werte und Normen) Erfahrungen mit dem Einsatz des Computers im Unterricht. Ein fortwährender gegenseitiger Erfahrungsaustausch (s. a. „Fachspezifische Qualifikation des Kollegiums“) zeigt, dass die neuen Medien viele bislang nicht mögliche unterrichtliche Varianten eröffnen, die sowohl inhaltlicher (z. B. breiter Zugriff auf Informationen  durch Internetrecherche, themengebundene CD-ROMs und Lexika) als auch methodischer Natur sind, und die auf die SchülerInnen häufig sehr motivierend wir​ken. Nicht zu unterschätzen sind in diesem Zusammenhang auch positive Verstärkungen im Bereich des sozialen Lernens: durch Teamarbeit und gegenseitige Hilfestellungen wird die Kooperationsfähigkeit nicht unwesentlich geschult.
Die Medien der neuen Technologien sollen daher in ihrer Gesamtheit in das Fachcurriculum eingebettet werden. Deshalb werden bei der zur Zeit stattfindenden Revision der anstaltseige​nen Lehrpläne entsprechende Hinweise und Anregungen aufgenommen.

Bisherige Aktivitäten und Projekte:

Neben einer ganzen Reihe eher punktueller Einsätze der neuen Medien für ein oder zwei Un​terrichtsstunden innerhalb einer Unterrichtseinheit haben die Fächer ev. und kath. Religions​lehre auch bereits einige Erfahrungen mit größeren Projekten gesammelt. So hat z. B. ein Re​ligionskurs des 13. Jahrgangs unter der Leitung der Kollegin Ursula Hörsch im Frühjahr 2001 am Landeswettbewerb der evangelischen Landeskirchen in Niedersachsen zu dem Thema „Jugend & Kultur & Religion“ teilgenommen. Hierzu wurde unter der Schwerpunktsetzung auf den Themenbereich „Der Umgang mit dem Tod in verschiedenen Religionen“ u. a. inten​siv mit dem Internet gearbeitet; die gesamte Ausarbeitung des Wettbewerbsbeitrags fand im Computerraum statt, wobei die verschiedensten Programme zum Einsatz kamen. Die Ergeb​nisse wurden zudem im Internet der Öffentlichkeit zugänglich gemacht.

Zur Zeit laufende und geplante Projekte:

- FairMobil-Projekt

Eine Klasse des 7. Jahrgangs des Gymnasialzweiges hat im Anschluss an einen Projekttag zum Thema „Fairer Handel“, durchgeführt mit Hilfe des Vereins „FairTrade e. V.“, der mit dem Projektbus „FairMobil“ an unserer Schule war, beschlossen, das Thema für eine Internet​präsentation aufzubereiten. Die Arbeiten daran laufen zur Zeit. Die SchülerInnen besorgen sich zusätzliche Informationen aus dem Internet, prüfen sie, werten sie inhaltlich aus (Medienkompetenz!) und verarbeiten sie zu selbstformulierten Texten, die mit Statistiken (Excel) und Bildmaterial angereichert werden.  Nach Beendigung der Arbeit soll das Projekt auf der Schulhomepage platziert werden.
- Projekt  „Andere Menschen leben anders“
Im Rahmen des WPB-III-Angebots für die Jahrgänge 9 und 10 bietet das Fach ev. Religions​lehre den Kurs „Andere Menschen leben anders“ an.

Die SchülerInnen wählen in Kleingruppen ein eigenes Thema aus (z. B. Leben mit einer Be​hinderung, Indianer in Idaho, alternative Wohnmodelle, Situation HIV-Infizierter in Südafrika ...) und sammeln Informationen zu ihrem Thema. Neben der Auswertung von Büchern und Zeitschriftenartikeln ist hier das Internet von besonderer Bedeutung, da es Zugriff auf Pri​märinformationen gewährt, die sonst nicht oder nur schwer zugänglich wären. Außerdem soll versucht werden, per E-Mail in Kontakt mit Vertretern der entsprechenden Gruppe zu treten und so einen Dialog zu ermöglichen. 

Am Ende des Kurses stellen die Arbeitsgruppen die Ergebnisse ihrer Arbeit vor und legen dazu eine Ausarbeitung vor, die am Computer erarbeitet wurde und neben entsprechenden Texten auch Bildmaterial, Schaubilder und Statistiken enthalten soll, so dass im Laufe des Kurses neben der inhaltlichen Arbeit auch immer wieder der Umgang mit den verschiedensten Programmen angeeignet und geübt werden muss. Auch eine Präsentation der Ergebnisse im Internet ist vorgesehen.

- Sambia-Projekt
Im Anschluss an eine Informations- und Diskussionsveranstaltung mit Vertreter/innen der Gossner-Mission aus Sambia hat sich ein Projektansatz entwickelt, der eine Partnerschaft mit einer Schule oder ähnlichen Institution in Sambia anstrebt. In Kooperation mit der Gossner-Mission wird zur Zeit ein Partner in Sambia gesucht, um im gegenseitigen Informationsaus​tausch eine weiterführende Arbeit planen zu können. Dieses sich noch im Ansatz befindende Projekt sieht vor, in einem noch näher zu bestimmenden Rahmen (über AGs, Projektkurse o. ä.) fächerübergreifend (Religion, Politik, Englisch) eine Kommunikation unserer Schüler​Innen mit sambischen Kindern und Jugendlichen einzuleiten, um deren Lebenswirklichkeit kennen und verstehen zu lernen und in weiteren Schritten konkretere Vorhaben planen zu können. Der gegenseitige Informationsaustausch ist dabei nahezu zwangsläufig auf Internet und E-Mail angewiesen. Neben der Schnelligkeit spielen hier auch die Kosten eine bedeu​tende Rolle.  

Fachspezifische Qualifizierungsmaßnahmen für das Kollegium:
Fachspezifisch liegt zur Zeit ein besonderer Schwerpunkt auf den didaktischen und methodi​schen Überlegungen zum Computereinsatz im Religionsunterricht.

Im Jahr 2000 fand erstmalig im Rahmen der Regionalen Lehrerfortbildung eine Fortbil​dungsmaßnahme unter dem Thema „Das Internet im Religionsunterricht“ in unserer Schule statt, an der neben auswärtigen Kolleginnen und Kollegen auch ein Teil des Fachkollegiums unserer Schule teilnahm (Organisation und Moderation Edeltraud Lüpkes). Diese Fortbildung wurde im November 2001 fortgesetzt; dabei wurde eine Hospitation einer Doppelstunde im Computerraum (Internetrecherche und Auswertung) einbezogen, deren Reflexion wichtige Aspekte zur Didaktik und Methodik multimedialer Unterrichtsmöglichkeiten erhellte, die in die Planung der Fortführung dieser Fortbildungsmaßnahme im Jahr 2002 nunmehr einfließt.

Vorstellungen für die Zukunft:
Langfristig wird angestrebt, den Computer als gängiges Arbeitsmittel  in den Unterricht zu integrieren, möglichst auch unabhängig vom Informatikraum im normalen Klassenraumunter​richt. In diesem Zusammenhang werden auch weitergehende Möglichkeiten wie z. B. der Ein​satz von Whiteboardtechnologie oder die Kommunikation mit schulexternen Partnern zu ver​schiedenen Themen per E-Mail und/oder Chat diskutiert. Eine Ausstattung der Unterrichts​räume mit 2-3 vernetzten PCs (Intranet und Internet) ist dafür eine wichtige Voraussetzung. Zudem sollten in den verschiedenen Gebäudeteilen mobile Computereinheiten stationiert sein, die in die Unterrichtsräume geholt werden können. Von besonderer Bedeutung ist in diesem Zusammenhang auch die mediengerechte Einrichtung von Fachräumen für den Fachbereich Gesellschaft - mittelfristig auch speziell von Fachräumen für den Religionsunterricht.

In nächster Zukunft soll fachspezifische Software angeschafft und im Netzwerk der Schule installiert werden (elektronische Bibel, Nachschlagewerke zu verschiedenen Religionen, interaktive Religionsprogramme, Religionsquiz ...). Eine entsprechende Anforderungsliste liegt vor und wird permanent erweitert und aktualisiert. Für die Erstausstattung ist mit Soft​warekosten von ca. 600 € zu rechnen.   


5.3 Medienkonzept für das Fach Erdkunde


Ausgehend von einzelnen Unterrichtserfahrungen mit CD-ROMs (Klimadiagramme) und Internet (Tourismus am Mittelmeer) wird die Fachgruppe Erdkunde an den nächsten verbind​lichen Arbeitstagen (28./29. Januar 2002) konkrete Unterrichtseinheiten erarbeiten, die mul​timedial unterstützt werden. Im Zusammenhang mit der Planung eines Erdkundefachraumes soll dabei ein einfaches „Geographisches Informationssystem“ (GIS) aufgebaut werden.

Grundlagen:
MS Office (mit Landkartenmodul); Fischer Weltalmanach auf CD-ROM (jähr​liches Update); Maps & Data (Macon GmbH); MS Encarta

Schwerpunkte des Computereinsatzes sollen sein:

1. Datenbanknutzung und Verarbeitung von Daten
- Erstellen eigener Datensammlungen mit Auswertung (z. B. Klimadiagramme)
- Erstellen von Karten aus Daten (z. B. Länderstatistiken)
- Interpretation aufbereiteter Daten (z. B. Wetterkarten aus dem Internet)

2. Simulation von komplexen Sachverhalten (z. B. Stadtplanung)

3. Übungs- und Lernprogramme (z. B. Topographiespiele)

4.
Ergänzung des vorhandenen Unterrichtsmaterials durch gezielte Internetrecherche aus aktuel​lem Anlass (z. B. Satellitenbilder von Vulkanausbrüchen, Wirbelstürmen, Über​schwemmungskatastrophen u. ä.)

5. Präsentation von Arbeitsergebnissen (z. B. mit Power Point)

- Projekt „Rund um das Wetter“  (fächerübergreifend: Erdkunde, Physik)

Die Schülerinnen und Schüler der 8. Klassen führen zunächst in der schuleigenen Wettersta​tion Wetterbeobachtungen durch und vergleichen ihre Ergebnisse mit den Daten aus Tages​zeitung und Fernsehen.

Die ermittelten Daten werden mit Hilfe der Rechner bearbeitet, dargestellt und ausgewertet. Ein Ergebnis ist dann z.B. die Darstellung des Wetters in Wittmund im Jahresverlauf als Internetseite (Tourismus).

Im Verlaufe des Projekts werden Kontakte zu außerschulischen Partnern hergestellt: zu den Wetterstationen der Luftwaffenbasen in Wittmund und Jever, zum Deutschen Wetterdienst in Frankfurt und zu unseren Partnerschulen im Ausland.

Parallel dazu wird im Erdkundeunterricht bei der Bearbeitung von Klimazonen das Internet zur Erlangung aktueller Daten der jeweiligen Regionen genutzt. Klimadiagramme werden erstellt, Vergleiche zur eigenen Region und zu Klimakarten gezogen, Einflüsse auf das glo​bale Wetter diskutiert. 

(Eine Verknüpfung zum Fach Technik könnte sich ergeben bei der Entwicklung und beim Bau geeigneter Messgeräte und Hilfsmittel.)


5.4 Medienkonzept für die Fächer Politik und Wirtschaftslehre


Die Erfahrungen der Unterrichtenden in den Fächern Politik und Wirtschaftslehre beschrän​ken sich im Wesentlichen auf folgende Möglichkeiten der Nutzung der vorhandenen Informa​tionstechnologien, wobei sich Beschränkungen und Grenzen der Arbeit aufgrund von fehlen​den Computerraum-Kapazitäten (so konnte ein Wirtschaftslehre-Kurs das schulische Angebot überhaupt nicht nutzen, weil gleichzeitig zwei Informatik-Kurse die Fachräume blockierten), Computern und dem Nicht-Vorhandensein spezieller Software und der dadurch bedingten fehlenden Kompetenz der Unterrichtenden ergaben. Die private Anschaffung und das Studium dieser Software durch die Unterrichtenden kann aufgrund der hohen Anschaffungskosten keine Alternative sein. 

Folgende Möglichkeiten des Einsatzes von Informations- und Kommunikationstechnolo​gien sind bisher schon genutzt worden:

Internet-Recherche und Informationsbeschaffung zu folgenden Teilbereichen

- Islam in der internationalen Politik

- Arbeit in der Informationsgesellschaft am Beispiel der Telearbeit

- Nord-Süd-Konflikt (z. B. Länderinformationen)

- Parteien und ihre Programmatik bzw. Stellungnahmen von Parteien und Interessengruppen 
zu aktuellen politischen und ökonomischen Themen

- Entwicklung des Arbeitsmarktes anhand von statistischem Material der Bundesanstalt für Arbeit

- Selbstdarstellung von Unternehmen im Internet (z. B. Prüfung der Gestaltung von Web-Sei​ten, des Informationsangebotes, der Firmenphilosophie, Daten zur ökonomischen Entwick​lung des Unternehmens u. a.)

- Dimensionen und Möglichkeiten des e-commerce, e-banking u. a.

- Artikelsammlung zu aktuellen politischen und ökonomischen Themen / Erstellung einer Zeitungsseite zu aktuellen Themen unter Verwendung von Agenturmeldungen

Expertenbefragung und Informationsaustausch via Internet und e-Mail

Durch inzwischen erfolgte Fortbildungen der Unterrichtenden - u. a. am Intel-Projekt „Lehren für die Zukunft“, aber auch an Veranstaltungen der regionalen und überregionalen Lehrerfort​bildung und anderer Anbieter - sind neue Möglichkeiten des Einsatzes von Informations- und Kommunikationstechnologien erkannt worden, die aufgrund der begrenzten Raum-, Geräte- und Software-Kapazität an der Alexander-von-Humboldt-Schule Wittmund nur ansatzweise genutzt werden können.

Folgende Einsatzbereiche von Informations- und Kommunikationstechnologien erschei​nen möglich und sinnvoll:

- Erstellung von Präsentationen mit Microsoft-Powerpoint unter Verwendung von Multi​media-Material aus Datenbanken und dem Internet sowie Multimedia-Lexika (z. B. Micro​soft-Encarta) zu unterschiedlichen Themen des Politik- und Wirtschaftslehreunterrichtes

- Computer- und internetgestützte Planspiele und Simulationen zu aktuellen Konflikten und komplexen Sachverhalten

- z. B. Konflikt im Nahen Osten

- Gesetzgebung im Deutschen Bundestag 

- Börsenspiel

- „do it“

- Jeansfabrik u. a.

- Statistische Analysen (z. B. Wahlprognosen) mit Hilfe von Datenbank- (z. B. MS-Access) und Tabellenkalkulationsprogrammen (z. B. MS-Excel)

- Aufbereitung und Präsentationen von Befragungen durch Schülerinnen und Schüler

- Veröffentlichung von Praktikumsberichten mit unterschiedlichen Materialien (Text, Bild, Ton) im Internet oder der schuleigenen Homepage

- Erstellung von Materialien-Pools oder thematischen Datenbanken durch Schülerinnen und Schüler

- Übungs- und Lernprogramme zum Training von Fakten- und Problemwissen

- z. B. „Marketing interaktiv“

- Teilnahme am internetgestützten Unternehmensplanspiel „EIS“ für die gymnasiale Oberstufe im Fach Wirtschaftslehre, in dem es um die spielerische Vermittlung wirtschaftlicher Zusammenhänge durch eine Vielzahl von realitätsnahen betrieblichen Entscheidungssitua​tionen (am Beispiel einer Snowboard-Firma) geht.

- Erstellung einer Internet-Schülerzeitung im WPB III-Bereich

- Möglichkeiten und Grenzen von Telelearning-Angeboten


6. Medienkonzept des Fachbereichs Arbeit – Wirtschaft – Technik


In folgenden Projekten sind die neuen Techniken in unserer Unterrichtskonzeption bereits verwirklicht, müssen aber zwingend erweitert oder erneuert werden:

1. Technik

2. Arbeit/Wirtschaft

3. Hauswirtschaft

Zu 1: Technik

a) Der Computer automatisiert technische Prozesse
In Anlehnung an die Erfahrungen und mit Unterstützung eines außerschulischen Lernorts  in Wilhelmshaven steuern wir seit einigen Jahren zwei einfache Schneidegeräte für Styropor - neuerdings durch Pentium-I-Computer. 

Aus diesem bescheidenen, jedoch gelungenen Anfang heraus möchten wir ein System entwi​ckeln, dass den Entwurf und die Fertigung auch komplizierter Werkstücke im Sinne von CAD/CAM  ermöglicht. Eine zeitgemäße Anpassung unserer Hard- und Software ist dafür dringend erforderlich. 

Unser Ziel ist es, moderne Fertigungsmethoden und die Veränderungen der Arbeitswelt in den Erfahrungsbereich der Schüler zu bringen, hier z. B. auch das Auseinanderfallen von Kon​struktion und Fertigung. Über das Intranet des  Landkreises, an das auch andere Schulen an​geschlossen sind, oder das Internet könnten dann die Schneidegeräte gesteuert werden. 

Außerdem wäre ein Austausch der von unseren Schülern angefertigten Zeichnungen und Programme mit dem außerschulischen Lernort Wilhelmshaven und anderen Schulen im Landkreis möglich.

Ein  CAD Programm soll auf verschiedenen Computern der Schule installiert werden.

Wegen des sehr engen Technik-Raums ist der Einsatz auf Gruppen des Wahlpflichtbereichs II/Technik beschränkt. Eine Steuerung über das Intranet würde uns den Einsatz in größeren Klassen mit AW-Unterricht ermöglichen, da für die Zeichnungen unser Computerraum ge​nutzt werden könnte. 

Der Computerraum im Technikbereich wäre in diesem Fall reine Produktionsstätte und müsste mit entsprechender Hardware zielgenau ausgestattet sein. 

Durch diese Verknüpfung könnte die Medienkompetenz einer großen Anzahl von Schülern sehr schnell verbessert werden, hat sich doch bereits in der Vergangenheit gezeigt, dass ein Produkt am Ende der Bemühungen die Lernbereitschaft und das Einarbeiten in ein neues Pro​gramm deutlich fördert.

Die RRL unseres Fachbereich fordern dieses seit Jahren. 

b) Multimediale Software bietet hervorragende Möglichkeiten, Schülern technische Prozesse näher zu bringen. Diese kann von uns wegen der veralteten Computer und mangels er​schwinglicher Software nur punktuell genutzt werden. 

Um zu einer deutlichen Verbesserung zu kommen, sind schnelle multimediale Rechner ebenso notwendig wie Beamer, Lautsprecher oder Kopfhörer. 

Der notwendige Internetzugang ermöglicht den Zugriff auf Applets, die technische Vorgänge darstellen und bei denen verschiedene Parameter variiert werden können. Ebenso ist der schnelle Zugriff auf technische Online-Lexika möglich. Hier lässt sich die auch in anderen Fächern erworbene Medienkompetenz zielgerichtet nutzen und vertiefen.

c) Durch neue Netzwerke lässt sich der Unterricht modern und effektiv gestalten. Beispiele dazu bietet die Fa. „eseva“ an. Der Lehrer ist in der Lage, spezifisch für jeden Schüler Infor​mationen zu übermitteln, die Schüler in ihrer Arbeit am PC zu beobachten und ihnen konkrete Informationen zu geben oder auch zu nehmen. Das geplante Intranet der Schule eröffnet wei​tere Möglichkeiten. 

d) Eigene Videoproduktionen lassen technische Prozesse verständlicher und für nachfolgende Schülergruppen aufschlussreicher werden. Produkte und Arbeiten der Schüler werden doku​mentiert und durch Programme wie PowerPoint multimedial unterstützt. Später können die Ergebnisse dann in ein eingerichtetes Intranet gestellt werden und somit für andere Schülergruppen nutz​bar sein. Das technische Know-how des digitalen Videoschnitts vermehrt durch den Umgang mit diesem Medium der modernen Bildverarbeitung die Kompetenz auch für die Be​rufswahl. Ein Beispiel dafür ist das digitale Schnittsystem Casablanca, welches vom NLI empfohlen wird. Durch das Anbieten von schülerorientierten Videoproduktionen im Internet lassen sich Kontakte knüpfen sowie Arbeiten mit Partner​schulen austauschen und vergleichen.

Zu 2: Arbeit - Wirtschaft

e) Darstellung von Produkten und multimedialer Software wird über den Computer mit ange​schlossenem Beamer motivierend und zukunftsorientiert möglich. Eine entsprechende Aus​stattung für mindestens 4 der 7 Gruppenräume ist unabdingbar (4 Technikräume und 3 Hauswirtschaftsräume). Schüler erarbeiten Referate und nutzen die genannten Möglichkeiten, um die Ergebnisse sichtbar und modern zu präsentieren. Gleichzeitig stellt dieses eine Übung für die spätere Berufswelt dar.
f) Berufswahl im Fach Arbeit/Wirtschaft mit dem Internet, durch multimediale Software des Arbeitsamtes und von anderen Institutionen

g) Die Gefahren des Internets können durch konkrete Anwendungsbeispiele in einem schulinternen Intranet aufgezeigt werden, um die Schüler für den Umgang mit den Neuen Medien zu sensibilisieren. Auch hier unterstützen natürlich die unter c) und d) aufgeführten Argumente.

Zu 3: Hauswirtschaft

h) Multimediale Unterstützung des Hauswirtschaftsunterrichts. 

Aufgegriffen werden Themen wie die moderne Küche mit dem „bestellenden Kühlschrank“ oder fernabfragbare und steuerbare Küchengeräte. Hierzu wären einige beispielhafte Geräte sehr wünschenswert, um auch in  Verknüpfung mit den Fächern AW (Werbung und Wirklichkeit) sowie Technik (Funktionsweise der Geräte) Mög​lichkeiten und Gefahren aufzuzeigen. 

Fazit: Gerade in unserer strukturschwachen Region können wir den Jugendlichen nur dadurch mehr Chancengleichheit eröffnen, indem wir ihnen ein Maximum an Bildung und Fertigkei​ten mit auf den Weg geben. Hierzu hat der Landkreis Wittmund hinsichtlich der Ausstattung im Rahmen seiner Möglichkeiten bereits einiges zur Verfügung gestellt. 

Um  unserer Schule und im Besonderen dem technischen Bereich ein fortschrittliches Image  und eine moderne Ausstattung  zu geben - auch um der sich in Deutschland ausbreitenden Technikfeindlichkeit unter Jugendlichen entgegenzuwirken - ist jedoch, wie beschrieben,  noch einiges zu tun und zu investieren.

Das Internet/Intranet bietet Chancen für unsere Schüler, die sich durch die Randlage unserer Region ergebenden Nachteile zu vermindern. Die Nutzung dieser Chancen sind aber an die Medienkompetenz der Schüler geknüpft. Eine Förderung dieser Kompetenz ist also in Witt​mund besonders notwendig.

7. Medienkonzept des Fachbereichs Mathematik

Fächer: Mathematik und Informatik

Maßnahmen und Projekte

1. Neue Technologien im Mathematikunterricht der Orientierungsstufe und Informatik​projekte in der OS

2. Neue Technologien im Mathematikunterricht der Jahrgänge 7 und 8

3. Neue Technologien im Mathematikunterricht der Jahrgänge 9 und 10

4. Neue Technologien im Mathematikunterricht der Oberstufe

5. Informatikanteile im Wahlpflichtbereich in den Jahrgängen 9 und 10

6. Informatikunterricht in der Oberstufe

7. Projekt: Computerführerschein

8. Wettbewerb „Mathe-Treff“ 

Vorbemerkungen

Im Rahmen dieses Konzepts werden nur solche Projekte aufgeführt, die in irgendeiner Weise mit der Nutzung von Computerräumen, -stationen o. ä. zu tun haben. Insbesondere wird das Arbeiten mit dem TI 83 (Klassensatz für die Jahrgänge 9 und 10 für epochalen Einsatz und generelle Einführung ab Jahrgang 11) nicht weiter ausgeführt, da hierfür eine zufriedenstel​lende Aus​stattung vorliegt; ebenso sind die erforderlichen Absprachen und Fortbildungsmaß​nahmen so weit abgeschlossen.

1. Neue Technologien im Mathematikunterricht der Jahrgänge 5 und 6

1.1  Ist-Zustand
Die Alexander-von-Humboldt-Schule Wittmund besitzt in der Orientierungsstufe einen Rech​nerraum mit 12 Rechnern (486/16 MB), die über einen Server mit Windows NT vernetzt sind. Nur ein Rechner ist mit einem CD-ROM-Laufwerk ausgestattet.

Der größte Teil des Kollegiums ist über die Intel-Initiative „Lehren für die Zukunft“ im Um​gang mit neuen Programmen geschult und weitergebildet worden. 

Da die Rechner dieser Generation jedoch nicht mehr in der Lage sind, diese Programme zu verwalten, liegen erworbene Kenntnisse beim Kollegium brach und die Schüler können nicht zeitgemäß unterrichtet werden.

Selbst erstellte Programme unter Powerpoint und Mediator laufen auf diesen Rechnern nicht mehr und multimediale Übungsprogramme von Verlagen sind dafür nicht mehr ge​eignet.

Lauffähig und einsetzbar im Mathematikunterricht sind nur einfache Visual-Basic-Pro​gramme. Zur Zeit sind einige Programme vorhanden, die lauffähig sind, jedoch nur bedingt die Anforderungen an moderne, schülermotivierende Übungsprogramme erfüllen. 

1.2
Übungsprogramme für Grundrechenarten 
      (Visual-Basic-Programme zum Bereich „Kopfrechnen“)

Diese selbsterstellten Programme werden in den 5. Klassen in wenigen Einzelstunden inner​halb der Unterrichtseinheiten Addition/Subtraktion und Multiplikation/Division eingesetzt. Sie entstanden aus der Not, da käuflich zu erwerbende multimediale Programme der Schulbuch​verlage auf der vorhandenen Hardware nicht lauffähig sind, aber alternative Übungsformen, die den individuellen Lernprozess fördern, eingesetzt werden sollen. Die SchülerInnen kön​nen dabei ihr Lerntempo selbst bestimmen; der Lehrer/die Lehrerin kann individuell fördern.

1.3
Übungsprogramm zum Bruchrechnen im Jahrgang 6

(Alice für Windows, Cornelsen-Verlag)
Dieses Programm wird seit Jahren erfolgreich in den Mathematikkursen des 6. Jahrgangs in einzelnen Stunden parallel zum Lernfortschritt (Bruchteile, Umwandlung in die gemischte Schreibweise, Kürzen und Erweitern, Vergleichen, Addition/Subtraktion, Multiplika​tion/Division und Umwandlung in einen Dezimalbruch) als alternative Übungsform zur Ar​beit mit dem Mathematikbuch eingesetzt.

1.4  Ziele

- visuelle Unterstützung beim Lernprozess (Programm Alice) 

- Förderung der Selbstständigkeit beim Lernprozess

- Möglichkeit zum individuellen Training bei individuellem Lerntempo mit der direkten Rückmeldung bezüglich der Richtigkeit

- „Einschleifen“ der Vorgehensweise zum Beispiel bei der Addition von Brüchen: gemeinsa​men Nenner bestimmen,  Brüche erweitern, Zähler addieren, Überprüfung, ob Ganze ent​halten sind, Überprüfung, ob man kürzen kann (Programm Alice)

- Die Lehrkraft kann sich mit einzelnen SchülerInnen beschäftigen, während für die anderen die Rückmeldungen des Programms ausreichend sind

- da die Programmbedienung meist einfach gehalten ist, eignen sich solche Programme als Einführung in die Bedienung des PCs (Hoch- und Runterfahren des Systems, Anmelden am Netzwerk, Starten des Programms, Tastatur, Maus) – Voraussetzung, um sich auch in um​fangreichere Programme einzuarbeiten 
- durch wiederholte Nutzung solcher Programme ergibt sich zwangsläufig eine größere Si​cherheit im Umgang mit einem PC, was sich dann zwangsläufig positiv auf den Einsatz in anderen Unterrichtsfächern auswirkt

1.5  Qualifizierungsmaßnahmen

Da es sich hier um einfach zu bedienende Programme handelt, ist eine besondere, über die bisher erfolgte Qualifikation der Lehrkräfte hinausgehende Maßnahme nicht erforderlich. 

1.6   Folgerung
Um einen zeitgemäßen Unterricht zu gewährleisten, ist es unbedingt notwendig, dass der Mathematikunterricht sinnvoll durch den Einsatz von Rechnern ergänzt wird.

Die Lehrerressourcen für diese andere Art von Unterricht sind vorhanden; was fehlt, ist die Hardware, die in der Lage ist, multimediale Programme der heutigen Zeit, seien sie käuflich erworben oder selbst hergestellt, zu verwalten. Dann erst kann – wie angestrebt – ein Einsatz multimedialer Übungsprogramme in zahlreichen Unterrichtseinheiten des Mathematikunter​richts der Klassen 5 und 6 erfolgen.

1.7 Arbeitsgemeinschaften in der Orientierungsstufen

Arbeitsgemeinschaften in der Orientierungsstufe gehören zum Pflichtbereich. 

Die IuK-Techniken sollen im vorhandenen Rechnerraum im Orientierungsstufengebäude an​geboten werden. Der Rechnerraum ist mit vernetzten 486er Geräten ausgestattet, die unter Windows 95 betrieben werden.

Die bisher eingebrachten Angebote mit dem Textverarbeitungsprogramm Word 97 erfüllen nicht mehr den Anspruch an einen IuK-Unterricht, der die Schülerinnen und Schüler auf die Klassenstufe 7 vorbereitet. Inhalte mit multimedialem Anspruch können durch diesen Hard​warebestand nur sehr schwer erfüllt werden. Programme wie Powerpoint sind nicht lauffähig.

Der Umstand der mangelhaften Hardwareausstattung ist umso beklagenswerter, da der größte Teil des OS-Kollegiums durch die Intel-Maßnahme „Lehren für die Zukunft“ weitergebildet wurde und nun die erworbenen Kenntnisse nicht umsetzen kann.

Für die Schüler ist der Zustand unbefriedigend, da diese zum Teil in den Grundschulen unter optimaleren Bedingungen mit dem Rechner in Berührung gekommen sind (z. B. aus dem Programm „Moderne Schule“).

Es ist daher unumgänglich, dass der Rechnerraum der Orientierungsstufe durch zeitgemäße, leistungsfähige Hardware erneuert wird.  

2. Neue Technologien im Mathematikunterricht der Jahrgänge 7 und 8

2.1 Dynamische Geometriesoftware (Euklid)

TeilnehmerInnen 

Klassen dieser Stufe, für den G-Zweig wird eine verpflichtende Teilnahme angestrebt

Zeitraum

Bei der erstmaligen Einführung ca. 2 – 3 Wochen, danach teilweise auch Einzelstunden

Inhalte

Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten ein ausgewähltes Thema mit dem o. g. Programm. Hier bietet sich vor allem die Abbildungsgeometrie an. Kongruenzabbildungen und Kon​struktionsaufgaben können unter neuen Aspekten betrachtet werden, wobei das Arbeiten mit Zirkel, Geodreieck etc. zwar im zeitlichen Umfang ein wenig verliert, auf keinen Fall aber ganz wegfallen soll. 

Nach einer Einführung können die Vorteile im weiteren Verlauf der S I genutzt werden: Win​kelsummen, Optimierungsaufgaben und Ähnlichkeit sind nur einige Beispiele.

Ziele

- Förderung eines selbstgesteuerten Lernprozesses

- Geometrische Zusammenhänge auffinden

- Vernetzung von Geometrie und Algebra 

- Kennenlernen eines Softwareprogramms (hier: Euklid)

- Verknüpfung mit einem Textverarbeitungsprogramms (Konstruktionsbeschreibungen in Word) 

- Ggf. Darstellung der Ergebnisse im Intranet

- Ggf. Austausch per E-Mail z. B. auch für Hausaufgaben

Qualifizierungsmaßnahmen

Eine erste schulinterne Fortbildung zu Euklid hat stattgefunden; weitere sind aber wohl erfor​derlich, um einen größeren KollegInnenkreis zu erreichen. Insbesondere ist geplant, einen Austausch von Unterrichtserfahrungen zu diesem und den anderen hier dargestellten Projek​ten im Rahmen der verpflichtenden Arbeitstage (August und Januar) zu organisieren.

Investitionen

Die Ausstattung der Schule mit zur Zeit zwei voll funktionsfähigen Computerräumen ist nicht immer ausreichend. Insbesondere in den 5. bis 8. Stunden sind die Computerräume durch  Wahlpflichtbereich und Computerführerschein (s. u.) derart ausgelastet, dass für solche Maß​nahmen kein Raum mehr bleibt. Außer der Einrichtung eines weiteren Computerraums wäre das Vorhandensein mobiler Stationen wünschenswert, da zum Demonstrieren eine solche ausreichen würde (z. B. Hausaufgaben, Erarbeitungsphasen mit der Klasse). 

2.2 Arbeiten mit Winfunktion

TeilnehmerInnen

Alle Klassen dieser Stufe, schwerpunktmäßig im R- und G-Zweig

Zeitraum

Bei der erstmaligen Einführung ca. 1 - 2 Wochen, danach sind auch Einzelstunden möglich und sinnvoll (auch für die Jahrgänge 9 und 10)

Inhalte

Beim Thema lineare Funktionen im 8. Schuljahr kann in idealer Weise das o. g. Programm (oder ein ähnliches) eingesetzt werden, um Eigenschaften von Funktionen zu verdeutlichen. Wechselwirkungen zwischen den Parametern Steigung und Ordinatenabschnitt können schnell visualisiert werden. Das Programm kann sowohl in der Einführungsphase als auch in der Vertiefungsphase bei Anwendungen mit unangenehmeren Zahlenwerten genutzt werden; es muss aber auch eine Phase für das „Zeichnen per Hand“ mit Wertetabelle und graphischer Darstellung übrig bleiben.

Nach einer einmaligen Einführung (z. B. im Jg.  8) kann auf die Software in vielfältiger Weise zurückgegriffen werden: Parabeln einschließlich quadratischer Gleichungen, Exponen​tialfunktionen (hier auch Excel möglich), Winkelfunktionen u. a. m.

Es ist darauf hinzuweisen, dass an mindestens einer Stelle in den Jahrgängen 9 oder 10 eine Einheit mit dem TI 83 durchzuführen ist, während das Arbeiten mit Winfunktion (oder Derive) zur Zeit nicht verpflichtend ist. 

Ziele

- lineare Funktionen von anderen Funktionen unterscheiden können

- Einfluss der Parameter m und b kennen

- Anwendungen wie Vergleich von Stromtarifen bearbeiten können

- Kennenlernen und Umgang mit Winfunktion 

- Vor- und Nachteile gegenüber dem Arbeiten im Heft erkennen

Qualifizierungsmaßnahmen

Sie erscheinen hier wegen des einfachen Umgangs mit Winfunktion (eingeschränkt auf den Funktionenteil) nicht erforderlich. Sollte nach den neuen RRL Gymnasien das Arbeiten mit Derive schon in dieser Altersstufe verpflichtend werden, ist allerdings eine Fortbildung der KollegInnen erforderlich (und ein Umsteigen auf Derive).

Investitionen

Insgesamt liegt hier eine relativ große Flexibilität vor, so dass die Anzahl der Computerräume wohl ausreicht; Überbrückungen bei Belegung sind leicht möglich. Eine größere Anzahl von mobilen Stationen mit entsprechenden Demonstrationsmöglichkeiten (Beamer) wäre sehr wünschenswert.

3. Neue Technologien im Mathematikunterricht der Jahrgänge 9 und 10

3.1 Tabellenkalkulation (EXCEL)

TeilnehmerInnen

Klassen dieser Stufen (für den G-Zweig wurde von der Fachkonferenz bereits eine verpflich​tende Teilnahme beschlossen)

Zeitraum

Bei der Einführung ca. 1-2 Wochen, danach mehrfach Einzel- und Doppelstunden

Inhalte

Die Schülerinnen und Schüler erarbeiten ein geeignetes Thema mit dem Tabellenkalkula​tionsprogramm. Hier bieten sich z. B. im 9. Jahrgang die Berechnung der reellen Zahlen nach dem Intervallhalbierungsverfahren und eventuell dem Verfahren nach Heron an. Weitere Be​reiche sind die Wachstumsfunktionen oder die Berechnung der Zahl ( nach verschiedenen Ansätzen im 10. Jahrgang. 

Ziele

- Lösungsverfahren für ein Problem entwickeln und vergleichen

- Probleme aus der Umwelt mathematisieren

- gemeinsame Strukturen erkennen

- geeignete Darstellungsformen erkennen

- Ergebnisse auf Verträglichkeit mit Randbedingungen überprüfen

- Softwareprogramm (EXCEL) kennen lernen

Qualifizierungsmaßnahmen

Eine schulinterne Fortbildung zur Arbeit mit Office-Programmen hat bereits vor einiger Zeit stattgefunden. Um alle in dieser Stufe unterrichtenden Kollegen zu erreichen, sind noch wei​tere Fortbildungen, eventuell im Rahmen der verbindlichen Arbeitstage, erforderlich. 

Investitionen

siehe 2.1

4. Neue Technologien im Mathematikunterricht der Jahrgänge 11 bis 13

4.1 Office-Paket, DERIVE, ....

TeilnehmerInnen

Alle Schüler des 11. Jahrgangs und die Grund- und Leistungskursschüler der Kursstufe

Zeitraum

Eine Einführung in die Programme erfordert jeweils mindestens eine Doppelstunde. Eine Fortführung und Vertiefung muss jeweils nach Bedarf in weiteren Stunden erfolgen.

Inhalte

Es erfolgt ein erstes Kennenlernen der Programme DERIVE, ggf. PowerPoint und einiger Anwendungsprogramme im 11. Jahrgang, soweit dies noch nicht in den vorhergehenden Klassen geschehen ist. 

Im 12. Jahrgang muss im Leistungskurs wegen der Erstellung der Facharbeit eine Vertiefung erfolgen, die es den Schülern ermöglicht, im Rahmen der gestellten Themen die Programme sachgerecht einzusetzen. Während der Erarbeitungsphase der Facharbeit ist erfahrungsgemäß eine Beratung zu einzelnen Bedienungselementen der Programme und zur Verknüpfung der Programme erforderlich. Im weiteren Unterrichtsverlauf bieten sich vielfältige Möglichkeiten, die Programme im Unterricht und bei der Erstellung von Referaten einzusetzen.

In den Grundkursen der Kursstufe dienen die Programme hauptsächlich zur Unterstützung der Anschauung, insbesondere im Bereich der räumlichen Darstellung von Rotationskörpern oder der dreidimensionalen Darstellung von Funktionsscharen. Auch im Bereich der analytischen Geometrie bieten die Programme Möglichkeiten zur Veranschaulichung der Sachverhalte. Im Bereich der linearen Algebra, und nicht nur dort, sind anwendungsbezogene Aufgaben vom Arbeitsaufwand ohne Computereinsatz nur schwer oder häufig gar nicht zu bewältigen.

Ziele

- Softwareprogramme kennen lernen und sachgerecht einsetzen können

- Referate/Facharbeiten in geeigneter und korrekter Form darstellen

- Lösungsstrategien entwickeln

- außermathematische Probleme mathematisieren 

- Grenzen der Lösungsmodelle erkennen

Qualifizierungsmaßnahmen

Wünschenswert ist eine ständige Fortbildung zur Arbeit mit den Programmen. 

Investitionen

siehe 2.1. 

Für den Einsatz in der Sekundarstufe II ist eine mobile Einheit oder eine ständig verfügbare Einheit im jeweiligen Kursraum erforderlich, um unabhängig von der Belegung der Compu​terräume flexibel die jeweiligen Programme einsetzen zu können. Ein im Kursbereich statio​nierter Beamer zusammen mit einem Laptop würde einen flexiblen Einsatz im Rahmen des Unterrichts ermöglichen.

5. Informatikanteile im Wahlpflichtbereich III

Idee: Gestaltung der Schulhomepage im Internet mit aktuellen Bildern und Daten

TeilnehmerInnen: Jahrgänge 9 und 10

Zeitraum: Ein Kurshalbjahr im Jahrgang 9 und ein Schuljahr im Jahrgang 10


Inhalte Jahrgang 9

1. Allgemeines

Vermittlung der grundlegenden Kenntnisse über das Internet, die Dienste, Suchmaschinen

2. HTML-Sprache

a) Aufbau einer HTML-Seite

- Format

- Steuerzeichen (Tags)

- Kopf (Head)

- Textkörper (Body)

b) Erstellen einer HTML-Seite mit einfachem Texteditor

3. Programm Frontpage

a) Neue Seite einrichten

b) Frames erzeugen

c) Tabellen einfügen

d) Bilder einfügen

4. Selbständiges Erstellen einer Homepage

a) Thema wählen

b) Zum Thema recherchieren

c) Eigene Seiten aufbauen

d ) Weitere Gestaltungsmöglichkeiten kennen lernen, Menuleiste, Laufschrift, Schalt​flächen, Java-Applets, etc.

5. Präsentation und Bewertung der Homepage


Inhalte Jahrgang 10

1. Allgemeines

a) Struktur und Verknüpfung der Schulseiten untereinander

b) Vorgaben über das Layout

c) Aufgabenverteilung, vorgegebenes Thema und Zielsetzung

d) Bildung von Arbeitsgruppen

2. Selbstständiges Erstellen einer Seite, eines Projekts

a) Informationen zum Thema sammeln, Bilder digitalisieren, bearbeiten, Daten sammeln, etc.

b) Vorgegebene Aufgabenstellung in eine HTML-Seite umsetzen

c) Nutzung von Bearbeitungs-Software, z. B. anklickbare Bilder, Erstellen von animierten Grafiken, Videosequenzen etc.

d) Einbinden von Java-Applets, Automatismen zur Datenübertragung

3. Präsentation und Bewertung der Seite, des Projekts


Ziele

Die Schülerinnen und Schüler sollen die Möglichkeiten des Computers als gestalterisches Hilfsmittel kennen lernen und kreativ nutzen. Dazu soll ihnen im Jahrgang 9 die Möglichkeit gegeben werden, sich mit dem Thema ihrer Wahl zu beschäftigen, um somit die gestalteri​schen Möglichkeiten zu erkunden. Dies kann in Gruppen von bis zu drei Schülerinnen und Schülern erfolgen, um sich im Team gegenseitig unterstützen und gemeinsam oder arbeitstei​lig arbeiten zu können.

Im Jahrgang 10 hingegen sollen nach einer kurzen Eingewöhnungsphase die Aufgaben fest verteilt werden, um sich auch einer vorgegebenen Zielsetzung zu stellen und wiederum in Arbeitsgruppen zu organisieren und gemeinsam oder arbeitsteilig zu arbeiten. Die Schülerin​nen und Schüler sollen sich dabei weitestgehend frei beschäftigen können und nur noch vom Lehrer in ihrem jeweiligen Projekt unterstützt werden.

Alle Schülerinnen und Schüler arbeiten an dem gemeinsamen Ziel, der Homepage der Schule ein einheitliches und ansprechendes Design zu geben, informativ zu sein und Daten und Fak​ten aktuell zu halten. Dies ist bei dem Umfang der Schulseiten bereits ein hochgestecktes Ziel.

Investitionen

Für die Projekte sind teilweise Mittel nötig. So ist die Anschaffung einer Webcam, eines Rechners und der Software erforderlich, um das Projekt „Online-Kamera“ zu realisieren.
Für das Projekt „Wetterstation“ ist die Anschaffung der Hardware (Wetterstation) notwendig, um die gewonnenen Messwerte verarbeiten zu können und in aufbereiteter Form im Internet präsentieren zu können.

6. Projektbeschreibungen im Fach Informatik in der Oberstufe

Im Unterricht werden verschiedene Projekte verfolgt, hier werden stellvertretend nur zwei vorgestellt.

Projekt 1:

Aktuell wird in einem Projekt des 12. Jahrgangs die Erstellung von Internet-Seiten syste​matisch und intensiv behandelt. Das einfache HTML stellt dabei keine besonderen Anfor​derungen an die Ausstattung, anders ist es aber bei neueren oder fortgeschritteneren Inter​net-Anwendungen wie z. B. Java-Applikationen oder Flash-Animationen. Diese können wir aktuell nicht im Unterricht behandeln, da die entsprechende Software-Ausstattung fehlt.

Auch unser inzwischen veraltetes Delphi 3 führt hier nicht weiter, mit einer neuen Ver​sion dagegen könnten auch Internet-Anwendungen mit Java-Komponenten erstellt werden.

Darüber hinaus fehlt für die SchülerInnen die Möglichkeit, Internet-Anwendungen auch im Internet zu veröffentlichen. Bei den derzeitigen Verhältnissen bleiben Ergebnisse lediglich theoretisch und Eigeninitiativen auf Seiten der SchülerInnen laufen ins Leere. Idealerweise müsste für die SchülerInnen die Möglichkeit geschaffen werden, Internet-Seiten selbst (ohne Umweg über den Lehrer) zu veröffentlichen und anschließend auch selbst zu bear​beiten bzw. zu editieren. 

Projekt 2:

In den von der Fachkonferenz durch Kursbeschreibungen inhaltlich festgelegten Informa​tik-Kursen wird u. a. ein längerfristiges Projekt zu Grafik-Anwendungen durchgeführt. Da​bei werden bewegte 3D-Anwendungen realisiert (Beispiel: Die 3D-Konstruktionszeich​nung eines Gerätes oder z. B. eines Autos wird frei im Raum gedreht, gezoomt, editiert usw.). Dabei stößt jedoch das benutzte Programmiersystem DELPHI 3 und auch die aktuelle Hardware-Ausstattung schnell an die Leistungsgrenzen.

Sollen die SchülerInnen eine Vorstellung davon bekommen, welche Hardware-Ausstattung in der Wirtschaft benutzt wird, sollte man ihnen diese zeigen können und mit dieser Aus​stattung auch arbeiten können, zumindest einige Computer sollten auf dem jeweils neues​ten Standard sein.

Die in den Projekten erstellten Programme sind Windows-Anwendungen und damit auf​grund ihrer Größe nicht mehr auf Diskette speicherbar, nicht nur hierdurch zeigt sich die fehlende Ausstattung mit CD-Brennern. Auch in den Grafik-Anwendungen fallen so große Datenmengen an, dass sich die Notwendigkeit der Anschaffung von CD-Brennern er​gibt. 

Ein weiteres Problem besteht in der unzureichenden Ausstattung der Informatik-Räume mit Wandtafeln. Eine lediglich ca. 2 qm große Wandtafel setzt bei der Erarbeitung vieler Sachverhalte immer wieder deutliche Grenzen. In der Praxis führt dies oft dazu, dass ein Projekt im Nebenraum, mit normaler Wandtafel, erarbeitet wird. Dann fehlt aber hier die Möglichkeit der Einbeziehung des Computers in die Erarbeitungsphase. Anschließend er​folgt die Umsetzung des Projekts im Computerraum.

Wünschenswert wäre also ein neuer, mit aktueller Hard- und Software ausgestatteter Com​puterraum, wobei auch die sonstige sächliche Ausstattung zu optimieren ist. 

7. Wettbewerb Mathe-Treff

TeilnehmerInnen: Arbeitsgruppen aus den Jahrgängen 5/6, 7/8, 9/10

Zeitraum: 1 Tag

Beschreibung 

Am Ende jeden Schuljahres veranstaltet der Mathe-Treff Düsseldorf (eingerichtet von der Landesregierung NRW) einen Wettbewerb für die Schulen aus NRW und für alle anderen Schulen in Deutschland. Dieser richtet sich an mathematisch besonders interessierte und be​gabte SchülerInnen aus den Jahrgängen 5/6, 7/8, 9/10. Die Aufgaben werden morgens ins Internet gestellt; die Bearbeitungen müssen dann spätestens mittags via Internet oder in den ersten Jahren auch per Fax zurückgeschickt werden.

Da es an unserer Schule schon seit etlichen Jahren den Wettbewerb Aufgabe des Monats gibt, haben wir mit SchülerInnen aus diesem Kreis in den letzten Jahren regelmäßig teilgenommen. (Im letzten Sommer konnten wir auf Grund der unterschiedlichen Lage der Sommerferien allerdings nicht teilnehmen.)

An diesem Vormittag wurden aus den jeweiligen Jahrgängen Arbeitsgruppen gebildet; die Aufgaben wurden zumeist schon am PC in den Computerräumen gelöst/bearbeitet, wobei eine Betreuung durch FachkollegInnen, die dafür überwiegend Freistunden zur Verfügung stellten (!), gegeben war.

Einen Preis können wir leider (noch) nicht vorweisen.

Ziele
- Umgang mit komplexen, über den Schulstoff hinausgehenden Aufgabenstellungen

- selbstständiges Arbeiten

- Arbeiten in Teams

Qualifizierungsmaßnahmen 

(hier höchstens für Mathematik wünschenswert)

Investitionen 

Für diesen Wettbewerb werden unsere beiden internetfähigen Computerräume benutzt. Für diesen Tag ist also für alle anderen Fächer kein Zugriff möglich. Daher wäre es wünschens​wert, wenn ein weiterer internetfähiger Computerraum zur Verfügung stehen würde, da eine Ausweitung solcher Wettbewerbe z. B. auch für Informatik absehbar ist.


8. Medienkonzept des Fachbereichs Naturwissenschaften


8.1 Naturwissenschaften im Medienkonzept der Schule

Der naturwissenschaftliche Unterricht, und hier insbesondere der Physikunterricht, ist bei vielen SchülerInnen nicht sehr beliebt. Vielen erscheint er zu weit entfernt von den Dingen des Alltags, mit denen sie zu tun haben. Sehr viele Teilgebiete und eine scheinbare Fülle von Formeln erschweren die Übersicht und behindern die motivierte Mitarbeit.

Genau hier gilt es, den üblichen Unterricht, wo immer es möglich ist, von Ballast zu befreien und durch die Nutzung der neuen Technologien effektiver zu gestalten.

Die vorliegenden Konzepte zu den verschiedenen Themen des Fachbereichs zeigen dazu Möglichkeiten auf. Die SchülerInnen werden animiert zu möglichst selbstständigem Arbeiten in Themenbereichen, die das Einbringen eigener Interessen und Ideen ermöglichen und die deshalb teilweise fächerübergreifend angelegt sind. Das bedingt somit auch eine neue Lehr​planarbeit/Lehrplanabstimmung zwischen den Fachbereichen.

Die Motivation der SchülerInnen durch das andersartige Arbeiten mit den neuen Medien im Unterricht könnte zu mehr Interesse an den Naturwissenschaften führen und die SchülerInnen gleichzeitig kompetent machen im kritischen Umgang mit diesen Medien.


8.2 Medienkonzept des Faches Biologie 


1.  Voraussetzungen im Kollegium 

Viele KollegInnen, die das Fach Biologie unterrichten, haben im Schuljahr 2000/2001 an dem Intel-Kurs „Lernen für die Zukunft“ teilgenommen. Der Umgang mit Word, Power-Point, Nachschlagewerken und dem Internet wurde geübt. Jede Teilnehmerin bzw. jeder Teilnehmer hat am Ende des Kurses ein kleines Projekt vorgestellt, in dem Gelerntes angewendet wurde. Während schulinterner Fortbildungen hat sich das Kollegium über auf dem Markt befindliche Software informiert. Diverse Programme wurden getestet. Es kann also gesagt werden, dass im Kollegium zumindest gute Grundkenntnisse im Umgang mit dem PC vorhanden sind. 

2. Der Computer im Biologieunterricht unserer Schule  

Das Ziel im Fach Biologie ist eine stärkere Einbeziehung des PCs in den Unterricht. 

Der PC soll 

1. Hilfsmittel im Unterricht sein, um die verschiedensten Themen wie z. B.  

· Der menschliche Körper (Bauplan, Bewegung) 

· Haustiere 

· Wechselbeziehungen zwischen Lebewesen 

· Genetik / Gentechnik  

· zelluläre Vorgänge 

· ökologische Regeln und Gesetzmäßigkeiten 

· spezielle Ökosysteme 

durch Multimedia-Produkte zu ergänzen bzw. plastischer zu machen. 

2. Vorgänge in der Natur, in Organismen oder in Zellen nachvollziehbarer machen, in​dem die Leistungsfähigkeit bestimmter Programme, Auswirkungen bei Veränderung bestimmter Parameter darzustellen, genutzt wird. 

Hier wären z. B. 

· Populationsentwicklungen 

· osmotische Vorgänge 

· ökologische Zusammenhänge in bestimmten Biotopen 

zu nennen. 

   3. in Projekten 

· zur Messwerterfassung 

· zur Geschwindigkeitsmessung enzymatischer Reaktionen 

· zur Verhaltensregistrierung sozial lebender Insekten 

· zu längerfristigen Verhaltensbeobachtungen 

eingesetzt werden. 

4. Informationsquelle sein. Dabei muss die Kompetenz im Umgang mit dem dargebo​tenen Wissen gelernt werden. Auch das Fach Biologie leistet so einen Beitrag zur Medienerziehung. 

5. als Präsentationsmedium für Schülerreferate genutzt werden. 

3. Projekte 

Wald – hautnah erfahren (Zusammenarbeit mit dem Kreisnaturschutzhof)

Fachbereich 

Naturwissenschaften 

Fach 

Biologie 

Teilnehmer 

Jahrgang 11 

Zeitraum 

ein Schuljahr 

Inhalt 

Die SchülerInnen sollen durch praktische Beobachtungsaufgaben im Wald Zusammenhänge der Biozönose erfassen und dokumentieren. Ergebnisse der theoretischen und praktischen Arbeit sollen einem Publikum im Kreisnaturschutzhof mit dem PC präsentiert werden. Die Zusammenarbeit der Schule mit dem Kreisnaturschutzhof soll intensiviert werden. Ein Teil der „Forschungsergebnisse“ soll auf der Homepage der Schule präsentiert werden. 

Ziele 

Waldbiologische Kenntnisse praktisch erwerben und in die Homepage stellen, Herstellen ei​ner CD. 

Aktivitäten 

Verschiedene mikroskopische, physikalische und chemische Untersuchungen sowie Beob​achtungen, die ausgewertet werden sollen. 

Koordination 

Biologielehrer der Oberstufe 

Koordinator 

Klaus Ledebur 

Partner 

Kreisnaturschutzhof 

Investitionen 

Digitale Kamera, Messgeräte zur Erfassung abiotischer Faktoren, CD-Brenner 

Erlebnis Wald / Zusammenarbeit mit dem Kreisnaturschutzhof 

Fachbereich 

Naturwissenschaften 

Fächer 

Biologie, Kunst 

Teilnehmer 

Jahrgänge 5 oder 6 

Zeitraum 

ein Schuljahr 

Inhalt 

Erlebnisorientierter Unterricht, der Zeichen-, Schreib- und „Forschungsanlässe“ bieten soll. Dabei sollen die Ergebnisse (Gedichte, Geschichten, Zeichnungen, Beobachtungsergebnisse) in die Homepage der Schule einfließen und der Schulöffentlichkeit im Filmraum mit einem Beamer vorgeführt werden. 

Ziele 

Durch emotionale Erlebnisse Stimmungen im Wald, Bedeutung des Waldes und Lebens​zusammenhänge im Wald er-fahren und be-greifen. Fähigkeit, die Ergebnisse auf einer CD darzustellen und in die Homepage der Schule einfließen zu lassen. 

Aktivitäten 

Darstellung von Walderlebnissen in verschiedener Form. Einige Waldgänge, Beobachtungen im Wald. 

Koordination 

LehrerInnen der Orientierungsstufe 

Koordinator 

Klaus Ledebur 

Partner 

Kreisnaturschutzhof 

Investitionen 

CD-Brenner 


Lebensraum Nordsee: Nordseeküste und Nationalpark Niedersächsisches Wattenmeer

Fachbereich

Naturwissenschaften

Fächer

Biologie, WUK, Kunst

Teilnehmer

Klasse 5 und 6

Zeitraum

Über den Zeitraum der Orientierungsstufe

Inhalte

Die SchülerInnen sollen durch Beobachtungs- und Bearbeitungsaufgaben an der Küste und im Wattenmeer den Aufbau, die Vielfalt und die Zusammenhänge innerhalb dieses Lebensrau​mes erfassen und dokumentieren. 

Mögliche Erweiterung: Konflikte zwischen Natur, Naturschutz und menschlicher Nutzung.

Die Ergebnisse der praktischen und der theoretischen Arbeit werden als Präsentation im Int​ranet veröffentlicht.

Ziele

Die Schüler begegnen dem Lebensraum Küste/Wattenmeer unmittelbar, sammeln auf prakti​schem Wege Erfahrungen und Erkenntnisse, arbeiten diese auf und stellen sie multimedial (Text, Bild, Ton) im Intranet dar.

Aktivitäten

- Wattwandern

- Besuch eines Nationalpark- /Wattenmeerhauses

- Untersuchungen mit Binokular und Lupe

- Herstellung von Modellen (z. B. Blockmodell: Wattenmeer)

- Zeichnerische Darstellungen (z. B. Vegetationsabfolge: Wattenmeer – Deichlinie)

- Tonaufnahmen  z. B. Vögel im Watt; Interviews mit Fachleuten des Wattenmeerhauses, mit Fischern,  - (Makro-)Foto- und Videoaufnahmen 

Koordination

Klassen- und Fachlehrer/innen der Orientierungsstufe

Qualifizierungsmaßnahmen

Einführung in den Gebrauch des Intranets

Umgang mit der Digital- und der Videokamera

Investitionen

Binokulare, Tonaufnahmegerät, Digitalkamera, Videokamera

Luftverschmutzung – Ursachen, Ausmaß und Folgen

Fachbereich

Naturwissenschaften
Fächer

Biologie/Chemie

Teilnehmer

Jahrgänge 9 oder 10

Zeitraum

5 Wochen

Inhalt 

Die SchülerInnen sollen durch eigene Messungen die Konzentration von Schadgasen in ihrer persönlichen Umgebung erfassen sowie weitere Versuche zu diesem Themenbereich planen und durchführen. Die ermittelten Werte sollen sie mit Daten aus dem Internet z. B. vom Luft​hygienischen Überwachungssystem Niedersachsen vergleichen und auswerten. Die insgesamt gewonnenen Ergebnisse sollen in einem informierenden Bericht zusammengefasst und auf der Homepage der Schule oder über „Science Across Europe“/„Science Across The World“ im Internet präsentiert werden. Erstrebt wird ebenfalls über „Science Across The World“ Kontakt zu anderen Schulen aufzunehmen und über das Internet einen Austausch von Erfahrungen vorzunehmen.

Ziele

Die SchülerInnen sollen einen Bericht erstellen und Sensibilität und Kompetenz für Umwelt​probleme erwerben. Sie sollen das Internet als Datenquelle sowie als Präsentations- und Kommunikationsmedium kennen lernen und nutzen können.

Aktivitäten

Planung und praktische Durchführung verschiedener biologischer und chemischer Experi​mente, die ausgewertet und präsentiert werden sollen.

Koordination

LehrerInnen der KGS

Koordinator

Ute Höfer

Investitionen

Digitale Kamera, Laptop, Internetzugang in den Fachräumen


8.3 Chemie


1. Anmerkung zu allen Projekten

Bei der eigentlichen Recherche, die in Partnerarbeit oder in Kleingruppen durchgeführt wer​den sollte, sollen die SchülerInnen 

· in der ersten Recherche:

- entsprechend ihrem Auftrag Informationen recherchieren,

- das gefundene Material selektieren,

- das selektierte Material festhalten (durch Ausdruck oder Abspeichern von Teilen oder von vollständigen Websites, ggf. unter Zuhilfenahme entsprechender Programme wie „TeleportPro“ oder dem „Webdownloader“),

- den Weg ihrer Recherche dokumentieren.

· nach der ersten Recherche:

- das gefundene Material mit Blick auf eine eigene, abschließende Präsentation zum Thema inhaltlich auswerten,

- die benutzten Quellen abschließend bewerten (z. B. unter den Aspekten: Seriosität der Quelle, Anspruch, Informationswert, Vollständigkeit, Aktualität, Gestaltung, Bedie​nung)

- das gefundene Material sprachlich aufbereiten (d. h. unbekannte Begriffe nachschla​gen, eine Liste mit wichtigen Begriffen anlegen, ggf. übersetzen)

- eine weitere Recherche planen,

- die gesamte Lerngruppe über ihren Arbeitsstand informieren.

· nach Abschluss der Recherchen:

- die Ergebnisse der Recherche in einer abschließenden Dokumentation zusammenfas​sen,

- einen Vortrag planen, in dem die Recherche-Ergebnisse vorgestellt werden,

- beim Vortrag u. a. den Weg ihrer Recherche dokumentieren und

- zu einer kritischen Beurteilung der gefundenen Informationen und des eingesetzten Mediums gelangen.

· das gesamte Material in der Presse veröffentlichen bzw. ins Internet zur weiteren 
     Verfügung stellen (Schulprofil).


Die Schüler lernen insgesamt,

- das WorldWideWeb zur Informationsrecherche zu nutzen

- Materialien mit Blick auf ein gewähltes Thema zu selektieren, aufzubereiten, neu zu ordnen und zusammenzustellen

- ihr Wissen in Bezug auf das Thema zu erweitern und selbstständig, d. h. ohne Len​kung durch den Lehrer zu arbeiten

- ihren Mitschülern das neu erworbene Wissen und relevantes Material in einem Vor​trag zu präsentieren

- eine kritisch aufgeschlossene Haltung gegenüber dem Medium Internet zu gewinnen

· in Zukunft bei Informationsdefiziten selbstständig Wissen anzueignen

2. Projekte

Projekt  Stofferkundung

Fachbereich

Naturwissenschaften
Fach
Chemie

Schuljahrgang
Anfangsunterricht Chemie

Inhalt
Stoffe kennen lernen und einordnen in diamantartige, salzartige, flüchtige Stoffe sowie in Metalle. Erkennen, dass Stoffe, die in mehreren wesentlichen Eigenschaften übereinstimmen eine Stoffgruppe bilden. Wichtige Stoffgruppen sind: diamantartige Stoffe (Diamant, Quarz, Edelsteine), salzartige Stoffe (Kochsalz, Alaun, Calciumsulfat), flüchtige Stoffe (Jod, Wasser, Kohlendioxid) und Metalle (Gold, Eisen, Silber, Zink). 

Neben dem Einordnen der Stoffe in ihre Gruppen, den Stoff als eine chemische Substanz er​kennen, die in unterschiedlichen Modifikationen vorkommen kann (z. B. Kohlenstoff, Dia​mant/Bleistifte). Die Einsatzmöglichkeiten der Stoffe im Alltag benennen können.

Vorgehensweise
Durch eine Recherche im Internet die vorab genannten Stoffe und deren Eigenschaften bzw.  Einsatzmöglichkeiten kennen lernen. Dadurch werden die Schüler in der Lage sein, einen Steckbrief zum gesuchten Stoff zu erstellen. In diesem Zusammenhang bietet das Internet im Vergleich zum Schulbuch weit größere Möglichkeiten einen bislang unbekannten Stoff ge​nauer zu beschreiben. 

Projekt Wasser

Fachbereich
Naturwissenschaften

Fächer
Chemie, Physik, Biologie

Schuljahrgänge
5. und 6. Klassen Orientierungsstufe,  8. Klassen Realschule

Inhalt
Die Bedeutung des Wassers für Mensch und Umwelt erlernen. Wasser als unser wichtigstes Lebensmittel erkennen. Damit einhergehend die Wasservorräte auf der Welt kritisch betrach​ten. Dadurch dann den Stoff Wasser als einen begrenzten Rohstoff einordnen. 

Die Trinkwasserqualität in Zahlen benennen können, sowie die Inhaltsstoffe unseres Trink​wassers nach positiven (Calcium und Magnesium: Geschmack) und negativen Begleitern (Calcium und Magnesium: Wasserhärte) einzuordnen.

Die Wasserqualität/Quantität  regional und global betrachten. Die Aufbereitung und Reini​gung von Wasser (Funktionsweise der Wasserwerke bzw. Kläranlagen bundesweit) verglei​chen. Weiterführend die Betrachtung von Wasser unter chemischen Gesichtspunkten sowie innerhalb der Analyse von Wasser den Wasserstoff als wichtigen Energierohstoff .

Vorgehensweise

Internet-Recherche zum Thema Wasser explizit zu den Themen Vorkommen, Reinheit, Auf​bereitung von Grund-,  Quell- und  Flusswasser.

Recherche zu den Inhaltsstoffen von Trinkwasser wie z. B. Calcium und Magnesium als positive (Geschmack)  und negative (Wasserhärte) Begleiter. Recherche nach natürlichen, die Umwelt wenig belastenden Entkalkern. 

Vergleiche der Quantität und Qualität an Wasservorkommen überregional und regional. Di​rekter Dialog via Internet mit den regionalen Wasserwerken. Dadurch wird ein Kennenlernen der regionalen Wasserschutzgebiete ermöglicht. Weiterführend könnte hier ein Projekt zum Thema Umweltschutz angegliedert werden.

Projekt Coca Cola

Fachbereich

Naturwissenschaften

Fächer

Naturwissenschaften, Hauswirtschaft, Deutsch,  fächerübergreifend

Schuljahrgänge 

Orientierungsstufe und 8 - 10. Klassen 

Ziel 

Cola-Erzeugnisse gehören wohl zu den beliebtesten Erfrischungsgetränken - und das nicht nur bei Kindern und Jugendlichen. Aus diesem Grund bietet es sich an, dieses Thema in Projekt​form zu behandeln. Ergänzend können auch andere Erfrischungsgetränke  zum Beispiel Mine​ralwässer (Anschluss zum Projekt Wasser) und Limonaden behandelt werden. Inhalte des Projektes sollen den Mythos Cola (Geschichte; moderne Sagen), Rezepterkundung, gesell​schaftliche und ökonomische Aspekte (Wirtschaftssektor Getränkeindustrie), Auflistung der „E-Nummern“, Problem Verpackung (Recycling, Einweg) und die Konkurrentenfrage behan​deln.

Vorgehensweise

Eine einführende Internet-Recherche zu folgenden Fächern:

Arbeitslehre: Die Arbeitsbedingungen in einer Abfüllfirma

Biologie/ Hauswirtschaft: Ernährungslehre mit den Schwerpunkten Kohlenhydrate (Zucker) und Vitamine.

Chemie: Zusammensetzung der Getränke, chemische Wirkung der Getränke, Rezepte.

Physik: Messung der Dichte, Messung der elektrischen Leitfähigkeit, der Eiswürfel energe​tisch betrachtet (künstliche Kälte)

Im Rahmen der vorab erläuterten Themen bietet sich eine Recherche im Internet zur Aufklä​rung aufkommender Fragen sowie eine Eingliederung aktueller Angaben zu den Rezepturen an. SchülerInnen begreifen innerhalb des Projektes, sich sachkundig mit Techniken auseinan​der zu setzen und in Eigeninitiative Inhaltsstoffe und Wirkungen zu erforschen.

Projekt Gummibärchen und Colateufel
Fächer
Naturwissenschaften fächerübergreifend

Inhalt
Süß oder salzig? Die meisten mögen beides! Schokolade und Gummibärchen, Chips und Erd​nüsse - der Markt ist extrem vielfältig und spricht besonders Kinder und Jugendliche an. Ständig kommen neue Produkte auf den Markt. Da diese neuen Produkte (z. B. Colateufel) ganz besonders Kinder und Jugendliche ansprechen, bietet es sich an, diesen Themenkomplex als Projekt zu bearbeiten.

Arbeitslehre: Herstellung von Verpackungsmaterial aus Kunststoff (Tiefzieh- und Folienblas​verfahren). Würmer aus dem Extruder (Verfahrenstechnik)

Biologie: Ernährungslehre (Fette und Kohlenhydrate); Gesundheit (Karies, Mangelerschei​nungen) Süchtig auf Schokolade (Abhängigkeit von Zucker, Fress-Sucht, Magersucht). Die Gefahr von Allergien (Farbstoffe)

Chemie: Nachweis der Inhaltsstoffe, z. B. durch Chromatographie (Kohlenhydrate, Süßstoffe, Vitamine, Fette, Farbstoffe, Emulgatoren), Eigenschaften der Inhaltsstoffe (s. o.). Die Gewin​nung von Ölen durch Destillation und Extraktion. Präparative Chemie (Ester, Wein- und Zit​ronensäure, Invertzucker).

Physik: Schwingungen in der Götterspeise, der Unterschied zwischen Masse und Gewichts​kraft

Gemeinschaftskunde und Geschichte: Kolonialismus am Beispiel des Kakaos. Monokulturen (Zuckeranbau) am Beispiel Kubas

Vorgehensweise
Vorrecherche zu oben genannten Themengebieten über das Internet. Erforschen von neueren statistischen Daten zu Themen wie z. B. Magersucht etc.

Teilnahme am bundesweiten Wettbewerb Dechemax

Fachbereich

Naturwissenschaften

Fach

Chemie

TeilnehmerInnen

SchülerInnen der Jahrgänge 7 bis 11

Zeitraum

November bis Februar eines Jahres

Inhalt

Teilnahme am Wettbewerb DECHEMA der Gesellschaft für Chemische Technik und Bio​technologie  e. V. 

Ziele

- Fähigkeit zur Kommunikation und Informationsbeschaffung via Internet

- Gewinnen von Interesse und Informationen aus dem Bereich der Biotechnologie

Aktivitäten

Interessierte SchülerInnen des gleichen Jahrgangs (auch schulzweigübergreifend) bilden Gruppen von etwa 5 Personen und melden sich per Internet als TeilnehmerInnen des jährlich stattfindenden Wettbewerbs an. Einmal wöchentlich entnehmen sie dem Internet die nur dort zu erhaltenden Aufgaben, lösen sie innerhalb der Woche u. a. durch Internetrecherche und übermitteln ihre Antwort per Internet an die Gesellschaft. 

Koordination

Da man noch nicht davon ausgehen kann, dass allen interessierten SchülerInnen zu Hause ein Internetanschluss zur Verfügung steht, muss es Aufgabe der ChemielehrerInnen sein, den SchülerInnen den Zugang innerhalb der Schule zu ermöglichen und sie für den Wettbewerb zu motivieren.

Qualifizierungsmaßnahmen

Internetschulung

Investitionen

Einrichtung einer Medienecke mit Internetanschluss, die auch außerhalb des Unterrichts für SchülerInnen zugänglich ist

Untersuchung der Konzentrationsabhängigkeit der Geschwindigkeit chemischer Reaktio​nen im Chemieunterricht im Jahrgang 12
(Kursthema u. a.: Kinetik)

Fachbereich

Naturwissenschaften

Fach

Chemie

TeilnehmerInnen

SchülerInnen des Grund- oder Leistungskurses Chemie des Jahrgangs 12

Zeitraum

3 Wochen innerhalb des 1. Semesters

Inhalt

SchülerInnen verfolgen den Ablauf verschiedener Reaktionen über die kontinuierliche Mes​sung des pH-Wertes, der Leitfähigkeit oder der Massenveränderungen des Reaktionsge​mischs. Durch das Hilfsmittel Computer werden die SchülerInnen in die Lage versetzt, selbst​ständig verschiedene Parameter der Reaktionen zu verändern um weiteren Aufschluss über den Reaktionsablauf zu erhalten.

Ziele

Selbstständiges Arbeiten mit technischen Hilfsmitteln, insbesondere

- Aufnehmen und Auswerten von pH-Wert-Veränderungen 

- Aufnehmen und Auswerten von Leitfähigkeitsveränderungen 

- Aufnehmen und Auswerten von Massenveränderungen

Koordination

Karin Burhenn, Herbert Heeren, Ute Höfer

Qualifizierungsmaßnahmen

Da die Software auf einem Demonstrationsrechner bereits vorhanden ist und eingesetzt wird, können Qualifizierungsmaßnahmen in schulinternen Maßnahmen vorgenommen werden.

Investitionen

Es sind 5 mobile Computersysteme für den Naturwissenschaftsbereich nötig, damit diese Ex​perimente als Schülerversuche durchgeführt werden können. Dazu kommen noch die (bereits einfach auf einem Demonstrationsrechner vorhandene) Software CASSY sowie die zugehörigen pH- und Leitfähigkeitselektroden in ausreichender Anzahl.

Untersuchung von pH-Wert-Veränderungen im Chemieunterricht im 
Jahr​gang 12
(Kursthema: Protolysen)

Fachbereich

Naturwissenschaften

Fach

Chemie

TeilnehmerInnen

SchülerInnen des Grund- oder Leistungskurses Chemie des Jahrgangs 12

Zeitraum

2 Wochen innerhalb des 2. Semesters

Inhalt

SchülerInnen nehmen mittels PC Titrationskurven verschiedener Säuren mit verschiedenen Laugen auf, variieren die Versuchsparameter selbstständig, und interpretieren die Titrati​onskurven; weitere Informationen erhalten sie durch Simulation von Titrationen.

Ziele

Selbstständiges Arbeiten mit technischen Hilfsmitteln, insbesondere

- Aufnehmen und Auswerten von Titrationskurven 

- Selbständiges Gewinnen weiterer Informationen mittels Simulation von Titrationen

Koordination

Karin Burhenn, Herbert Heeren, Ute Höfer

Qualifizierungsmaßnahmen

Da die Software auf einem Demonstrationsrechner bereits vorhanden ist und eingesetzt wird, können Qualifizierungsmaßnahmen in schulinternen Maßnahmen vorgenommen werden.

Investitionen

Es sind 5 mobile Computersysteme für den Naturwissenschaftsbereich nötig, damit diese Ex​perimente als Schülerversuche durchgeführt werden können. Dazu kommen noch die (bereits auf einem Demonstrationsrechner vorhandene) Software CASSY sowie die zugehörigen pH-Elektroden in ausreichender Anzahl.

Selbstständige Gestaltung von Unterricht aufgrund von Internetrecherche zum Thema Farbstoffe

Fachbereich

Naturwissenschaften

Fach

Chemie

TeilnehmerInnen

SchülerInnen des Grund- oder Leistungskurses Chemie des Jahrgangs 13

Zeitraum

6 Wochen innerhalb des 4. Semesters

Inhalt

Nach einer Einführung durch die Lehrkraft und dem Sammeln von Assoziationen zum Thema „Farbstoffe“ werden Arbeitsgruppen gebildet, die ihr spezielles Thema mittels des Internets erarbeiten um es dann anschließend den MitschülerInnen zu präsentieren. (Literatur: MNU Jahrgang 51, Heft 8)

Ziele

- Kontaktaufnahme mit Firmen der chemischen Industrie 

- Fähigkeit zur Kommunikation und Informationsbeschaffung via Internet

Koordination

Karin Burhenn, Herbert Heeren, Ute Höfer

Qualifizierungsmaßnahmen

Internetschulung

Investitionen

Mobile Computersysteme mit Internetanschluss für den naturwissenschaftlichen Bereich 
oder Computerraum in der Nähe der naturwissenschaftlichen Räume

Halogenkohlenwasserstoffe und Ozonproblematik

Fachbereich

Naturwissenschaften
Fach

Chemie

Teilnehmer

Jahrgang 11

Zeitraum

5 Wochen

Inhalt 

Die SchülerInnen lernen mit der radikalischen Substitution eine Möglichkeit zur Herstellung von Halogenkohlenwasserstoffen kennen. Die Frage nach den Eigenschaften und der Ver​wendung dieser Stoffe soll mit Hilfe einer gezielten Internetrecherche beantwortet werden. Hierbei stoßen die SchülerInnen auf die Ozonproblematik, die im anschließenden Unterricht thematisiert werden soll. Eine Zusammenfassung dieser Problematik soll auf der Homepage der Schule veröffentlicht und somit anderen SchülerInnen zugänglich gemacht werden.

Ziele

Die Schüler sollen lernen, die Vielfalt der Informationen aus dem Internet zu selektieren und auszuwerten. Dabei findet im Unterricht automatisch eine im Jahrgang 11 erforderliche an​gemessene Binnendifferenzierung statt. Die SchülerInnen sollen Sensibilität und Kompetenz für Umweltprobleme entwickeln und mit Hilfe der Darstellung auf der Homepage eine wich​tige Möglichkeit der Veröffentlichung nutzen.

Aktivitäten

Die SchülerInnen sollen selbstständig und intensiv mit Hilfe der neuen Medien ein umweltbe​zogenes Thema erarbeiten und darstellen.

Koordination

LehrerInnen der KGS

Koordinator

Ute Höfer

Investitionen

Internetzugang in den Fachräumen

Elektrochemische Stromgewinnung

Fachbereich

Naturwissenschaften
Fach

Chemie

Teilnehmer

Jahrgang 10

Zeitraum

5 Wochen

Inhalt 

Nachdem die SchülerInnen elektrochemische Stromgewinnung (am Beispiel Strom aus einer Zitrone) kennen gelernt haben, sollen sie möglichst selbstständig mit Hilfe einer gezielten Internet-Recherche den Aufbau und die Funktion von Batterien erarbeiten und anschließend an einer aufgesägten Batterie gemeinsam erläutern. Im Anschluss daran soll der Lade- und Entladevorgang eines Bleiakkumulators mit Hilfe eines Simulationsprogrammes erarbeitet werden.

Ziele

Die Schüler sollen lernen, mit Hilfe des Internets gezielt Informationen zu beschaffen und auszuwerten. Sie sollen verschiedene Formen der elektrochemischen Stromerzeugung erläu​tern können und den Umgang mit Computerprogrammen üben. Hierdurch sollen insbesondere die weniger computererfahrenen Schüler und Schülerinnen Ängste abbauen sowie die Mög​lichkeiten des Computers zum Lernen kennen lernen.

Aktivitäten

Im Mittelpunkt dieser Unterrichtseinheit stehen praktische Versuche sowie die Nutzung des Computers zum Lernen.

Koordination

LehrerInnen der KGS

Koordinator

Ute Höfer

Investitionen

Internetzugang in den Fachräumen, Bildschirmprojektor


8.4 Physik


Rund um das Wetter

Fachbereich 

Naturwissenschaften 

Fächer

Physik, Geographie (fächerübergreifend)

Teilnehmer

SchülerInnen  des Jahrgangs 9

Zeitraum

Ein Schuljahr

Inhalt

Die Schüler und Schülerinnen der 9. Klassen führen zunächst mit der schuleigenen Wetter​station Wetterbeobachtungen durch und vergleichen ihre regionalen Beobachtungen mit Da​ten aus den Zeitungen und dem Fernsehen.

Die ermittelten Daten werden mit Hilfe der Rechner ausgewertet, bearbeitet und dargestellt. Ein Ergebnis ist dann z. B. eine Darstellung eines Jahresverlaufs des Wetters in Wittmund als Internetseite (Tourismus).

Im Verlauf des Projektes werden die Kontakte zu ausserschulischen Partnern hergestellt, wie z. B. zu den Wetterstationen der Luftwaffenbasen in Wittmund und Jever sowie zum  Deut​schen Wetterdienst und zu unseren Partnerschulen im Ausland.

Das Thema schließt an den Themenkreis „Energieumwandlungen und Wärme“ der RRL an und erweitert ihn. Physikalische Kenntnisse über den Druck in Gasen und seine Auswirkun​gen werden „nebenbei“ erworben. 

Parallel wird im Geographieunterricht bei der Bearbeitung von Klimazonen das Internet zur Erlangung aktueller Wetterdaten der jeweiligen Region genutzt. Klima​diagramme/Klimakarten werden erstellt, Vergleiche mit der eigenen Region gezogen, Ein​flüsse auf das globale Wetter diskutiert.

Ziele

Das besonders in diesem Alter vorhandene Interesse am Arbeiten mit dem PC wird hier ge​nutzt.

Die SchülerInnen verbessern ihre Kenntnisse über das Wettergeschehen mit Hilfe verschiede​ner Medien. Sie sollen dabei einzeln und bei Bedarf in selbstorganisierten Gruppen ihre Arbeitsweise regeln.

Der Umgang mit dem Internet als Datenquelle und die Arbeit mit dem Computer als Werk​zeug/Präsentationsmittel stehen dabei im Vordergrund.

Die Sozialkompetenz wird durch die Zusammenarbeit bei Beschaffung, Sichtung/Auswertung und Darstellung der Daten und Ergebnisse gefördert.

Aktivitäten

Überwachung/Pflege der Wetterstation, Erfassen der Daten, Planung und Durchführung einer geeigneten Präsentation, Kommunikation mit den „Profi-Stationen“, Aufbau von Austausch​kontakten via Internet mit unseren Partnerschulen in Frankreich und USA.

Koordination

LehrerInnen für Physik, Geographie

Koordinator

Fachbereichsleiter Naturwissenschaften


9. Medienkonzept des Fachbereichs Sport


1. Ausgangslage:

Der Unterricht des Fachbereichs Sport findet für die Jahrgänge der Orientierungsstufe in einer Kleinsporthalle und einer Gymnastikhalle statt. An audiovisionellen Medien stehen hier in den Sporthallen lediglich ein Kassettenrecorder und ein CD-Player zur Verfügung. Bewe​gungsabläufe können per Video nur im Filmraum vorgeführt werden.

Die Schülerinnen und Schüler der Sekundarstufe I und II werden in einer Dreifach-Sport​halle unterrichtet. Dort können folgende audiovisionelle Medien im Unterricht eingesetzt werden:

· 2 CD-Kassetten-Abspieleinheiten

· 1 Kassettenabspieleinheit

· 1 Tageslichtprojektor

· 1 Video-Einheit (bestehend aus einem VHS-Camcorder, einem Videoabspielgerät mit Zeitlupenfunktion und einem Monitor)

Der Camcorder wird zum Aufzeichnen von Bewegungsabläufen der Schülerinnen und Schü​ler eingesetzt, so dass ein „Feedback“ leichter möglich wird. Der Videorecorder wird zum Abspielen dieser Aufzeichnungen genutzt, um auch Zeitlupen zeigen zu können. Darüber hin​aus wird das Gerät für Videoproduktionen verwendet, die über die Kreismedienstelle bezogen werden.

2. Pädagogische Zielvorstellung:

Zunehmend findet man Unterrichtsmaterialien für das Fach Sport im Internet. Momentan gängige Internetadressen sind beispielhaft www.sportunterricht.de oder www.sportpaedagogik-online.de. Über Trendsportarten informiert www.svz.de/sport/trend/, zu den neuen Regeln im Tischtennissport informiert beispielsweise www.tsv-thedinghausen.de.

Das Medium Internet öffnet für das Fach Sport neue Wege. Bisher musste die Lehrkraft über die Kreismedienstelle Bildmaterial ausleihen, um damit Bewegungsabläufe zu verdeutlichen. Über die Internetadresse www.sportunterricht.de lassen sich beispielsweise schon heute vielfältige Bewegungsabläufe animiert darstellen. Der Bewegungsablauf des „Clears“ für das Spiel Badminton kann so in der Sporthalle im Zeitraffer via Beamer an die Wand projiziert werden. Animation und tatsächlicher Bewegungsablauf können anschließend (nach Videoauf​nahme) miteinander verglichen und reflektiert werden. Erkenntnisse und Einsichten können auf diese Art und Weise einfach vermittelt werden. Es ist davon auszugehen, dass das Ange​bot von animierten Bildreihen im Internet ständig erweitert wird. Die Kreismedienstelle Wittmund, angebunden an das landkreisweite Schulungsnetz, wird es in naher Zukunft er​möglichen, Bildreihen, Bewegungssequenzen und Daten online zur Verfügung zu stellen. Das bedeutet, dass qualifiziertes Material für den Unterricht in jedem Augenblick via Internet und Intranet abrufbar wird und Unterricht dadurch anschaulicher gestaltet werden kann. Darüber hinaus können zur Problemlösung - je nach Situation - spontaner Medien hinzugezogen wer​den, die leichter Einsichten vermitteln können. Videomaterial wird in absehbarer Zeit auch auf DVDs verfügbar und damit über den Computer und Beamer einfach zu handhaben sein. Sportlehrkräfte können so schneller und auch bequemer Bewegungsanalysen anbieten. Das Material ist ständig aktuell, muss nicht mit Fahrzeugen Tage vorher bei der Kreismedienstelle abgeholt werden und motiviert durch die Art der Präsentation. 

Auf diese Art und Weise könnte man in der Sporthalle das Medium Internet mit seinen vielen Adressen nutzen, um Schülerinnen und Schülern mit animierten Bildreihen Bewegungsabläufe zu verdeutlichen oder das Regelwerk der verschiedenen Sportarten näher zu bringen. Mit aktu​ellen Bildern aus dem Bereich des Sports lassen sich Gesprächsanlässe provozieren und damit Einsichten und Erkenntnisse bewirken. Darüber zeichnen sich vielfältige Möglichkeiten der weiteren Nutzung ab, da sich gerade dieses Medium in einem ständigen Veränderungsprozess befindet. Wir wollen diese Medien im Rahmen eines fächerübergreifenden Unterrichtes für Projekte nutzen: In nächster Zukunft sollen Projekte zwischen den Fachbereichen Sport und Hauswirtschaft zum Thema „Zusammenhänge zwischen allgemeiner Fitness und einer sport​gerechten Ernährung“ untersucht werden. Die Fächer Sport und Biologie möchten das Thema: „Welchen Einfluss hat der Sport auf das gesundheitliche Wohlbefinden“ auch vor Ort praxis​nah in der Halle bearbeiten können. Moderne Medien bieten dazu grenzenlose Möglichkeiten, um dieses Thema zu bearbeiten und Ergebnisse zu präsentieren.

Durch den Einsatz digitaler Videokameras zusammen mit geeigneter Software können Pro​zesse ohne großen Aufwand wiederholt, verlangsamt oder beschleunigt dargestellt werden, was zum einen das Studium langsamer oder sehr schneller Vorgänge ermöglicht und so zu neuen Erkenntnissen führen kann. 

An unserer Schule finden vielfältige Sportveranstaltungen statt. So organisieren wir jahr​gangsbezogene Sportfeste für die Jahrgänge 5 – 10 und für die Oberstufe und führen diverse Tur​niere auf regionaler Ebene durch. Insgesamt werden so über 10 Großveranstaltungen mit sportlichen Inhalten organisiert. Eindrücke und Momentaufnahmen von diesen Veranstaltun​gen sollen per Digitalkamera im Bild festgehalten und der Öffentlichkeit über unsere Home​page bzw. unser Intranet zugänglich gemacht werden. Des weiteren können auf einem Farbdrucker die Ereignisse ausgedruckt und auf einer Ausstellungswand in der Pausenhalle unserer Schule präsentiert werden. Vorrangig sollen diese Eindrücke aber digital im Intranet und Internet zur Verfügung gestellt werden um Kosten zu sparen. Durch diese Präsentation von Ereignissen wollen wir eine größere Bindung der Schülerinnen und Schüler zu unserer Schule bzw. zu den Inhalten des Sports erreichen. Die Bilder sollen Spaß und Freude am Sport dokumentieren. Dies wird insbesondere dadurch untermauert, dass die Schüler von zu Hause auf aktuelle Ereignisse des Sportunterrichts zugreifen können.

Ereignisse des Fachbereichs Sport sollen darüber hinaus der Öffentlichkeit über unsere Homepage bzw. unserem Intranet zugänglich gemacht werden. Vorstellbar ist auch ein daraus resultierendes digitales Sportarchiv.

3. Erforderliche Ausstattung zur Umsetzung dieses Ansatzes:
1.) Die KGS-Halle muss an das Schulungsnetz des Landkreises angeschlossen werden. Die erforderlichen Lichtwellenleiter sind bereits gelegt, sie müssen nur angeschlossen werden.

2.) Zur Präsentation der o. a. animierten Bildreihen u. ä. benötigen wir einen PC bzw. ein Notebook mit Netzwerkverbindung und einen lichtstarken Beamer zur Projektion an den hellen Trennvorhängen. Damit man in allen drei Hallenteilen Verbindung zum Schu​lungs​netz und Internet herstellen kann, müssen in diesen Räume jeweils An​schlüsse für LWL-Netzwerkkabel gelegt werden. Ein Notebook hätte den Vorteil, dass es auch für andere Belange des Sports einsetzbar wäre wie z. B. zur Spieleauswertung oder zur Aus​wer​tung bei Sportfesten.

3.) Die „Kommunikations- und Präsentationseinheit“ sollte in einem kleinen rollbaren Schrank untergebracht sein, der abschließbar sein muss. Diese mobile Einheit ließe sich bequem in allen Hallenteilen nutzen.

4.) Der „Medienbestand Sport“ müsste außerdem um eine digitale Videokamera, eine Digi​talkamera und einen Farbdrucker erweitert werden.

� EMBED Word.Picture.8  ���





Einführung in die Arbeit mit Notebooks in ausgewählten Klassen des 7. Jahrgangs
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